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SPEKTRUM 

· Über 350.000 Leser    

· Über 118.583 Exemplare

· Nur 0,003 Euro pro Kontakt*

· Inkl. Homepage-Verlinkung

· NEU: Mit QR-Code-Einbindung

Im Vertrauen!
Direkte Zielgruppenansprache mit unseren WIM-Specials.
Hohe Leserbindung und große Reichweite. Das zeichnet uns aus!

 Sichern Sie sich Ihre Anzeige für September: 

 Immobilien
 Anzeigenschluss: 13. August 2013

 Unser Anzeigenleiter Rüdiger Sander 
 berät Sie gern unter 0911 5203–355!

Unsere nächsten WIM-Specials:

Oktober: November: Dezember:
Werbung    Marketing Büroorganisation    IT Recht    Steuern

Hofmann Druck Nürnberg GmbH & Co. KG 
Emmericher Straße 10 · 90411 Nürnberg · Fon 0911 5203–355 · Fax 0911 5203–351 
sander@hofmann-infocom.de · www.hofmann-infocom.de

*Bei einer Insertion einer 1/4 Anzeige in schwarzweiß, zu einem Gesamtpreis von 1.115,– Euro.            -zertifi ziert.zu einem Gesamtpreis von 1.115,– Euro.            -zertifi ziert.

Wir bringen Sie ins Gespräch.

hofmann media



EDITORIAL

Gute Zeiten –  
schlechte Zeiten

Entscheidende Fehler werden im Regelfall nicht in 
Krisenzeiten gemacht, sondern wenn es dem Un-
ternehmen gut geht. Darauf weist einer hin, der 

sich mit Unternehmensführung auskennt: Anton-Wolf-
gang Graf von Faber-Castell. Er formulierte den Gedanken 
beim letztjährigen IHK-Jahresempfang, als er mit der Eh-
renmedaille unserer Industrie- und Handelskammer aus-
gezeichnet wurde.

„Übermut tut selten gut“, weiß der Volksmund. Die 
gleiche Warnung sollte nicht nur für Unternehmen, sondern auch für die deutsche 
Volkswirtschaft gelten. Uns geht es aktuell gut, aber wie gut sorgen wir für unsere 
Zukunftsfähigkeit? Unter dem merkwürdigen Gattungsbegriff „Wutbürger“ zieht 
man gegen jegliche Verbesserung der Infrastruktur zu Felde, dem aggressiven Wett-
bewerb durch aufstrebende Schwellenländer setzt man gepflegte Diskussionen über 
die Grenzen des Wachstums entgegen. Erstaunlich nur, dass diese Diskussion nicht 

auch das ungebremste Wachstum der öffentlichen Haushalte umfasst.

Im Wettstreit der Parteien vor den Wahlterminen ist den einen an mehr Ausga-
ben, den anderen an mehr Einnahmen gelegen, von einer geringeren Staatsquote ist 
derzeit nirgends die Rede. Niemand spricht mehr von Steuervereinfachung oder 
von der Notwendigkeit, Arbeitseinkommen von Zusatzkosten zu entlasten. Im 
Kompetenzgerangel zwischen Ministerien, Bund und Ländern steigen die Kosten 
des Energieumstiegs unaufhaltsam, die Wettbewerbsposition unserer Industriebe-

triebe verschlechtert sich beinahe täglich.

Jemand, der sich mit dem Bestehen im Wettbewerb bestens auskennt, ist Herbert 
Hainer – in diesem Jahr geht die IHK-Ehrenmedaille an ihn. Er hat die Firma Adi-
das als nun dienstältester Vorstandsvorsitzender eines Dax-Konzerns durch wahr-
lich stürmische See navigiert und dabei immer wieder die Notwendigkeit ehrgeizig 
gesteckter Ziele betont. Lassen wir uns von dieser zutiefst sportlichen Grundhal-

tung inspirieren!

IHK-Präsident 

� Dirk von Vopelius

IHK - Die erste Adresse
Hauptmarkt 25/27  |  90403 Nürnberg

Postanschrift: 90331 Nürnberg

Internet www.ihk-nuernberg.de 
E-Mail  info@nuernberg.ihk.de

Geschäftszeiten 
des Service-Centrums 
Mo. bis Do. 8 –17 Uhr, Fr. 8 – 15 Uhr 
Tel. 0911 1335-335 | Fax 1335-150335

der Geschäftsbereiche
Mo. bis Do. 9 –12.00 Uhr, 13 – 16 Uhr 
Fr. 9 – 12.00 Uhr und 13 – 15 Uhr

Hauptgeschäftsführer
Markus Lötzsch
Tel. 1335-373 | Fax 1335-201

Standortpolitik und 
Unternehmenförderung
Dr. Udo Raab 
Tel. 1335-383 | Fax 1335-333

Berufsbildung
Ursula Poller
Tel. 1335-254 | Fax 1335-255
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Dr. Robert Schmidt
Tel. 1335-299 | Fax 1335-122

International
Armin Siegert
Tel. 1335-401 | Fax 1335-488

Recht | Steuern
Oliver Baumbach
Tel. 1335-388 | Fax 1335-463

Kommunikation
Dr. Kurt Hesse
Tel. 1335-379 | Fax 1335-300
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Joachim Wiesner
Tel. 1335-229 | Fax 1335-453

KundenService
Sabine Edenhofer 
Tel. 1335-335 | Fax 1335-150335 

Geschäftsstelle Ansbach
Karin Bucher 
Kanalstraße 2–12
91522 Ansbach
Tel. 0981 97111-6 | Fax - 79
Mo. bis Do. 8 –12.30 Uhr u. 14 –16 Uhr
Freitag 8 – 12.30 Uhr

Geschäftsstelle Erlangen
Renate Doeblin
Henkestraße 91
91052 Erlangen
Tel. 09131 97316-0 | Fax -29 
Mo. bis Do. 8 –12 Uhr u. 13 –16 Uhr
Freitag 8 – 12 Uhr u. 13 – 14.30 Uhr

Geschäftsstelle Fürth
Gerhard Fuchs 
Flößaustraße 22a, 90763 Fürth 
Tel. 0911 7707-75 | Fax -78
Mo. bis Do. 8 –13 Uhr u. 14 –16 Uhr
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Wirtschaftsjunioren
Knut Harmsen
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 ihk-sponsoringboerse.de
	 bringt	wichtige	Projekte	und		
	 engagierte	Unternehmer	zusammen	.



SEAT Ibiza Style Salsa 1,2 12V 
51 kW (70 PS) 5 Türer
Lackierung: Universo Schwarz Metallic
Ausstattung: Anthrazit / Stoff Aloe 
Aktionsmodelle mit Preisvorteil.
Für Sie bereits zugelassen.

Kraftstoffverbrauch SEAT Ibiza, 1.2 12V 51 kW, 70 PS: 
kombiniert 5,4 l/100 km, innerorts 7,1 l/100 km, 
außerorts 4,4 l/100 km; CO

2
-Emissionswerte: 

kombiniert 125 g/km, Energieeffizienz: D

Ausstattung:    
Außenspiegel elektrisch einstell- und beheizbar, 
4 LM-Räder 6J x 15“ „Marsala“, Reifen 185/60 R 15, 
Audiosystem mit Bedienungssatellit am Lenkrad, 
Aux-In-Anschluss und CD-Player (MP3-Laufwerk) inkl. 
Lautsprecher, 4 vorne, 2 hinten und Dachantenne, SEAT 
Portable System, Navigations- und Entertainment System, 
Climatronic mit elektronischer Temperaturregelung, Airbag 
für Fahrer und Beifahrer, Kopf-Thorax-Seitenairbag, vorne, 
ABS und ESP u.v.m.

1 inkl. Überführungskosten 770,– E
2 gegenüber der ehemaligen UPE des Herstellers von 
16.060,– E inkl. Überführungskosten

Abbildung enthält Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

Barpreis E 11.490,–1

Sie sparen
     E 4.570,–!2

monatl. Rate E 88,–3

effekt. Jahreszins 3,99%

3 Fahrzeugpreis: 11.490 E, Anzahlung: 3.116,89 E, Einmal-Prämie Kreditschutzbrief 451,69 E (optional), Nettokreditbetrag: 
8.824,86 E + Zinsen 1.269,35 E, Sollzinsatz (gebunden) p.a. 3,92%, effektiver Jahreszins p.a. 3,99% inkl. Bearbeitungs-
gebühr, Fahrleistung 10.000 km/Jahr, 54 Monatsraten inkl. Kreditabsicherung à 88 E, Schlussrate: 5.336,21 E, Darlehens-
summe: 10.088,21 E. Ein Angebot der SEAT Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, für die wir als ungebun-
dener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für die Finanzierung nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen.

Finanzierung

Auflage limitiert.

www.feser-graf-gruppe.de

Auto Zentrum Nürnberg Feser GmbH
Tel: 0911/42 36-0
Heisterstraße 6-10, 90441 Nürnberg
info@auto-zentrum-nuernberg-feser.de

Feser-Biemann GmbH
Tel: 09131/686-900
Felix-Klein-Str. 71, 91058 Erlangen
seat@feser-biemann.de

Feser-Joachim GmbH
Tel: 09171/849-0
Fuggerstraße 4, 91154 Roth
info.seat@feser-joachim.de

Feser Rechter Automobil GmbH
Tel: 09123/9401-0
Röthenbacher Straße 28, 91207 Lauf
info@autohaus-rechter.de

Autohaus Wilhelm Graf GmbH
Tel: 0911/99 713-0
Schwabacher Str. 382, 90762 Fürth
info@vw-graf.de

Der Audi Q7. Vom Erfinder des quattro ®

Abbildungen ähnlich. 
Irrtümer und Zwischenverkauf vorbehalten.

Audi Q7 Kurzzulassungen1

Feser- Biemann GmbH
Tel. 09191/72 82-25
Äußere Nürnberger Str. 41 • 91301 Forchheim

Audi Zentrum Nürnberg-Marienberg GmbH
Tel. 0911/54 03-0
Marienbergstr. 88 • 90411 Nürnberg

Eine Verkaufsstelle der 
Auto Zentrum Nürnberg-Feser GmbH 
Tel. 0911/42 36- 29 00 
Nopitschstr. 3 • 90441 Nürnberg

Audi Zentrum Fürth GmbH
Tel. 0911/99 71 60-0
Schwabacher Str. 333 • 90763 Fürth

Feser Rechter Automobil GmbH
Agentur der Audi Zentrum Nürnberg-Marienberg GmbH
Tel. 09123/94 01-30
Röthenbacher Str. 28 • 91207 Lauf

Feser- Biemann GmbH
Tel. 09131/686-70
Bunsenstraße 72 • 91058 Erlangen

Feser-Joachim Automobil GmbH
Tel. 09171/8271-0
Kupferschmiedstr. 2 • 91154 Roth

Feser GmbH
Tel. 09122/93 94 - 0
Fürther Straße 32 • 91126 Schwabach

www.feser-graf-gruppe.de

Audi Q7 SUV 3.0 TDI quattro2| tiptronic 8-stufig
180 kW (245 PS), Orcaschwarz Metallic, Alcantara/Leder, Aluräder 21“, S line adaptive air 
suspension, S line Exterieurpaket, S line Sportpaket advanced, Optikpaket schwarz, Audi 
sound system, Dachreling in Schwarz, Komfortpaket plus, Multifunktions-Sportlederlenk-
rad, Xenon plus, Einparkhilfe plus, MMI®Navi plus, Front- u. Rückfahrkamera, GRA, Sitzhei-
zung, AHK el., Standheizung, FIS, Komfortklimaautomatik, Lichtpaket, Ski-/Snowboardta-
sche, Fernlichtassistent, Scheiben abgedunkelt, Anschlussgarantie 1 Jahr max. 60.000 km, 
uvm.

1Verfügbar ab August 2013 nach einer Haltedauer von 3 Monaten und 1.050 km
2Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts 8,6; außerorts 6,7; kombiniert 7,4; CO2-
Emission g/km: kombiniert 195; Effizienzklasse B
3Gegenüber der UPE von  81.567,- € inkl. Selbstabholungs- und Kfz-Briefgebühr

Sie sparen
19.067,- €

3Ihr Preis 62.500,- €
inkl. Überführungs- und Zulassungskosten

Finanzierung oder Leasing ebenfalls möglich, wir beraten Sie gerne.
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Standards für die Prüfung
Die	AkA-Aufgabenstelle	in	Nürnberg	
entwickelt	bundeseinheitliche	Aufgaben	
für	die	kaufmännischen	Zwischen-	und	
Abschlussprüfungen.		c  14

Sicher ist sicher 
Der	IHK-AnwenderClub	„Daten-
schutz	und	Informationssicher-
heit“	bietet	Unternehmen	eine	
Plattform	zum	Erfahrungsaus-
tausch.		c  12

Juli/August 2013

Bayern wählt 
Die	Parteien	stellen	ihre		
wirtschaftspolitischen		
Positionen	vor.			c  19

TITEL-GRAFIK
Alexander Lotz/Blattwerkstatt 
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Digitales Bayern  
Die	Informationstechnologie		

revolutioniert	die	Industrie.		c  16
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 mit der Staatsregierung
 Eine Lanze für die duale Ausbildung

50 „Roadshow Fachkräfte“ 
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51 Bayerische 
 Mittelstandsgespräche
 Vom Schiedsrichter lernen
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 Firmen „flirten“ mit Azubis
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Strompreise,	Energieforschung,	Leistungselektronik	
und	betrieblicher	Umweltschutz	sind	Themen		
des	WiM-Specials.		c  24
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SPEKTRUM 

 
 

Die bayerische Exportwirtschaft hat 
im vergangenen Jahr einen neuen Rekord 

aufgestellt: Die Ausfuhren stiegen um vier Prozent 
auf den Höchstwert von 166 Mrd. Euro. Bemerkens-

wert ist, dass diese Marke trotz der Euro-Schuldenkrise 
und der Rezession in einigen wichtigen Partnerländern er-

reicht wurde. Wichtigster Exportmarkt waren die USA, gefolgt 
von China und Österreich. Der Großteil der bayerischen Exporte 
entfiel auf Fahrzeuge, Maschinen sowie elektrotechnische und 
chemische Erzeugnisse. Auf der Importseite gab es im Jahr 2012 
eine Zunahme um ein Prozent auf 147 Mrd. Euro. Detaillierte 
Informationen zu Exporten und Importen sind der Publikati-
on „Der Außenhandel Bayerns 2012“ zu entnehmen, die der 

Bayerische Industrie- und Handelskammertag (BIHK) 
und das bayerische Wirtschaftsministerium herausge-

geben haben. n

 TIPP DES MONATS

Bezug und Download: IHK, Tel. 0911 1335-402 

international@nuernberg.ihk.de 

www.ihk-nuernberg.de/ 

aussenhandel-bayern

Geschäfte mit Griechenland
Potenzielle Geschäftspartner aus Deutschland und Griechenland will die neue 
Online-Plattform „ProGreece“ (www.pro-greece.com) zusammenbringen. Sie 
wird von der Deutsch-Griechischen Auslandshandelskammer (AHK) gemein-
sam mit mehreren Partnern betrieben. Entgegen dem landläufigen Eindruck, 
der durch die Krise in Griechenland entstanden sei, gebe es dort in nahezu 
allen Bereichen moderne Unternehmen, so die AHK. Gut ausgebildete, oft auch 
deutschsprachige Ingenieure und Fachkräfte seien vielerorts ebenso vorhanden 
wie geeignete Maschinen und Produktionsstandorte. Auch das griechische 
Know-how im Dienstleistungssektor eröffne Kooperationsmöglichkeiten. Rund 
drei Monate nach Inbetriebnahme des Portals haben sich bereits 650 Unterneh-
men aus den unterschiedlichsten Branchen eingetragen. Unterstützt wird die 
Plattform u.a. vom Auswärtigen Amt, von der Sparkassen-Finanzgruppe und 
von griechischen Unternehmerverbänden.                                                           n

www.pro-greece.com

Unternehmerreise in die USA
Die Automobilbranche in den USA wächst und es herrscht ein Optimis-

mus wie lange nicht mehr. Wie die deutsche Wirtschaft von diesen 
Geschäftsmöglichkeiten profitieren kann, soll eine Geschäftsreise für 

Vertreter der Automobilzulieferindustrie veranschaulichen. Sie führt 
vom 27. Oktober bis 
1. November 2013 in 
den Norden und 
Südosten der Vereinig-
ten Staaten und 
schließt Besuche in 
Werken der Hersteller 
Mercedes-Benz, BMW, 
Volkswagen, Toyota 
und General Motors 
ein. Zudem sind 
Treffen mit Wirtschafts-

vertretern und poten-
ziellen Kooperationspartnern geplant. Organisiert wird die Reise 

von der IHK Nürnberg für Mittelfranken und dem Berliner Bera-
tungsunternehmen Enviacon International für Automobilzulieferer.  n

Enviacon, Katharina Strenge, Tel. 030 8148841-14 

strenge@enviacon.com

IHK-Lehrstellenbörse
Bisher konnten mittelfränkische Firmen ihre Ausbildungsplatzangebote im Ausbildungsatlas der IHK Nürnberg für Mittel-
franken anbieten. Zum 30. Juni wurde dieses Online-Portal geschlossen. Seit dem 1. Juli können Ausbildungsbetriebe ihre 
Lehrstellen nun in der bundesweiten Lehrstellenbörse der IHKs anbieten (www.ihk-lehrstellenboerse.de), die eine deutsch-
landweite Suche nach Ausbildungsstellen ermöglicht – ideal für Jugendliche, die sich räumlich verändern wollen oder einen 
Beruf suchen, der nicht in jeder Region angeboten wird. Umgekehrt sind die Ausbildungsplätze einer wesentlich größeren 
Gruppe an Interessenten zugänglich. Betrieben, die bisher den Ausbildungsatlas genutzt haben, wurden die neuen Zugangs-
daten bereits zugesandt. Wer sich neu registrieren möchte, bekommt den Zugang über die IHK.                                            n

IHK, Tel. 0911 1335-227, daniel.hassler@nuernberg.ihk.de

Detroit: Zentrum der US-Autoindustrie.
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Werbung mit Warentests
Unternehmen, die mit Testergebnissen und dem 
Logo der Stiftung Warentest für ein Produkt oder 
eine Dienstleistung werben wollen, müssen die 
Lizenz dafür online bei der RAL gGmbH 
beantragen. Die gemeinnützige und unabhängige 
Tochtergesellschaft von RAL Deutsches Institut 
für Gütesicherung und Kennzeichnung e.V. 
wurde von der Stiftung Warentest mit der 
Lizenzverwaltung betraut. Sie ist wie die Stiftung 
Warentest im Verbraucherschutz tätig und vergibt 
mit dem „Blauen Engel“ ein bekanntes Umwelt-

zeichen. Die Vergabe der kostenpflichtigen Lizenzen erfolgt auf elektronischem Wege. Dazu 
stehen seit Juni 2013 auf der Website der RAL gGmbH (www.ral-logolizenz.com) Nutzungsan-
träge zur Verfügung. Sie müssen der RAL ausgefüllt und rechtsverbindlich unterschrieben per 
E-Mail oder Fax übermittelt werden. Die RAL gGmbH überprüft die Angaben und schließt 
nach erfolgreicher Prüfung den Vertrag ab.                                                                                 n

www.ral-logolizenz.com

Schwerverkehr in Europa
Antrags- und Genehmigungsverfahren für den grenzüber-
schreitenden Großraum- und Schwerverkehr sollen durch 
eine neue zentrale Antragsplattform einfacher und zeitspa-
render werden. Das Projekt „x-trans.eu“ soll vermeiden, dass 
die Logistikunternehmen Anträge für grenzüberschreitende 
Transporte in den einzelnen Ländern doppelt stellen müssen. 
Das Projekt wurde zunächst für den Freistaat Bayern und das 
Bundesland Oberösterreich realisiert; damit wurde die Basis 
geschaffen, weitere EU-Länder einzubinden. „x-trans.eu“ ist 
ein Gemeinschaftsprojekt des Freistaats Bayern und des 
Bundeslandes Oberösterreich, das wissenschaftlich von der 
TU München unterstützt wird.                                             n

www.x-trans.eu

Image-Filme für die Metropolregion
Die Metropolregion Nürnberg will mit sieben Kurzfilmen unter dem Titel „Das Hier und Du“ vor allem bei 
jungen Leuten für das kreative Potenzial der Region werben. Jeder Film porträtiert mit einer bunten 
Bilderserie das Leben einer Person aus der Region. Die Protagonisten kommen aus den Bereichen Touris-
mus, Wirtschaft, Leben, Wissenschaft, Sport, Kultur und Verkehr. Die Filme, die von der Technischen 
Hochschule Nürnberg produziert und vom Hauptsponsor Siemens AG gefördert wurden, sollen die Region 
als „Heimat für Kreative“ bekannter machen.                                                                                                         n

www.metropolregionnuernberg.de 

www.youtube.com/diemetropolregion

Regionale Bildungsdaten
Die statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder haben die 
amtlichen Daten zum Thema 
Bildung auf Ebene der Landkreise 
und kreisfreien Städte online 
gestellt. Auf der neuen Informati-
onsplattform www.bildungsmoni-
toring.de können u.a. Bildungsda-
ten aus den Bereichen Schule, 
Berufsbildung, Hochschulen sowie 
Kinder- und Jugendhilfe abgeru-
fen werden.                                     n

www.bildungsmonitoring.de
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CAST
Die Themen im Juli-August 2013
unter www.ihk-nuernberg.de

  Einheitliche Prüfungen

  „Ideen 2020“  

  WiM-Special: 
      Energie | Umwelt

  Datenschutz für Unternehmen

  Digitales Bayern Neu! Jetzt das WiMcast 
direkt auf Ihrem Smart- 
phone ansehen, siehe  
nebenstehende AnleitungDie Moderatorin wird ausgestattet von Breuninger.

QR-Codes in WiM
In der WiM sind so genannte QR-Codes 
(„Quick Response-Codes“) abgedruckt. 
Damit können Sie mit Ihrem Smart-
phone schnell und bequem weiterfüh-
rende Informationen und Videos aus 
unserem Web-Angebot abrufen. 

So funktioniert es: 
1. App im Software-Portal Ihres 
Smartphone-Herstellers herunterladen. 
2. QR-Code mit der App abfotografie-
ren. Dann werden Sie automatisch auf 
unser Web-Angebot weitergeleitet. 

Bitte beachten Sie, dass bei der 
Übertragung von Videos je nach Tarif 
hohe Kosten entstehen können.  n

Unternehmer-Haushalte
Alle fünf Jahre führen die Statistikämter eine bundesweite 
Erhebung durch, mit der die finanzielle Situation, die Wohn-
verhältnisse und die Wohnungsausstattung der deutschen Haushal-
te untersucht werden. Derzeit läuft wieder die sogenannte 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS), für die das 
Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung in 
Fürth um Mithilfe bittet. Für das laufende Jahr werden insbe-
sondere noch Haushalte von Gewerbetreibenden und freiberuf-
lich tätigen Personen gesucht, die sich an der Erhebung beteili-
gen und ein Vierteljahr lang ihre Einnahmen und Ausgaben in 
einem Haushaltsbuch festhalten. Für die Mitarbeit bekommen die 
Teilnehmer eine finanzielle Anerkennung von 60 Euro.           n

Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 

Finkenstr. 3, 90762 Fürth, Tel. 0800 0004498, evs2013@statistik.bayern.de 

www.statistik.bayern.de/evs2013

Hilfe bei 
Hochwasserschäden
Das Jahrhundert-Hochwasser, das im Mai und Juni weite 
Landstriche in Europa überschwemmte, hat im Freistaat nicht 
nur Unternehmen in Ober- und Niederbayern betroffen. Auch 
mittelfränkische Firmen und deren Niederlassungen hatten mit 
Wasserschäden zu kämpfen. Für betroffene Unternehmen hat die 
IHK Nürnberg für Mittelfranken auf ihrer Homepage umfang-
reiche Informationen zu Themen wie Versicherungsschutz, 
staatliche Hilfen, Sachverständige, Abfallentsorgung sowie 
Arbeits- oder Vertragsrecht zusammengestellt.                          n

www.ihk-nuernberg.de/hochwasser Fo
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Geistiges Eigentum schützen
Unter dem Motto „know before you go“ hat die Europäische 

Kommission 2008 ein Informationsportal 
ins Leben gerufen, das kleinen 
und mittleren Unternehmen 
(SME) mit Seminaren und 
E-Learning Hilfestellung zum 
Schutz ihres geistigen Eigentums 
(IPR) in China leistet. Dieser  
sogenannte „China IPR SME 

Helpdesk“ wurde nun auf die 
ASEAN-Staaten ausgeweitet  
(u.a. Thailand, Vietnam,  

Philippinen, Indonesien und  
Malaysia).                            n
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www.asean-iprhelpdesk.eu
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DATENSCHuTz

Sicherheit geht vor
Die gesetzlichen Bestimmungen im Datenschutz sind unüberschaubar geworden. Außerdem  
müssen Aspekte wie IT-Technik, Effizienz und Dokumentation beachtet werden. Der IHK-Anwenderclub 
„Datenschutz und Informationssicherheit“ sorgt für Orientierung. Von Gerd Schmidt 

Einen Quantensprung machte die Da-
tenverarbeitung, als das sogenannte 
„Lochkartenverfahren“ nach Herman 

Hollerith durch elektronische Speichermedi-
en (z.B. Magnetplatten und Magnetbänder) 
abgelöst wurde. Mit dieser neuartigen Tech-
nologie nahmen ab den 1960er Jahren nicht 
nur die Geschwindigkeit und das Volumen 
der Datenverarbeitung rasant zu, sondern 
auch das damit verbundene Risiko beim Um-
gang mit personenbezogenen Daten. Der Ge-
setzgeber reagierte darauf mit dem Bundes-
datenschutzgesetz (BDSG), das am 27. Januar 
1977 vom Deutschen Bundestag verabschie-
det wurde. Das Gesetz nennt drei wesentliche 
Akteure: Erstens die „Betroffenen“, deren 
persönliche Daten gespeichert sind und die 
aufgefordert sind, die Verantwortung für ihre 
Daten zu tragen und ihre im Grundgesetz 
verankerten Rechte wahrzunehmen. Zwei-
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tens der Staat, der die Einhaltung bei Unter-
nehmen und Behörden kontrolliert. Und 
drittens die Leiter der Unternehmen und Be-
hörden, die als sogenannte „verantwortliche 
Stellen“ die Verantwortung für den rechts-
konformen Umgang mit den Daten tragen, 
die ihnen anvertraut sind.

Fast zeitgleich mit der Verabschiedung des 
BDSG gründeten Datenschutzrechtler im 
November 1976 die Gesellschaft für Daten-
schutz und Datensicherheit (GDD) e.V. mit 
Sitz in Bonn. Ein Jahr später wurde deren Ge-
meinnützigkeit anerkannt und der erste Kreis 
zum Erfahrungsaustausch gegründet. Heute 
gibt es in Deutschland 27 solcher Erfa-Kreise. 
1997 entstand der AnwenderClub „Daten-
schutz und Informationssicherheit“ der IHK 
Nürnberg für Mittelfranken, den sie gemein-
sam mit der GDD organisiert und der auch 
als Erfa-Kreis des GDD geführt wird.

Die fast unüberschaubare Zahl von gesetz-
lichen Bestimmungen im Datenschutz sorgt 
dafür, dass den Vertretern aus Unternehmen 
und Behörden, die sich im AnwenderClub 
treffen, die Themen nicht ausgehen. Aus ei-
ner Vorschriftensammlung des Berufsver-
bandes der Datenschutzbeauftragten Deutsch-
lands (BvD) e.V., die anlässlich der letzten 
BDSG-Novellierung veröffentlicht wurde, 
geht hervor, dass allein im Unternehmensbe-
reich ca. 65 datenschutzrechtliche Vorschrif-
ten in grundsätzlichen und bereichsspezifi-
schen Gesetzen zu berücksichtigen sind. Für 
Ratlosigkeit und Verunsicherung in der Pra-
xis sorgt auch, dass die meisten Landesdaten-
schutzgesetze für den behördlichen Bereich 
noch nicht dem aktuellen Niveau des BDSG 
entsprechen. Zudem hinken die Vorschriften 
der technischen Entwicklung hinterher – 
Stichworte Mobilkommunikation und sozia-
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MÖBLIERTE APARTMENTS ALS IDEALE KAPITALANLAGE

WOHNEN
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Wir Vermieten und Verwalten Ihre Wohnung!
MIND. 5 % RENDITE + SICHERHEIT + SACHWERT + VERMÖGEN

www.pp-gruppe.de

Der IHK-Anwenderclub „Datenschutz 
und Informationssicherheit“, den die 
IHK in Kooperation mit der Gesellschaft 
für Datenschutz und Datensicherheit 
e.V. (GDD) organisiert, trifft sich dieser 
Tage zum 50. Mal, Gastgeber ist die Fir-
ma Staedtler Mars GmbH & Co. KG in 
Nürnberg. Schwerpunktthema der Jubi-
läumsveranstaltung ist die Prüfungstä-
tigkeit des Bayerischen Landesamtes für 
Datenschutzaufsicht. Das nächste Tref-
fen des AnwenderClubs findet am Don-
nerstag, 17. Oktober 2013, 13.30 Uhr, in 
der IHK statt. Anmeldungen dafür sind 
ab sofort möglich, auch neue Teilnehmer 
sind willkommen.

Der IHK-AnwenderClub startete im 
Jahr 1997, um den Datenschutzbeauf-
tragten in nordbayerischen Unterneh-
men ein Forum für den Informations- 
und Erfahrungsaustausch zu geben. Zu-
dem sollte ein unbürokratischer Kontakt 
zur bayerischen Aufsichtsbehörde in 
Ansbach geknüpft werden, die im ver-
gangenen Jahr eine nützliche Orientie-
rungshilfe mit dem Titel „Schützen Sie 
Daten – sicher?“ herausgegeben hat 
(www.lda.bayern.de, Rubrik „Aktuel-
les“). Gemeinsam wolle man effektive 
und praxisorientierte Lösungen für den 
Datenschutz erarbeiten, die wirtschaft-
lich vertretbar und technisch realisierbar 
seien, so Gerd Schmidt, Geschäftsführer 
der infoSi GmbH & Co. KG in Lauf a.d. 
Pegnitz, der den AnwenderClub von Be-
ginn an als Moderator leitet. Der gegen-
seitige Erfahrungsaustausch solle auch 
dabei unterstützen, sich in der großen 
Zahl an datenschutzrechtlichen Bestim-
mungen zurechtzufinden. Der Anwen-
derClub trifft sich in der Regel dreimal 
jährlich und betreibt auch eine Online-
Plattform (www.gdd.de/nuernberg). n

IHK, Tel. 0911 1335-320 

knut.harmsen@nuernberg.ihk.de

IHK-ANwENDERCLuB 
DATENSCHuTz

le Netzwerke. Verkompliziert wird die Lage 
für den Datenschutzbeauftragten dadurch, 
dass er Kosten-Nutzenfragen berücksichti-
gen, auf Effizienz achten und neben den ju-
ristischen Aspekten auch technische Fragen 
klären muss. Darüber hinaus unterliegt der 
Datenschutzbeauftragte umfangreichen Do-
kumentationspflichten und sieht sich als 
„verantwortliche Stelle“ in der Pflicht, die 
Vorgaben der Aufsichtsbehörde zu erfüllen. 
In der Praxis muss er also einen Spagat voll-
führen, um allen Anforderungen zu genügen. 
Das ist schon deshalb kaum möglich, weil der 
„typische“ Datenschützer ein „Einzelkämpfer in 

Teilzeit“ ist, wie aus der Studie „Datenschutz-
praxis in Unternehmen 2012“ hervorgeht. 

Die Informationstechnologie wird sich 
weiter rasant fortentwickeln und die schon 
riesigen „Datensammlungen“ in den sozialen 
Netzwerken und bei den Suchmaschinenbe-
treibern werden weiter anwachsen. Damit 
verbunden ist die Gefahr, dass Profile von 
Personen erstellt und Bürger gezielt ausge-
forscht werden können. Der befürchtete „glä-
serne Bürger“ wird zur Realität, der „totale 
Zugriff“ auf diese Datensammlungen durch 
staatliche Stellen ist nicht mehr abwegig, wie 
aktuelle Beispiele zeigen.

Reform steht an

Umso wichtiger ist es, dass die Bemühungen 
für ein einheitliches Datenschutzrecht in Eu-
ropa zum Erfolg führen. Damit würde auch 
ein Gegengewicht geschaffen zu Entwicklun-
gen außerhalb Europas, mit denen der Da-
tenschutz ausgehöhlt wird. Die in Arbeit be-
findliche Datenschutz-Grundverordnung wird 
deshalb zum wichtigsten Meilenstein für die 
Reform des Datenschutzrechts. Sie würde auch 
die unüberschaubar gewordenen Vorschrif-
ten vereinfachen und reduzieren. Für Unter-
nehmen und Behörden würde ein identischer 
Rechtsrahmen geschaffen, der die Grundprin-
zipien des Datenschutzrechts (enge Zweckbin-
dung der gespeicherten Daten, Interessenab-
wägung, nur Erhebung von wirklich erfor-
derlichen Daten und Transparenzgebot) be-
rücksichtigt. Die GDD wird die Arbeit an der 
Datenschutz-Grundverordnung durch eine 
zentrale Arbeitsgruppe und durch die Einbin-
dung der Erfa-Kreise aktiv unterstützen. Un-
abhängig davon stehen aufgrund der umfang-
reichen Erkenntnisse aus den Erfa-Kreisen und 
durch die intensive Zusammenarbeit mit der 
Aufsichtsbehörde bereits jetzt praxiserprobte 
und geeignete Werkzeuge für eine bestmögli-
che Umsetzung des Datenschutzes in den Un-
ternehmen und Behörden zur Verfügung. n

Gerd Schmidt ist Vorsitzender des GDD-Erfa-
Kreises und IHK-Anwenderclubs Datenschutz 
und Informationssicherheit (gerd.schmidt@
gdd.de) und Geschäftsführer der infoSi GmbH 
& Co. KG (info@infosi.de).
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Auf Herz und Nieren geprüft
Den kaufmännischen Auszubildenden werden in den zwischen- und Abschlussprüfungen deutschland-
weit dieselben Aufgaben gestellt. Entwickelt werden sie in einem streng festgelegten Verfahren von 
der AkA-Aufgabenstelle in Nürnberg. 

Bundeseinheitliche Prüfungen an den 
allgemeinbildenden Schulen sind Zu-
kunftsmusik, ein Zentralabitur für ganz 

Deutschland ist nicht in Sicht. Anders in der 
beruflichen Bildung: Seit vielen Jahren bear-
beiten die kaufmännischen Auszubildenden 
in den IHK-Zwischen- und Abschlussprü-
fungen der einzelnen Ausbildungsberufe von 
Flensburg bis Garmisch-Partenkirchen zur 
selben Zeit dieselben schriftlichen Aufgaben.

Insgesamt legen derzeit pro Jahr etwa 
360 000 Teilnehmer ihre Abschlussprüfung 
vor den Industrie- und Handelskammern ab, 
davon über 300 000 mit zentral erstellten 
schriftlichen Prüfungsaufgaben. Dass jeder 
Kandidat am Tag X eine DIN A4-Mappe mit 
dem richtigen Aufgabensatz vor sich liegen 
hat, setzt eine starke Institution hinter den 
Kulissen voraus. Verantwortlich für die „Be-
reitstellung von schriftlichen Prüfungsaufga-
ben für kaufmännisch und kaufmännisch-
verwandte Ausbildungsberufe“ ist die „Auf-
gabenstelle für kaufmännische Abschluss- und 
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Zwischenprüfungen“ (AkA), die bei der IHK 
Nürnberg für Mittelfranken angesiedelt ist. 
Von den 158 200 Nachwuchskaufleuten, die 
am 6. und 7. Mai ihre Abschlussprüfungen 
schrieben, saßen etwa 142 000 über Aufgaben 
aus der Feder der AkA, die übrigen Teilneh-
mer erhielten ihre Fragen von der ZPA Nord-
West, der Zentralstelle für Prüfungsaufgaben 
in Köln.

Die AkA wurde 1974 von den Industrie- 
und Handelskammern in Bayern und Hessen 
als „Gemeinschaftseinrichtung zur überregi-
onalen Aufgabenerstellung“ gegründet. Die 
Geschäftsführung und Vertretung der AkA 
wurden der IHK Nürnberg für Mittelfranken 
übertragen. Zum AkA-Verbund gehören in-
zwischen die 45 IHKs der Bundesländer Bay-
ern, Brandenburg, Hessen, Mecklenburg-Vor-
pommern, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, 
Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen.

Die Liste der Berufe, die in die Zuständig-
keit der AkA fallen, umfasst derzeit 27 Einträ-

ge, von A wie Automobilkaufmann/-frau bis 
V wie Verkäufer/Verkäuferin. Den Großteil 
der Prüflinge stellen die „Klassiker“ unter 
den kaufmännischen Ausbildungsberufen 
wie Bürokaufleute, Industriekaufleute, Kauf-
leute für Bürokommunikation und Bank-
kaufleute. Insgesamt liefert die AkA pro Jahr 
rund 350 000 Aufgabensätze für Abschluss-
prüfungen und etwa 165 000 Aufgabensätze 
für Zwischenprüfungen aus, die jeweils an 
zwei Terminen im Sommer und Winter bzw. 
im Frühjahr und Herbst abgehalten werden.

40 Jahre nach ihrer Gründung hat die AkA 
dasselbe Leitziel wie zu Beginn: „Die lernort-
übergreifenden IHK-Prüfungen müssen 
handlungsorientiert und praxisnah sein und 
zuverlässig den Leistungsstand der Auszubil-
denden feststellen“, betont Geschäftsführer 
Dr. Wolfgang Vogel. Die 17 hauptamtlichen 
und über 750 ehrenamtlichen Mitarbeiter 
der AkA stehen vor der Herausforderung, 
dass die Aufgaben anspruchsvolle Kriterien 
erfüllen müssen. Objektiv und inhaltlich va-
lide sollen die Fragestellungen die Lernziele 
abprüfen, die in den Ausbildungsordnungen 
und Rahmenlehrplänen vorgeschrieben sind. 
Verlässlichkeit und Trennschärfe sind eben-
falls gefordert: „Die Prüfungsaufgaben müs-
sen zuverlässige Ergebnisse liefern, die mit 
größtmöglicher Genauigkeit gute und weni-
ger gute Kandidaten unterscheiden“, betont 
Vogel. Außerdem müssen die Aufgaben justi-
ziabel sein, also auch einer gerichtlichen 
Überprüfung standhalten.

Komplexes Verfahren

Dieses Anforderungsprofil zeigt, wie hoch die 
Messlatte für die Prüfungsaufgaben liegt. 

Nicht nur in der Ausbildung, sondern auch 
in der Weiterbildung tragen die IHKs 
durch vergleichbare und transparente Prü-
fungsstandards zur Qualitätssicherung bei. 
Die IHK-Organisation hat ein dreistufiges 
System der Aufstiegsfortbildung entwi-
ckelt: Die erste Ebene bildet der Fachbera-
ter. In Bereichen mit vielen „Quereinstei-
gern“ wird eine erste formale Qualifikation 
angeboten. Auf der zweiten Ebene bilden 
sich die Teilnehmer zu Fachwirten/Fach-
kaufleuten und Meistern fort. Die höchste 

Ebene der Weiterbildung ist die Qualifizie-
rung zum (Technischen) Betriebswirt.

Für alle drei Stufen führen die IHKs öf-
fentlich-rechtliche Prüfungen gemäß dem 
Berufsbildungsgesetz durch. Die Angebots- 
palette umfasst rund 125 Weiterbildungs-
profile, von denen etwa drei Viertel nach 
bundeseinheitlichen Standards geprüft 
werden. Für die anderen rund 30 Weiter-
bildungsprofile legt die jeweils zuständige 
IHK die Prüfungsinhalte in einer Verord-
nung fest. n

IHK-PRüfuNGEN IN DER wEITERBILDuNG
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Dementsprechend komplex ist das Verfahren 
für deren Erstellung, Überprüfung und Aus-
wahl. Dies ist die zentrale Aufgabe der AkA-
Fachausschüsse, denen Arbeitnehmer- und 
Arbeitgebervertreter sowie Lehrer angehö-
ren. Voraussetzung für die Aufnahme in ei-
nen Fachausschuss ist u.a. die Mitwirkung in 
einem örtlichen IHK-Prüfungsausschuss. 
Derzeit gibt es in der AkA 22 Fachausschüsse 
für Abschlussprüfungen, 13 für Zwischen-
prüfungen sowie vier gemeinsame Fachaus-
schüsse mit insgesamt fast 750 Mitgliedern 
aus der gesamten Bundesrepublik, die alle 
ehrenamtlich tätig sind und mindestens ein-
mal pro Jahr zu Sitzungen nach Nürnberg 
reisen. Vom ersten Entwurf einer Aufgabe im 
Fachausschuss bis zur Fertigstellung eines 
Prüfungssatzes vergehen in der Regel zwei 
Jahre mit zahlreichen Fachausschusssitzun-
gen sowie mehreren fachlichen und testpsy-
chologischen Lektoraten.

Strenge Geheimhaltung

Hat der Fachausschuss einen Aufgabensatz 
verabschiedet, durchläuft das Manuskript 
noch einmal mehrere Korrekturschleifen, ehe 
es die Druckfreigabe erhält. Der Druck und 
die Auslieferung der Prü-
fungsaufgaben sind sensi-
bel, denn Pünktlichkeit der 
Lieferung und absolute Dis-
kretion sind K.o.-Kriterien. 
Würde auch nur ein Päck-
chen mit Aufgaben irgend-
wo zu früh geöffnet, wären 
die Aufgabensätze an allen 
anderen Prüfungsstandor-
ten Makulatur. „Deshalb 
sind unsere Sicherheitsvor-
kehrungen fast so streng 
wie in einer Gelddruckerei“, 
erklärt Vogel. Oberste Ge-
heimhaltungsstufe gilt nicht 
nur beim Druck der Prü-
fungsaufgaben, sondern für alle Phasen der 
Vorbereitung. Die Beteiligten unterliegen ei-
ner strengen Schweigepflicht, regelmäßig 
wird durch ein externes Audit überprüft, ob 
die Sicherheitsvorkehrungen lückenlos ein-
gehalten werden.
Wolfgang Vogel ist ein engagierter Verfechter 
des Systems bundeseinheitlicher Prüfungen: 
Für den promovierten Diplom-Kaufmann 
spielen die zentral gestellten Aufgaben eine 
Schlüsselrolle, um den hohen Standard der 
dualen Berufsausbildung in Deutschland si-
cherzustellen: „Wir prüfen nicht nur die 
Prüflinge, sondern die Qualität der Ausbil-
dung.“ Die einheitliche Fragestellung sei ein 
entscheidender Beitrag zur Qualitätssiche-
rung und Transparenz. „Egal vor welcher 
IHK die schriftliche Prüfung abgelegt wurde 
– die Noten haben immer dieselbe Aussage-
kraft.“ Unternehmen können die Leistungen 
von Bewerbern aus verschiedenen Bundes-

ländern bzw. Kammerbezirken besser ein-
schätzen. Und auch die Nachwuchskräfte er-
halten dank der Statistik ein ungeschminktes 
Bild ihrer relativen Stärken und Schwächen. 
Jeder Prüfungsteilnehmer kann seine Ergeb-
nisse mit dem Durchschnitt im IHK-Bezirk, 
im jeweiligen Bundesland und in Gesamt-
deutschland vergleichen.

feedback nach den Prüfungen

Zur Qualitätssicherung gehört auch das zen-
trale Kritikverfahren: Die AkA befasst sich 
mit jeder Beschwerde, die Prüfungsteilneh-
mer zu einzelnen Aufgaben bei ihren IHKs 
äußern. „Sowohl die hauptamtlichen Mitar-
beiter als auch die Mitglieder der Fachaus-
schüsse setzen sich mit diesem Feedback in-
tensiv auseinander“, erklärte Vogel. Ist eine 
Kritik berechtigt, wird diese auch bei der 
Auswertung berücksichtigt und zum Beispiel 
eine weitere Lösung zugelassen, eine Frage 
ganz aus der Wertung genommen oder Run-
dungsdifferenzen zugelassen. Die Punkte 
werden dann allen betroffenen Prüflingen 
entsprechend gut geschrieben. Allerdings 
kommt dies nur in sehr vereinzelten Fällen 
vor. Auch wenn keine Reklamationen vorlie-

gen, spielt die Rückkopp-
lung der Prüfungsergebnis-
se für die Aufgabenerstel-
lung eine wesentliche Rolle. 
Die Fachausschüsse kön-
nen so überprüfen, ob sie 
den Schwierigkeitsgrad ih-
rer Fragen vor der Prüfung 
zutreffend eingeschätzt ha-
ben. In der Datenbank der 
AkA sind über 50 000 Prü-
fungsaufgaben erfasst, und 
zwar akribisch mit allen 
teststatistischen Parame-
tern.

Neben der Qualitätssi-
cherung sieht Bildungsex-

perte Vogel einen weiteren Vorteil zentraler 
Prüfungen: Sogenannte Referenzgruppenef-
fekte werden vermieden, weil von außen ge-
setzte Standards sicherstellen, dass sich die 
Aufgabenstellungen und die Korrektur von 
Prüfungen nicht am Niveau der jeweiligen 
Berufsschulklasse oder Ausbildungsgruppe 
orientieren. Auf diese Weise ist gewährleistet, 
dass die Ergebnisse den Leistungsstand des 
Einzelnen möglichst objektiv abbilden. Au-
ßerdem haben zentral erstellte Prüfungen das 
Potenzial, die Beziehung zwischen Ausbil-
dern und Lehrlingen positiv zu verändern, 
wie Vogel erklärt: „Es entwickelt sich eher 
eine Lerngemeinschaft, die auf ein gemeinsa-
mes Ziel ausgerichtet ist: Alle Beteiligten sind 
stark motiviert, bei der externen Prüfung gut 
abzuschneiden. So übernimmt der Ausbilder 
häufig die Rolle eines Coachs.“                aw. n

www.aka-nuernberg.de

Dr. Wolfgang Vogel, Geschäftsfüh-
rer der AkA in Nürnberg.
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BAYERN DIGITAL

Fertigungsketten der Zukunft
Die Digitalisierung gilt als die nächste „industrielle Revolution“ und 
als größter globaler Innovationstreiber des 21. Jahrhunderts.

Bei der Konferenz „Digital Bavaria – die 
wirtschaftliche Zukunft Bayerns“ in 
Nürnberg wurde diskutiert, welche 

Szenarien einer zunehmend digital ausge-
richteten Wirtschaft in der Zukunft denkbar 
sind. Organisiert wurde die Veranstaltung 
von der Technologietransferstelle Bayern In-
novativ mit Sitz in Nürnberg und dem Baye-
rischen Wirtschaftsministerium.

Der Hauptanteil heutiger Wertschöpfung 
resultiere aus den Bauplänen in der Produk-
tion, nicht mehr aus dem Materialwert, er-
klärte Bayern Innovativ-Geschäftsführer Prof. 
Dr. Werner Klaffke. Er illustrierte diese Ent-
wicklung am Beispiel des iPhones: Dessen 
Kilo-Preis sei mit 7 500 Dollar um ein Vielfaches 
höher als der bei einem Großflugzeug. Die Rol-
le, die die Informations- und Kommunikations-
technologie dabei spiele, sei „revolutionär“. 
Sie schaffe für die westliche Welt die Chance, 
im globalen Wettbewerb u.a. durch einen effi-
zienteren Einsatz von Energie und Material 
weiter zu bestehen. So ließen sich beispielswei-
se Entwicklungszeiten und Kosten durch Si-
mulationen am Computer deutlich senken.

Bayerns Wirtschaftsminister Martin Zeil 
unterstrich, dass Bayern bei dieser Revoluti-
on der fortschreitenden Digitalisierung auf-
grund der starken industriellen Basis gut auf-
gestellt sei. „Denn nur wer die Anwenderin-
dustrie hat, wird bei dieser Entwicklung vor-
ne dabei sein“, so Zeil. Der Vormarsch der 

Informations- und Kommunikationstechno-
logie verlaufe nicht parallel zum industriellen 
Fortschritt, sondern führe zu einer Ver-
schmelzung beider Bereiche. Zeil geht davon 
aus, dass auf diese Weise völlig neue Wert-
schöpfungs- und Fertigungsketten entstehen. 
Diese digitale Chance für einen Wachstums-
schub müssten Industrie, Handel und Hand-
werk ergreifen.

Programm der Staatsregierung

Zeil stellte auch das Zwölf-Punkte-Programm 
„Digital Bavaria“ der Bayerischen Staatsre-
gierung vor, das gerade aktualisiert worden 
sei und für das in den nächsten fünf Jahren 
1,5 Mrd. Euro zur Verfügung stünden. Die 
Initiative setzt u.a. einen Schwerpunkt auf 
das Thema IT-Sicherheit, sieht ein Anwen-
derzentrum für Embedded Systems in Mit-
telfranken vor und beinhaltet das Projekt 
„Modellregion Digitale Gesundheitswirtschaft 
Franken“. Innovative Gründerunternehmen 
aus dem Internet-Bereich sollen durch spezi-
elle Gründerzentren gefördert werden.

Prof. Dieter Kempf, Vorstandsvorsitzender 
der Nürnberger Datev und Präsident des 
Branchenverbandes Bitkom, forderte einen 
forcierten Ausbau der Internet-Infrastruktur, 
um den Wandel der Wertschöpfungsketten hin 
zu Wertschöpfungsnetzwerken zu ermögli-
chen. Politik und Wirtschaft müssten zudem 

darauf achten, die Gesellschaft bei diesen 
Veränderungsprozessen mitzunehmen: „Eine 
Spaltung der Gesellschaft in online und off-
line können wir uns nicht leisten.“ 

Kempf kritisierte das Ausmaß der Daten-
spionage der US-amerikanischen Sicher-
heitsbehörde NSA als „missbräuchliches und 
falsches Vorgehen“, auch wenn das Ziel, Straf-
taten aufzudecken, unumstritten sei. Er 
mahnte ein Vorgehen nach dem Grundsatz 
der Gewaltenteilung an, um das Vertrauen 
der Internet-Nutzer nicht zu beschädigen. 
Denn dadurch könnten die großen Treiber 
neuer Geschäftsmodelle und Anwendungen 
wie Social Media, Cloud Computing oder Big 
Data (zielgerichtetes Auswerten von Kunden- 
und Anwenderdaten im Marketing) ausge-
bremst werden. Ein freies und sicheres Netz 
sei auch für die Wirtschaft zu einem Wettbe-
werbsfaktor geworden.

Der Bitkom-Präsident wies darauf hin, 
dass Bitkom gemeinsam mit den Wirtschafts-
verbänden VDMA und ZVEI eine gemeinsa-
me Geschäftsstelle für die „Industrie 4.0“ in 
Betrieb genommen habe. Hauptziel der Initi-
ative sie Technologien, Standards, Geschäfts- 
und Organisationsmodelle zu entwickeln 
und diese in die Praxis umzusetzen.         tt. n

www.bayern-innovativ.de 

www.stmwivt.bayern.de/wirtschaft/digital-bavaria

www.bitkom.org
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Rufen Sie  
uns an! 

0911 1808-5230 
Wir erstellen Ihnen

eine individuelle
Kommunikations- 

analyse.

Festnetz, Mobil, Internet, Vernetzung
und Rechenzentrum aus einer Hand.

Niederlassung Nürnberg 
Spittlertorgraben 13 
90429 Nürnberg  
Tel.: 0911 1808-5230 
nuernberg@m-net.de 

www.m-net.de 

   ein Partner für
 erfolgreiche
   Kommunikation
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NEuE fORSCHuNGSEINRICHTuNG

Was kommt bei Senioren an?
Das Fraunhofer-Institut für Integrierte 
Schaltungen (IIS) und die Universität Erlan-
gen-Nürnberg haben das Zentrum für al-
ternsgerechte Dienstleistungen (ZAD) in 
Nürnberg eröffnet. Es sieht sich als zentrale 
Anlaufstelle rund um die Themen Alter und 
demografische Chance.

Die Alterung der Gesellschaft in Kombina-
tion mit einer anhaltend niedrigen Gebur-
tenrate sind eine gesellschaftliche Realität, für 
die Wirtschaft sind die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels nicht zu unterschät-
zen. Angesichts alternder Belegschaften müs-
sen sich die Betriebe der Frage stellen, wie 
sich Produktivität und Innovationsfähigkeit 
auf Dauer erhalten lassen. Das ZAB unter-
stützt die Betriebe dabei, sich auf solche Her-
ausforderungen vorzubereiten. Dabei geht es 
beispielsweise darum, die Organisation und 
die Prozesse im Betrieb zu überprüfen und 
gegebenenfalls zu verändern, um das Wissen 
älterer oder ausscheidender Mitarbeiter zu 
erhalten und systematisch an den Nachwuchs 
weiterzugeben. Als Möglichkeit bieten sich 
etwa altersgemischte Teams an, die ein „inter-
generationales Lernen und Arbeiten“ reali-
sieren können.

Ein weiterer Aspekt des demografischen 
Wandels aus Sicht der Unternehmen ist die 
Entwicklung von Produkten und Dienstleis-
tungen, die sich an ältere Menschen richten. 
Das ZAD unterstützt die Betriebe dabei, das 

Marktpotenzial besser zu erschließen, denn 
nach wie vor erfüllen technische Produkte 
für den Seniorenmarkt oft nicht die Anforde-
rungen, die von dieser Zielgruppe erwartet 
werden. Koordiniert wird an dem neuen 
Zentrum der Seniorenbeirat für die Pro-
duktentwicklung (SEN-PRO), an dem über 
100 Menschen im Alter von 60 bis 90 Jahren 
neue Produkte und Dienstleistungen testen 
und beurteilen. Offen ist das ZAD auch für 
Privatpersonen, für die es umfangreiche Be-
ratungen und Diagnostik rund um die The-
men Alter und Gedächtnis anbietet.

Im ZAD kooperieren folgende Partner 
miteinander: die Service Factory Nürnberg 
(SFN) der Fraunhofer-Arbeitsgruppe Supply 
Chain Services (SCS), das Institut für Psy-
chogerontologie (IPG) an der Universität 
Erlangen-Nürnberg und der Lehrstuhl für 
Wirtschaftsinformatik 1. Formal ist das ZAD 
ein Teilprojekt der Service Factory Nürnberg, 
das mit Mitteln des Freistaats gefördert wird. 
Das interdisziplinäre ZAD verknüpft Unter-
nehmen, Arbeitnehmer, Kunden und For-
scher, um Dienstleistungsinnovationen vor-
anzubringen. „Das Zentrum inspiriert alle, 
die Altern als Motor und Treiber für Innova-
tionen und Lösungsentwicklung verstehen“, 
erklärte Prof. Dr. Kathrin Möslein, Inhaberin 
des Lehrstuhls Wirtschaftsinformatik 1.   tt. n

www.zad-nuernberg.de
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Benutzerfreundlich: Das ZAD-Institut berät bei der Entwicklung von altersgerechten Produkten.             
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Kompetenz für  
Gewerbebauten
Büro- und Verwaltungsgebäude, Logistik- und  
Produktionshallen. Qualität am Bau seit 80 Jahren.  
Auf Wunsch von Planung bis Schlüsselfertig.

Maisel Wohn- und Gewerbebau GmbH  
91224 Hohenstadt

Tel. 09154-180 
www.maisel-bau.de

Generalunternehmerauftrag  
Neubau Hangar 7, Fa. FAI, 
Airport Nürnberg
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AuSSTELLuNG „IDEEN 2020“

Rundgang durch 
die Welt von morgen
Woher kommt die Energie von morgen? Wie 
können wir nachhaltig und ressourcenscho-
nend wirtschaften? Wie verändert sich die 
industrielle Produktion? Wie wird das Inter-
net der Zukunft aussehen? Antworten auf 
diese Schlüsselfragen versucht die Ausstel-
lung „Ideen 2020 – Ein Rundgang durch die 
Welt von morgen“ zu geben, die von der 
Helmholtz-Gemeinschaft konzipiert wurde. 
Zu sehen ist sie vom 15. bis 26. Juli 2013 in 
der IHK Akademie Mittelfranken (Walter-
Braun-Str. 15, Nürnberg). Die Ausstellung 
will verdeutlichen, wie stark die Wissenschaf-

ten das tägliche Leben beeinflussen. Beleuch-
tet werden auch wissenschaftliche Innovatio-
nen aus der Region Nürnberg, z.B. des Fraun-
hofer-Instituts für Integrierte Schaltungen.

In den Forschungslaboren ist die Zukunft 
bereits angekommen. Hier entwickeln Wis-
senschaftler Visionen, eröffnen durch For-
schung neue Möglichkeiten und begleiten 
mit ihren Ideen bereits jetzt globale Verände-
rungen. Die Ausstellung, die vom Bundesfor-
schungsministerium gefördert wird, zeigt 
wegweisende Projekte aus Wissenschaft und 
Forschung in Deutschland und orientiert 
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Die „smarte“ Fabrik der Zukunft wird an einer Station der Ausstellung thematisiert.     

sich dabei an der High-Tech‐Strategie der 
Bundesregierung, die die wichtigsten Ziele 
und Prioritäten für Forschung und Innovati-
on zusammenfasst. Beim „Rundgang durch 
die Welt von morgen“ erhält der Besucher 
Einblicke in die Arbeit der Wissenschaftler. 
Herzstück der Ausstellung sind sieben außer-
gewöhnliche Stelen, die von Künstlern und 
Designern entworfen wurden. Kurze Bildge-
schichten erzählen über Forschungsergebnis-
se, aber auch über den Prozess des „Wissen-
schaffens“. An einem zentralen Multimedia-
Tisch können die Besucher Fragen zur Zu-
kunft stellen und die Antworten anderer Be-
sucher lesen.

Eröffnungsveranstaltung

Eröffnet wird die Ausstellung am Montag, 15. 
Juli 2013 mit einer Auftaktveranstaltung von 
14 bis 17 Uhr in der IHK Akademie Mittel-
franken. Den Eröffnungsvortrag hält Prof. 
Dr. Wolfgang M. Heckl, Generaldirektor des 
Deutschen Museums in München, zum The-
ma „Was kann Wissenschaft für die Gesell-
schaft leisten?“. Prof. Dr. Cornel Sieber, Leiter 
des Instituts für Biomedizin des Alterns an 
der Universität Erlangen-Nürnberg, spricht 
über „Chancen einer Gesellschaft des länge-
ren Lebens“. Es schließen sich eine Podiums-
diskussion mit dem Thema „Woher kommen 
die Lösungen von morgen?“ sowie ein Rund-
gang durch die Ausstellung an.

Die Ausstellung in der IHK Akademie Mit-
telfranken kann von Montag bis Freitag je-
weils von 8 bis 20 Uhr und samstags von 8 bis 
15 Uhr besichtigt werden. Besuchergruppen, 
die eine Führung durch die Ausstellung wün-
schen, können sich unter ideen2020@helm-
holtz.de anmelden. n

Helmholtz-Gemeinschaft 

Tel. 030 206329-22, susann.beetz@helmholtz.de 

IHK, Tel. 0911 1335-431 

elfriede.eberl@nuernberg.ihk.de 

www.ideen2020.de 
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LandtagswahL 2013

Die Parteien im 
Positionsvergleich
am 15. september werden im Freistaat bei der Landtagswahl 
die weichen für die neue Legislaturperiode gestellt.  
die IhK hat den fünf im Landtag vertretenen Parteien zehn 
identische Fragen gestellt. auf den folgenden seiten  
dokumentieren wir die antworten. 
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Positionen der Parteien              Landtagswahl Bayern 2013

Der Verkehrsflughafen Nürnberg soll die 
nationale und internationale Luftverkehrs-
anbindung Nordbayerns langfristig sicher-
stellen. Die Weiterentwicklung des Flugha-
fens Nürnberg hat daher bezogen auf den 
Luftverkehrssektor in Nordbayern höchste 
Priorität. 

Der Anteil von Schülern ohne Abschluss 
aus allen Schularten konnte in Bayern be-
reits von 8,5 Prozent im Jahr 2003 auf den 
bundesweit herausragenden Wert von 4,85 
Prozent im Jahr 2012 gesenkt werden. Um 
die Zahl weiter zu reduzieren, werden wir 
die individuelle Förderung (wie durch 
Ganztagsangebote, Senkung der Klassen-
stärken, Einsatz von Förderlehrern, indivi-
duelle Lernzeit) weiter verstärken. 

In Zusammenarbeit mit der Regionaldi-
rektion Bayern der Bundesagentur für Ar-
beit und den Jobcentern hat das Bayerische 
Sozialministerium neue Förderhinweise 
für das „Coaching von Bedarfsgemein-
schaften“ geschaffen. Ziel ist die Verbesse-
rung der Vermittlungs- und Wiedereinglie-
derungschancen von langzeitarbeitslosen 
Männer und Frauen. 

Mit 18,2 Prozent der 43 000 im Hochschul-
ausbauprogramm geschaffenen Studien-
plätze bildet Mittelfranken einen Schwer-
punkt in der bayerischen Wissenslandschaft. 
Wichtige Pfeiler für die Zukunft sind der 
weitere Aufbau des EnergieCampus Nürn-
berg, des Nuremberg Campus of Techno-
logy, des Technologietransfer- und Studi-
enzentrums Weißenburg sowie die Profilie-
rung der Technischen Hochschule Nürnberg. 

Welche greifbaren Aktivitä-
ten entfalten Sie zur Weiter-
entwicklung der „Metropol-
region Nürnberg“?

Welche strategischen
Weichenstellungen am 
Airport Nürnberg werden 
Sie aktiv unterstützen?

Wie werden Sie die Zahl 
von Schulabgängern ohne
Abschluss vermindern?

Wie wird Ihre Aktivität an
Standorten mit hoher
Langzeitarbeitslosigkeit
sein?

Wie wird sich die mittel-
fränkische Hochschul- 
und Forschungslandschaft 
unter Ihrer Mitwirkung 
entwickeln?

Angestoßen durch die Mittelfranken SPD 
und lange geführt von Oberbürgermeister 
Maly, ist die Metropolregion bislang ein 
Erfolgsmodell. Es gilt nun, mehr konkrete 
Aktivitäten zu entfalten. Wir sehen die 
Stadtumlandbahn als zentrales Projekt der 
Metropolregion. Diese muss auch traditio-
nellen Industrieschwerpunkten Mittel-
frankens wie Verkehr und Energie neue 
Akzente verleihen.

Die SPD sieht den Flughafen als wichtige 
Infrastruktur. Die Region ist auf ein deut-
lich verbessertes Angebot an Direktflügen 
angewiesen. Wir unterstützen das Ent-
wicklungskonzept Flughafen Nürnberg. 
Dessen Zukunft sehen wir nicht in einer 
Strategie, die auf Billiganbieter setzt und 
damit Wirtschaftlichkeit sowie Arbeitsbe-
dingungen für die Beschäftigten weiter un-
ter Druck setzt.

Die SPD wird für mehr soziale Gerechtig-
keit im Bildungssystem sorgen. Mit der Ge-
meinschaftsschule schaffen wir bessere Bil-
dungsmöglichkeiten für alle Kinder, tragen 
langjährigen Forderungen von Eltern, Ar-
beitgeberverbänden und Gewerkschaften 
nach praxisnäheren Bildungsinhalten 
Rechnung und sichern Bildungsabschlüsse 
durch mehr individuelle Förderung.

Mittelfranken ist trotz Potenziale leider 
unverändert von Langzeitarbeitslosigkeit 
gekennzeichnet. Es bedarf deshalb über die 
bisherigen Ansätze hinaus eines Pro-
gramms unter Einbeziehung aller vor Ort 
Beteiligten und öffentlich geförderter Be-
schäftigung. Die katastrophalen Kürzun-
gen im Bereich der Arbeitsmarktpolitik der 
Bundesregierung sind zu revidieren.

Die Kompetenzen der Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen wollen wir ge-
zielt, gegebenenfalls dezentral, für die Ent-
wicklung der Region nutzen. Dies gilt für 
heutige Leitkompetenzen wie Medizin-
technik, als auch zur Revitalisierung bishe-
riger Kernbereiche der mittelfränkischen 
Industrie wie bei der Verkehrstechnik. Die 
dauerhafte Finanzierung des Energie Cam-
pus ist sicherzustellen.

„Invest in Bavaria“ in Kooperation mit der 
IHK Nürnberg und das Business Support 
Center fördern, flankiert von den bayeri-
schen Auslandsrepräsentanzen, die An-
siedlung internationaler Investoren. Wich-
tige Leuchtturmprojekte in Zukunftstech-
nologien für die Weiterentwicklung der 
Region sind darüber hinaus die „Modellre-
gion für Gesundheitswirtschaft Franken“ 
oder der EnergieCampus Nürnberg. 
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Die Freie Wähler Landtagsfraktion unter-
stützt aktiv zumindest eine Kooperation 
der beiden Flughäfen München und Nürn-
berg auf Managementebene mit dem Ziel, 
mehr Linien- sowie Urlauber-/Charterflü-
ge für den Nürnberger Flughafen zu ge-
winnen. Ziel muss die Verbesserung der 
Wirtschaftlichkeit und der Wettbewerbsfä-
higkeit beider Flughäfen durch die Nut-
zung von Synergien sein. 

Wir setzen hier auf eine Kombination ver-
schiedener Maßnahmen: Eine verbesserte 
frühkindliche Bildung mit einer besseren 
Verzahnung zwischen Grundschule und 
KiTa und Sprachförderung, den flächende-
ckenden Ausbau der flexiblen Grundschu-
le, Ausbau der Ganztagsschule, kleinere Klas-
sen sowie mehr Förderlehrer und Schulsozi-
alarbeiter sowie eine stärkere Zusammen-
arbeit von Mittelschule und Berufsschule. 

Man könnte sich ein „Invest in Franconia“, 
analog „Invest in Bavaria“ mit einem 
Schwerpunkt in Mittelfranken vorstellen. 
Es wird darum gehen müssen, noch mehr 
hochqualifizierte Arbeitsplätze anzusie-
deln. Damit viele Langzeitarbeitslose hier 
in Frage kommen, gilt es, sie weiter fort- 
und weiterzubilden. 

Die Freien Wähler setzen sich dafür ein, 
dass die positive Entwicklung der mittel-
fränkischen Hochschul- und Forschungs-
landschaft fortgesetzt wird und dass alle 
Standorte weiter ausgebaut werden. So-
wohl die Region Erlangen-Nürnberg als Lehr- 
und Forschungszentrum Mittelfrankens 
als auch die Hochschule Ansbach und der 
Hochschul Standort Triesdorf müssen da-
bei zielgerichtet weiterentwickelt werden.

Ausbau zur Region der erneuerbaren Ener-
gien. Unterstützung der Bildung von Inno-
vationszentren. Förderung europäischer 
Technologieinitiativen. Vernetzte Ver-
kehrspolitik durch optimale Abstimmung 
der Verkehrsplanung im gesamten Mittel-
franken. Stärkung regionaler Wirtschafts-
kreisläufe. Schaffung einer Europäischen 
Kulturregion Franken-Nürnberg mit viel-
fältigen Kultureinrichtungen.

Die Flughafen München GmbH und die 
Flughafen Nürnberg GmbH werden zu ei-
ner Flughafen Bayern GmbH zusammen-
gefasst. Gesellschafter sind der Freistaat 
Bayern und der Bund sowie die Städte 
München und Nürnberg entsprechend ih-
rer bisherigen Anteile bezogen auf die Ge-
samt-GmbH.

In den Schulen müssen die Grundlagen da-
für gelegt werden, dass der Einstieg in ein 
Ausbildungsverhältnis reibungslos gelin-
gen kann. Dafür brauchen wir einen flä-
chendeckender Ausbau der Ganztagsange-
bote sowie eine verbesserte finanzielle und 
personelle Ausstattung. Zusätzlich müssen 
individuelle und zielführende Über-
gangsangebote zur Verfügung stehen. 

Um auch Langzeitarbeitslosen neue beruf-
liche Optionen zu eröffnen, bedarf es der 
Intensivierung individueller Unterstüt-
zung, der Ausweitung von Weiterbildungs-
angeboten und eines sozialen Arbeits-
marktes. Die schwarzgelbe Bundesregie-
rung hat jedoch die Mittel für die Arbeits-
förderung in den vergangenen Jahren er-
heblich reduziert. 

Wir wollen dafür sorgen, dass die über 
Jahrzehnte gewachsene regionale Vielfalt 
der Bayerischen Hochschullandschaft er-
halten und ausgebaut wird, damit Spitzen-
leistungen nach wie vor an allen Hoch-
schulen möglich sind und die Kompetenz 
in der Fläche erhalten wird. Es bedarf des 
gezielten Einsatzes von Geld und steue-
rungspolitischen Instrumenten. 

Bereits 2012 wurde die Organisations-
struktur der Metropolregion Nürnberg 
weiterentwickelt, um die Wirtschaft in der 
Metropolregion stärker einzubinden. 2013 
ist zudem eine neue Außenstelle der Baye-
rischen Ansiedlungsagentur „Invest in Ba-
varia“ geschaffen worden. Zudem sind 
weitere Forschungsleuchtturmprojekte zur 
gezielten Stärkung der digitalen Wirtschaft 
geplant. 

Das bereits 2012 von den Gesellschaftern 
der Flughafen Nürnberg GmbH gemein-
sam mit den IHKs und den HWKs in Auf-
trag gegebene Entwicklungsgutachten für 
den Flughafen Nürnberg wurde am 21. 
Juni 2013 der Öffentlichkeit vorgestellt. Es 
enthält 20 konkrete Maßnahmenvorschlä-
ge zur Weiterentwicklung des Flughafens. 
Über deren Umsetzung wird in den nächs-
ten Monaten zu entscheiden sein. 

Wir wollen die frühkindliche Bildung ver-
bessern, um soziale Unterschiede auszuglei-
chen sowie das Schulwesen durchlässiger 
machen. Die Sprachförderung soll verstärkt 
werden, denn gute Deutschkenntnisse sind 
Voraussetzung für schulischen Erfolg. Wir 
wollen den flächendeckenden Ausbau vor 
allem gebundener Ganztagsschulen, um 
Klassenwiederholungen und problemati-
sches Sozialverhalten zu minimieren.

Um das Investitions- und Innovationspo-
tenzial zu stärken, werden wir den Breit-
bandausbau weiter vorantreiben und die 
Verkehrsinfrastruktur verbessern. Die Re-
gionalförderung, mittelständische Finan-
zierungshilfen und Technologieförderpro-
gramme werden wir dort ganz gezielt ein-
setzen. Daneben bleiben die Flexibilisierung 
des Arbeitsmarkts und die Stärkung der 
Aus-/Weiterbildung eine Daueraufgabe. 

Die FDP will die angewandte Forschung 
und Entwicklung sowie die Kooperation 
von Hochschulen und Unternehmen in 
der Region stärken, um Wissenstransfer zu 
unterstützen (Technologietransferzentren). 
Wir wollen außeruniversitäre Forschungs-
einrichtungen gezielt in strukturschwa-
chen Gegenden Bayerns ansiedeln und de-
ren Vernetzung mit bestehenden For-
schungsstandorten fördern. 

Wir streben an, dass künftig große Teile 
Frankens in der Metropolregion Nürnberg 
vertreten sind und schlagen eine Weiter-
entwicklung des Namens zur „Metropolre-
gion Franken“ vor. In diesem Zuge können 
die fränkischen UNESCO-Welterbe-Stätten 
Würzburger Residenz, Obergermanisch-
Raetischer Limes, Opernhaus Bayreuth 
und Bamberger Altstadt gemeinsam besser 
als bisher touristisch vermarktet werden. 
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Wo werden Sie die
auffälligsten Akzente in der
mittelfränkischen 
Kulturlandschaft setzen?

Welche Infrastruktur-
projekte in Mittelfranken
haben für Sie oberste 
Priorität?

Was wird Ihre wichtigste 
Aktivität zur Bewältigung
der Energiewende sein?

Was wird Ihre wirkungs-
vollste Maßnahme zur 
Stärkung der Bayerischen
Außenwirtschaft sein?

Woran werden Sie den 
Erfolg Ihrer 
Wirtschaftspolitik 
vorrangig messen?

Positionen der Parteien              Landtagswahl Bayern 2013

Der Freistaat Bayern fördert Kunst und 
Kultur in Mittelfranken im Bereich der 
Theater, der Denkmalpflege, der Musik-
pflege, des Kulturfonds oder der Museen. 
Diese Förderung wollen wir aufrechterhal-
ten und wenn möglich ausbauen. Wichtige 
Schwerpunkte sind die Generalsanierung 
des Germanischen Nationalmuseums, das 
Jüdische Museum Franken sowie ein neuer 
Konzertsaal für Nürnberg. 

Für KMUs ist es herausfordernd, sich auf 
dem Weltmarkt zu behaupten. Diese unter-
stützen wir besonders, damit sie ausländi-
sche Märkte erschließen können. Erfolgrei-
che Maßnahmen sind das Messebeteiligungs-
programm, Delegations- und Unternehmer-
reisen, Vorbereitungs- und Kontaktprogram-
me wie „Fit für Auslandsmärkte“ sowie 
Maßnahmen des Außenwirtschaftszentrums 
Bayern in Kooperation mit den Kammern.

In schwierigem weltwirtschaftlichem Um-
feld steht Bayern für überdurchschnittliche 
Wachstumsdynamik und die niedrigste 
Arbeitslosigkeit Deutschlands bei soliden 
Staatsfinanzen. Daran werden wir unsere 
Wirtschaftspolitik weiter messen. Wir för-
dern Unternehmergeist und lehnen Steu-
ererhöhungen ab. Um Unternehmen zu 
entlasten, wollen wir die Vorfälligkeit der 
Sozialversicherungsbeiträge zurückführen.  

Kulturgüter, die für Franken eine besonde-
re Bedeutung haben, sollen hier der Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht werden. 
Die Förderung des Staatstheaters Nürn-
berg muss mit München gleichgestellt wer-
den. Kommunale und nicht-staatliche 
Theater und Museen, aber auch die Sozio-
kultur sind als eigenständig förderungs-
würdig anzuerkennen und zu unterstüt-
zen.

Bei der Schiene treten wir ein für die Ver-
wirklichung der VDE 8.1 Nürnberg-Erfurt, 
die Elektrifizierung der Franken-Sachsen-
Magistrale und den Güterzugtunnel Fürth. 
Wir wollen den kreuzungsfreien Franken-
schnellweg, den sechsstreifigen Ausbau der 
A3 zwischen Aschaffenburg und Nürnberg 
sowie der A6 zwischen Landesgrenze und 
Nürnberg. Die Staatsstraßen müssen aus-
reichend finanziert werden.

Die Verwicklung der Energiewende ist eine 
zentrale Herausforderung. Ziel ist, die 
Energieversorgung aus erneuerbaren Ener-
giequellen sicherzustellen. Wir wollen Mit-
telfranken als Modellregion für die Ener-
giewende. Hierzu arbeiten die politischen 
Entscheidungsebenen, Stadt- und Ge-
meindewerke sowie Bürgergenossenschaf-
ten mit Hochschulen und Wirtschaft zu-
sammen.

Erfolg und Stabilität von Außenhandelsbe-
ziehungen lässt sich dauerhaft nur auf der 
Grundlage eines gesamtwirtschaftlichen 
Gleichgewichts sichern. Die SPD wird die 
außenwirtschaftsbezogenen Aktivitäten 
des Freistaats zielgerichtet fortführen, 
gleichzeitig aber ein größeres Gewicht dar-
auf legen, dass die Bedeutung der Binnen-
konjunktur nicht aus dem Blick gerät.

Eine gute Wirtschaftspolitik sichert über 
die unmittelbaren Erträge wirtschaftlichen 
Handelns hinaus auch gute Arbeit für die 
Beschäftigten. Die SPD setzt sich ein für 
das Zurückdrängen prekärer Beschäfti-
gungsverhältnisse, einen flächendecken-
den gesetzlichen Mindestlohn, den Grund-
satz gleicher Lohn für gleiche Arbeit und 
die Sicherung der betrieblichen Mitbe-
stimmung.

2012 wurde das S-Bahnnetz Nürnberg er-
weitert. Der viergleisige Ausbau der Bahn-
linie Nürnberg-Fürth hat einen der größ-
ten Engpässe im bayerischen Schienennetz 
beseitigt. Wir werden sowohl das Angebot 
im Schienenpersonennahverkehr weiter ver-
bessern als auch die Schienenwege ausbau-
en. Im Fokus stehen Verbindungen zwischen 
Nürnberg und Ostbayern und der Ausbau 
der Strecke Nürnberg-Bamberg-Erfurt. 

Für einen erfolgreichen Fortgang der Ener-
giewende müssen die Bereiche Energieer-
zeugung, Infrastruktur, Speicher, Nachfra-
ge und Marktdesign besser verzahnt und 
die Kosten für Verbraucher begrenzen wer-
den. Dafür benötigen wir als dringlichste 
Maßnahme eine Reform des Erneuerbare-
Energien-Gesetzes, so dass die Erneuerbaren 
Energien zunehmend wettbewerbsfähig 
werden und sich in den Markt integrieren.  
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Ein Anliegen der Freien Wähler ist ein in-
ternational konkurrenzfähiger Konzertsaal 
für die Frankenmetropole Nürnberg. Dies 
wäre nicht nur angemessen für das A-Or-
chester, sondern ist für ganz Mittelfranken 
wichtig. Hinzu kommt, dass wir die vielen 
Kleinode der fränkischen Kultur stärker ins 
Bewusstsein rücken und die Kulturschaf-
fenden vor Ort in den Mittelpunkt unserer 
Kulturpolitik stellen wollen.

Für die Freien Wähler Landtagsfraktion 
sind der kreuzungsfreie Ausbau des Fran-
kenschnellwegs, der durchgängige sechs-
spurige Ausbau der A3 und der A6 sowie 
die Elektrifizierung der Bahnstrecke Nürn-
berg-Hof von hoher Bedeutung. Auch der 
Ausbau weiterer wichtiger Bahnstrecken 
und Straßen, der Nürnberger S-Bahn so-
wie der barrierefreie Ausbau aller Bahnhö-
fe besitzen für uns hohe Priorität.  

Gute Arbeitsmarktzahlen sind das Ergeb-
nis erfolgreicher Unternehmen und fleißi-
ger Arbeitnehmer. Den Erfolg von Wirt-
schaftspolitik messen wir an der Entwick-
lung von Bayerns Regionen: an der Ent-
wicklung der Wirtschaftsfördermittel für 
investitionsbereite Unternehmen und am 
Entwicklungstempo der schwächeren Re-
gionen. Gleichwertige Lebensverhältnisse 
sind ein wesentlicher Maßstab. 

Wir setzen uns für ein gesamtbayerisches 
und regional ausgewogenes Kulturkonzept 
ein. Eine Kulturpolitik, die sich wie bisher 
allein auf einzelne Leuchttürme konzent-
riert und damit regionale Verteilungs-
kämpfe schürt, lehnen wir ab. Priorität hat 
für uns der Sanierungs- und Investitions-
bedarf bereits bestehender öffentlicher 
Kultureinrichtungen. 

Oberste Priorität haben die Elektrifizie-
rung der Strecke Nürnberg – Bayreuth – 
Hof/Marktredwitz, die Reaktivierung der 
Hesselbergbahn (Dombühl – Dinkelsbühl 
– Nördlingen – Gunzenhausen) und die 
Stadt-Umland-Bahn zwischen Nürnberg, 
Erlangen und Herzogenaurach (StUB).

Die Energiewende verlangt mehrere paral-
lele Aktivitäten: u.a. den weiteren Ausbau 
der Erneuerbaren Energien, die Entwick-
lung von Stromspeichern, den intelligen-
ten Ausbau der Stromnetze und den Auf-
bau von Reservekapazitäten, verstärkte Sa-
nierung des Gebäudebestandes und des 
Einsatzes von Erneuerbaren im Wärmebe-
reich sowie neue Mobilitätskonzepte.

Eines der dringendsten Probleme der Wirt-
schaft ist der drohende Fachkräftemangel. 
Grundlage sämtlicher Fachkräftestrategien 
ist eine gute Bildung. Dafür brauchen wir 
ein Berufsbildungssystem, das alle Jugend-
lichen zu einem beruflichen Abschluss 
führt, und ein offenes Hochschulsystem 
ohne soziale Schranken.

Ziel Grüner Wirtschaftspolitik ist es, Viel-
falt und Stärke der bayerischen Wirtschaft 
zu erhalten und zu festigen. Wir wollen die 
Zukunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandor-
tes Bayern sichern und das individuelle 
und gesellschaftliche Wohlergehen lang-
fristig fördern. Dazu werden wir den öko-
logischen und sozialen Umbau unserer 
Wirtschaft anstoßen und unterstützen.

In Nürnberg soll das Opernhaus saniert 
und die Konzertsaal-Situation verbessert 
werden. In Fürth soll das geplante Ludwig-
Erhard-Haus gefördert werden. Weiterhin 
wird die Erweiterung des Gemeindezent-
rums der Israelitischen Kultusgemeinde 
Nürnberg sowie das Jüdische Museum 
Franken in Fürth unterstützt. Wir wollen, 
dass in Nürnberg ein Kultur- und Kreativ-
wirtschaftszentrum eingerichtet wird. 

Aus- und Neubau von Schienenwegen: Nbg.-
Bamberg-Erfurt; Nbg.-Bayreuth; Nbg.-Markt-
redwitz-Hof/-Schirnding; Nbg.-Amberg-
Schwandorf (insbesondere Elektrifizierung); 
Nbg.-Regensburg-Passau; SPNV: S-Bahn: 
„Verschwenk“ Fürth; Reaktivierung der Hes-
selbergbahn; Kommunal: U3-Verlänge-
rungen bis Nordwestring und Gebersdorf; 
Stadt-Umland-Bahn Ngb.-Erlangen-Herzo- 
genaurach/-Uttenreuth Flughafen Nürnberg. 

Das Zieldreieck Versorgungssicherheit, Be-
zahlbarkeit und Umweltverträglichkeit hat 
bei der Umsetzung der Energiewende Prio-
rität. Im Sinne der Bezahlbarkeit will die 
FDP das Erneuerbare-Energien-Gesetz 
grundlegend hin zu einem innovations-
freundlichen, kosteneffizienten Mengen-
steuerungsmodell reformieren. Anstelle 
der Art des Kraftwerks soll somit die Ener-
gieeffizienz in den Vordergrund rücken.  

Schwerpunkte müssen die verstärkte Zu-
sammenarbeit mit Staaten in Osteuropa und 
Zentralasien sowie Partnerschaften mit roh-
stoffreichen Ländern und mehr Aktivitäten 
für einen verbesserten Schutz des geistigen 
Eigentums unserer Unternehmen sein. Wir 
wollen das Messebeteiligungsprogramm 
stärken und fortentwickeln sowie die Zahl 
der bayerischen Auslandsrepräsentanzen 
auf neuen Zukunftsmärkten ausbauen.

Wir wollen bis 2015 Vollbeschäftigung in 
ganz Bayern erreichen. Die FDP will zu-
dem gleichwertige Lebens- und Arbeitsver-
hältnisse in den Regionen sichern und aus-
bauen. Mit der Zukunftsinitiative „Auf-
bruch Bayern” soll der bayerische Mittel-
stand auch in Zukunft kraftvoll agieren 
und mithilfe der Innovationsgutscheine 
seine hohe Innovationskraft halten und 
stärken können. 

Einrichtung eines Energieministeriums, um 
den Zuständigkeitswirrwarr zwischen den 
betroffenen Ministerien zu beenden und als 
erste Aufgabe einen Masterplan zu erstellen, 
der die gegenseitige Wirkungen wie Netz-
ausbau, Erneuerbare-Energien-Gesetz, Gas-
kraftwerke, Energiespeicher, Lastmanage-
ment, Ausbau erneuerbare Energien, Ener-
gieeffizienzmaßnahmen und Energieein-
sparung berücksichtigt. 

Wir begleiten Bayerns Unternehmen ins 
Ausland und werden dort als Türöffner 
agieren und Hilfestellungen anbieten. Wir 
bewerben Bayern, z.B. auf Messen und 
knüpfen Kontakte für Kooperationen. Wir 
unterstützen die internationale Konkurrenz-
fähigkeit der bayerischen Wirtschaft: durch 
hohe Bildungsanstrengungen, attraktive 
Forschungsförderung und die weltweite 
Suche nach den besten Fachkräften.
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Für die stetig steigenden Strompreise sind maßgeblich die zahlreichen Umlagen und 
Steuern verantwortlich. Doch es gibt für die Unternehmen Möglichkeiten, diese 
staatlich verursachten Belastungen zu reduzieren. Von Dr. Ronald Künneth, 
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Ohne Strom geht bei den 
Unternehmen nichts: 70 
Prozent des Stromver-

brauchs in Deutschland entfallen 
auf die gewerbliche Wirtschaft. Der 

größte Stromabnehmer ist die In-
dustrie, die 42 Prozent des Stroms 
verbraucht. Steigende Strompreise 

haben daher direkt negative Auswir-
kungen auf die Unternehmen und da-
mit auf den Wirtschaftsstandort 

Deutschland. Muss mehr Geld für die 
Bezahlung der Stromrechnung ausgege-

ben werden, fehlt es an anderer Stelle für 
Investitionen.  

Der Ausschuss „Energie | Umwelt“ der 
IHK Nürnberg für Mittelfranken setzt sich 
deshalb im Gesamtinteresse der regionalen 
Wirtschaft für optimale Standortbedingun-
gen mit international wettbewerbsfähigen 
Strompreisen ein. In der Resolution zur 
Energiewende vom Oktober 2012 empfiehlt 
die IHK beispielsweise eine deutliche Sen-
kung der Stromsteuer, um vor allem den Mit-
telstand zu entlasten. Diese wäre rasch und 
einfach umsetzbar und könnte den Strom-
preis zumindest kurzfristig stabilisieren. 
Langfristig ist ein neues Marktmodell not-
wendig, das ausreichende Anreize für Versor-
gungssicherheit, aber auch für Wirtschaft-
lichkeit setzt.

Zahlreiche IHK-Aktivitäten

Die IHK Nürnberg für Mittelfranken setzt 
sich nicht nur gegenüber der Politik für eine 
verträgliche Energiepolitik ein, sondern trägt 
auch ihren Anteil dazu bei, die Herausforde-
rungen der Energiewende zu meistern. Hier-
für bietet sie den Unternehmen eine breite 
Palette an Dienstleistungen. Diese umfasst 
Angebote zur Erhöhung der Energieeffizienz, 
Informationen und Beratungen zum betrieb-
lichen Energierecht sowie die Vereinbarung 

StRoMpReISe

Kostenblöcke 
abbauen

von günstigen Einkaufskonditionen für klei-
ne und mittlere Unternehmen (siehe geson-
derten Artikel auf Seite 28).

Hauptgrund für die stetig steigenden 
Strompreise sind die zahlreichen Umlagen 
und Steuern. Diese staatlich verursachten Be-
lastungen des Strompreises sind in den letz-
ten Jahren explodiert und bilden mittlerweile 
auch in typischen Industriebetrieben den 
größten Kostenblock. Im IHK-Fachforum 
„Strom- und Gaspreise im Griff halten“, das 
am 12. Juni in der IHK stattfand, wurden die 
Unternehmen darüber informiert, wie sie die 
staatlich verursachten bzw. regulierten Be-
standteile des Strompreises senken können. 
Im Folgenden werden die wichtigsten Entlas-
tungen in den Bereichen der regulierten 
Netzentgelte sowie der Umlagen und Steuern 
aufgeführt.

Stromnetzentgeltverordnung (StromNeV)

Im Jahr 2011 hat der Gesetzgeber die Mög-
lichkeit geschaffen, dass Unternehmen ihre 
Entgelte für die Netznutzung um bis zu 80 
Prozent senken können. Hierzu müssen die 
Betriebe nachweisen, dass ihr Beitrag zur Jah-
reshöchstlast vorhersehbar erheblich von der 
Jahreshöchstlast aller Entnahmen aus diesem 
Versorgungsnetz abweicht (sogenannte aty-
pische Netznutzung nach § 19 Absatz 2, Satz 
1 StromNEV). Voraussetzung ist ein Antrag 
bei der Bundesnetzagentur, den Unterneh-
men oder Netzbetreiber stellen können.

Seit 2012 ist es zusätzlich möglich, dass 
Unternehmen vollständig von den Netzent-
gelten befreit werden. Voraussetzung ist, dass 
an einer Abnahmestelle die Zahl von 7 000 
Benutzungsstunden erreicht und die Abnah-
memenge von zehn Gigawattstunden (GWh) 
überschritten wird (§ 19 Absatz 2 Satz 2 
StromNEV). Zu den Ausnahmeregelungen 
nach § 19 hat die Bundesnetzagentur einen 
Leitfaden herausgegeben, der im Internet un-

ter www.bundesnetzagentur.de (Suchbegriff: 
„Leitfaden §19“) abrufbar ist.

Die entgangenen Einnahmen aus den 
Netzentgelten werden über die sogenannte   
„§ 19-Umlage“ in gestaffelter Höhe auf die 
sonstigen Stromverbraucher in Industrie und 
Haushalten umgelegt. Auch aufgrund eines 
Beihilfeverfahrens gegen Deutschland durch 
die EU-Wettbewerbskommission wird es 
künftig wohl nur noch eine Reduzierung bei 
den Netzentgelten, aber keine vollständige 
Befreiung mehr geben.

eeG-Umlage

Im Rahmen des Erneuerbare-Energien-Ge-
setzes (EEG) wird die Erzeugung von Strom 
aus erneuerbaren Energien mit festen Ein-
speisetarifen gefördert. Die entsprechenden 
Kosten werden mit der sogenannten EEG-
Umlage auf die Stromverbraucher umgelegt. 
Im Jahr 2013 beträgt die Umlage 5,277 Cent 
pro Kilowattstunde. Stromintensive Indust-
rieunternehmen können diese Umlage durch 
die „Besondere Ausgleichsregelung“ gestaf-
felt nach Verbrauchsmenge auf bis zu 0,05 
Cent pro Kilowattstunde reduzieren. Die Vo-
raussetzungen sind in einem Merkblatt des 
Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA) beschrieben, das im Inter-
net unter www.bafa.de (Rubrik „Energie/Be-
sondere Ausgleichsregelung“) heruntergela-
den werden kann.

KWK-Umlage

Um den Ausbau und die Modernisierung von 
Kraftwerken mit Kraft-Wärme-Kopplung 
(KWK) zu finanzieren, werden die Kosten – 
ähnlich wie beim EEG – auf die Stromver-
braucher umgelegt. Diese Umlage beträgt 
aktuell 0,126 Cent pro Kilowattstunde. Für 
Unternehmen mit einem jährlichen Ver-
brauch von mindestens 100 000 Kilowatt-
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stunden wird die Umlage für den Verbrauch, 
der über diese Grenze hinausgeht, auf 0,05 
Cent pro Kilowattstunde begrenzt. Für Un-
ternehmen des produzierenden Gewerbes 
mit einem Stromkostenanteil von mehr als 
vier Prozent am Umsatz verringert sich die 
KWK-Umlage auf 0,025 Cent pro Kilowatt-
stunde. Erhoben wird die gestaffelte KWK-
Umlage durch die Netzbetreiber.

offshore-Umlage

Um die finanziellen Risiken beim Netzan-
schluss von Windparks auf hoher See abzusi-
chern, wird seit 2013 auch die Offshore-Um-
lage durch die Netzbetreiber erhoben. Für 
Kunden mit einem Jahresverbrauch bis einer 
Mio. Kilowattstunden darf die Umlage höchs-
tens 0,25 Cent pro Kilowattstunde, für darü-
ber hinausgehende Strombezüge höchstens 
0,05 Cent pro Kilowattstunde betragen. Für 
Unternehmen des produzierenden Gewerbes, 
deren Stromkosten mehr als vier Prozent des 
Umsatzes ausmachen, ist die KWK-Umlage 
auf 0,025 Cent pro Kilowattstunde begrenzt.

Stromsteuer

Zum 1. April 1999 wurde die Stromsteuer in 
Deutschland eingeführt. Der Regelsteuersatz 
von derzeit 2,05 Cent pro Kilowattstunde 
wird vom Energieversorger erhoben und ab-
geführt. Für Unternehmen des produzieren-

den Gewerbes gibt es zwei Möglichkeiten der 
Entlastung, die zu Beginn des Jahres 2011 
neu geregelt wurden. Diese müssen die mit-
telfränkische Unternehmen beim Hauptzoll-
amt Nürnberg beantragen. Die Antragsfor-
mulare können im Internet unter www.zoll.
de („Formulare und Merkblätter“, dort „Ver-
brauchsteuern“ und „Stromsteuer“ auswäh-
len) heruntergeladen werden.

Nach § 9b Stromsteuergesetz ist der Steu-
ersatz für produzierende Unternehmen um 
ein Viertel ermäßigt, er liegt aktuell bei 1,537 
Cent pro Kilowattstunde. Dies gilt allerdings 
nur, wenn die Entlastung den Betrag von 250 
Euro im Jahr übersteigt, was einem Ver-
brauch von 48 733 Kilowattstunden im Jahr 
entspricht. Energieintensive Unternehmen 
können außerdem den sogenannten Spit-
zenausgleich in Anspruch nehmen, wovon 
derzeit rund 25 000 Unternehmen Gebrauch 
machen. Ob sich ein Antrag lohnt, kann mit 
dem „Energie- und Stromsteuer-Berech-
nungs-Tool“ der IHK Detmold geprüft wer-
den, das auch über die Internet-Seite der 
IHK Nürnberg für Mittelfranken abgerufen 
werden kann (www.ihk-nuernberg.de/
stromsteuer-tool).

In Zukunft wird die Inanspruchnahme des 
Spitzenausgleichs an weitergehende Voraus-
setzungen als bisher geknüpft. Für die An-
spruchsjahre 2013 und 2014 müssen antrag-
stellende Unternehmen nachweisen, dass sie 
mit der Einführung eines Energie- bzw. Um-

weltmanagementsystems nach DIN EN 
50001 oder EMAS („Öko-Audit“) begonnen 
haben. 2015 muss die Einführung abge-
schlossen sein und eine Zertifizierung vorge-
legt werden. Kleine und mittlere Unterneh-
men können auch ein vereinfachtes Audit-
Verfahren nach DIN EN 16247 oder ver-
gleichbare Maßnahmen durchführen. Für die 
Steuerbegünstigungen müssen die Unterneh-
men zudem Mindestwerte für die Verringe-
rung der Energieintensität nachweisen. Die 
konkrete Ausgestaltung wird durch eine 
Rechtsverordnung geregelt, die aktuell noch 
nicht vorliegt.

Strompreis-Umlagen-Rechner

Wie hoch die Umlagen für das einzelne Un-
ternehmen sind, kann mit dem Strompreis-
Umlagen-Rechner der IHK (www.ihk- 
nuernberg.de/strompreis-umlagen-rechner) 
schnell und einfach ermittelt werden. Unter-
nehmen des produzierenden Gewerbes kön-
nen mit dem Rechner, der ebenfalls von der 
IHK Detmold entwickelt wurde, außerdem 
prüfen, ob Ermäßigungen möglich sind und 
wie hoch sie ausfallen. Berücksichtigt werden 
die Regelungen der „§ 19-Umlage“, der EEG-
Umlage, der KWK- Umlage sowie die Off-
shore-Umlage. n

IHK, Tel. 0911 1335-297 

ronald.kuenneth@nuernberg.ihk.de

Die beste Luft-Wasser-Wärmepumpe für Haus und Gewerbe heißt cop-star 
und kommt aus Erlangen · Tel. 0 91 31 / 68 52 68 · www.ingenieurgesellschaft-hoecker.de
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Bis zum Jahr 2021 soll rund die Hälfte des 
Stromverbrauchs in Bayern aus heimischen 
erneuerbaren Energien stammen. So lautet das 
Ziel der Bayerischen Staatsregierung. 2012 
waren bereits 33 Prozent erreicht. Das erga-
ben Berechnungen des Verbands der Bayeri-
schen Energie- und Wasserwirtschaft (VBEW). 

Energiewende als Chance
„Bei der N-ERGIE begreifen wir die Energie-
wende als Chance“, erklärt Josef Hasler, Vor-
standsvorsitzender der N-ERGIE Aktiengesell-
schaft. Seit Jahren investiert der regionale 
Energieversorger massiv in die regenerative 
Energieerzeugung und leistet damit einen Bei-
trag zum Gelingen der Energiewende. Eine Bio-
erdgasanlage in Gollhofen (Westmittelfran-
ken) sowie das neue Biomasse-Heizkraftwerk 
in Nürnberg betreibt die N-ERGIE seit letztem 
Jahr mit Erfolg. Außerdem realisiert das Unter-
nehmen zahlreiche Photovoltaik- und Wind-

kraftprojekte – von der Standortanalyse bis 
hin zur Inbetriebnahme der Anlage sowie der 
technischen und kaufmännischen Betriebs-
führung. Um die hohen Investitionen auch 
langfristig stemmen zu können, arbeitet die  
N-ERGIE eng mit Partnern zusammen.

Die N-ERGIE Regenerativ GmbH, ein Tochter-
unternehmen der N-ERGIE, unterstützt Kom-
munen, Bürger, Gewerbe- und Industriekunden 
dabei, eigene regenerative Erzeugungsanla-
gen wirtschaftlich, ökologisch und mit mo-
dernster Technik umzusetzen. Zudem bietet 
die N-ERGIE Regenerativ unterschiedliche Bür-
gerbeteiligungsmöglichkeiten an. „Wir sind der 
festen Überzeugung, dass die Energiewende 
nur gelingen kann, wenn sie von den Bürgern 
mitgetragen wird“, so Josef Hasler.

Netzwerke für mehr Energieeffizienz
Die N-ERGIE Effizienz GmbH, ein weiteres 
Tochterunternehmen, ist in den Dienstleis-

tungsfeldern Contracting und Energiemanage-
ment aktiv. Kommunen und Firmenkunden 
können mithilfe von Angeboten wie dem Kom-
munalen Energiemanagement oder der Teil-
nahme an Energieeffizienznetzwerken ihren 
Energieverbrauch und ihre Energiekosten sen-
ken. Bei dieser auf vier Jahre angelegten Bera-
tungs- und Austauschplattform erarbeiten die 
teilnehmenden Unternehmen gemeinsam mit 
den Experten der N-ERGIE Energiesparmaß-
nahmen für ihre Büro- und Produktionsgebäu-
de. Ab Herbst 2013 soll bereits das dritte Effi-
zienznetzwerk – der ENERGIE-TISCH 50001 star-
ten, dessen Schwerpunkt auf der DIN EN ISO 
50001 liegt.

Info/Kontakt: 

www.n-ergie.de 

www.n-ergie-regenerativ.de 

www.n-ergie-effizienz.de 

N-ergie

Die Energieversorgung der Zukunft gestalten 

Liebe Mittelfranken,
gemeinsam haben wir bei der 
Energiewende den Dreh raus.
Schließlich bewegt sich in unserer Region schon einiges: weil wir zum 
Beispiel schon seit Jahren in umweltschonende Energieversorgung investieren 
und höhere Energieeffi zienz sowie einen Ausbau der Elektromobilität mit 
Prämien fördern. So schaffen wir zusammen die Energiewende – um 180°. 
www.n-ergie.de

N-ERGIE

Motiv:
Wetterhahn

Werbeträger:
Wirtschaft in 
 Mittelfranken

ET: 14.06.2013

Format:
210 x 148 mm
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3 mm
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Offset
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Die zunehmende Dezentralisierung der energieversorgung sowie der große Bedarf, die energieeffizienz zu 
verbessern, erfordern tiefgreifende Veränderungen im energieversorgungssystem. Die N-ergie Aktienge-
sellschaft nutzt diese Veränderungen als Chance und richtet ihre Dienstleistungen und erzeugungsaktivitäten 
verstärkt auf erneuerbare energien und energieeffizienz aus. 
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Günstige Strompreise 
für IHK-Mitglieder
Noch bis 22. Juli 2013 können Mitgliedsunternehmen der IHK 
dem Rahmenvertrag beitreten, über den die regionalen 
Stromversorger günstige tarife gewähren.

Seit zwölf Jahren haben IHK-Mitglieds-
unternehmen die Möglichkeit, Strom 
zu günstigen Konditionen bei ihrem 

regionalen Stromversorger zu beziehen. In 
einer Neuauflage des Rahmenvertrags hat die 
IHK mit der N-Ergie AG sowie weiteren regi-
onalen Stromversorgern für den Zeitraum 
vom 1. Januar 2014 bis 31. Dezember 2015 
erneut günstige Konditionen zum Bezug von 
Gewerbestrom vereinbart. Im Vergleich zu 
den aktuellen Gewerbetarifen der N-Ergie 
bedeutet das eine Einsparung um bis zu 13 
Prozent. Grund dafür sind die derzeit günsti-
gen Strompreise an der Strombörse. Das An-
gebot gilt für alle IHK-Mitglieder in Mittel-
franken, die Strom zur gewerblichen Nut-
zung beziehen und nicht mehr als 100 000 
Kilowattstunden verbrauchen. Ein Beitritt 
zum neuen Vertrag ist bis 22. Juli 2013 mög-
lich.

Bei diesem Angebot bleibt der reine Ener-
giepreis für die Jahre 2014 und 2015 konstant. 
Sollten sich die vom Versorger nicht beein-
flussbaren Preisbestandteile wie z.B. Netzent-
gelte, Abgaben, Umlagen oder die Stromsteu-
er ändern, so wird diese Preisänderung dem 
Kunden in gleicher Höhe weiterverrechnet. 
Da die Höhe der Konzessionsabgaben von der 
Einwohnerzahl der Gemeinde abhängt, erge-
ben sich unterschiedliche Netzentgelte für 

das Stadtgebiet Nürnberg und die Postleit-
zahlenbereiche außerhalb des Stadtgebiets.

Die jeweils veröffentlichten und der N-Er-
gie bzw. einem Kooperationspartner in Rech-
nung gestellten Entgelte für die Netznutzung 
des örtlichen Netzbetreibers werden in glei-
cher Höhe weiterverrechnet. Sämtliche Kos-
tenbestandteile der Netznutzung werden ge-
trennt ausgewiesen: Derzeit sind dies der Ar-
beitspreis, die Kosten für Messung, Messstel-
lenbetrieb und Abrechnung, die Konzessi-
onsabgabe, die Umlagen gemäß § 9 Abs. 7 
Kraftwärme-Kopplungsgesetz (KWK), ge-
mäß § 19 Abs. 2 Stromnetzentgeltverordnung 
(StromNEV) und gemäß § 17 Abs. 5 Energie-
wirtschaftsgesetz (EnWG, Offshore-Haftungs-
umlage). 

Sollten sich der Bezug oder die Abgabe 
elektrischer Energie durch Gesetze, sonstige 
Rechtsnormen oder Festlegungen der Bun-
desnetzagentur unmittelbar oder mittelbar 
verteuern bzw. verbilligen, wird die N-Ergie 
eine entsprechende Anpassung der Entgelte 
vornehmen.

effizientes Verfahren

Bitte beachten Sie: Aufgrund der vielen An-
fragen muss die IHK den Ablauf für die Teil-
nahme am IHK-Stromrahmenvertrag effizi-

ent gestalten. Das Auftragsformular sowie 
Nettopreisbeispiele können Sie von der IHK-
Homepage (www.ihk-nuernberg.de/strom-
rahmenvertrag) herunterladen. Senden Sie 
das Formular unterschrieben bis zum 22. Juli 
2013 an die N-Ergie Aktiengesellschaft, CPG-
KM, 90338 Nürnberg. Unter der kostenfreien 
Servicenummer 0800 271-6440 werden Ihre 
Fragen beantwortet.

Die preismodelle

(jeweils Nettopreise ohne Mehrwertsteuer, 
Netzgebiet der N-Ergie Netz GmbH, Preis-
stand Juni 2013):
Preismodell „KMU ET (IHK)“
Eintarif, Postleitzahlbereich Stadtgebiet 
Nürnberg
c Energiepreis laut Vertrag: 5,89 Cent pro 

Kilowattstunde
c Energiepreis (inklusive Netzentgelte, Strom-

steuer, Abgaben und Umlagen, Stand 
2013): 21,05 Cent pro Kilowattstunde

c Grundpreis: 4,74 Euro/Monat

Preismodell „KMU ET (IHK)“
Eintarif, Postleitzahlbereich außerhalb Stadt-
gebiet Nürnberg, Netzgebiet N-Ergie Netz 
GmbH
c Energiepreis laut Vertrag: 5,89 Cent pro 

Kilowattstunde
c Energiepreis (inklusive Netzentgelte, Strom-

steuer, Abgaben und Umlagen, Stand 2013): 
19,98 Cent pro Kilowattstunde

c Grundpreis: 4,74 Euro/Monat

Preismodell „KMU DT (IHK)“
Doppeltarif, Postleitzahlbereich Stadtgebiet 
Nürnberg
c Energiepreis Haupttarif (HT) laut Vertrag: 

6,53 Cent pro Kilowattstunde
c Energiepreis Nebentarif (NT) laut Vertrag: 

4,89 Cent pro Kilowattstunde
c Energiepreis HT (inklusive Netzentgelte, 

Stromsteuer, Abgaben und Umlagen, Stand 
2013): 21,69 Cent pro Kilowattstunde

c Energiepreis NT (inklusive Netzentgelte, 
Stromsteuer, Abgaben und Umlagen, Stand 
2013): 18,27 Cent pro Kilowattstunde

c Grundpreis: 5,53 Euro/Monat

Preismodell „KMU DT (IHK)“
Doppeltarif, Postleitzahlbereich außerhalb 
Stadtgebiet Nürnberg, Netzgebiet N-Ergie 
Netz GmbH
c Energiepreis HT laut Vertrag: 6,53 Cent 

pro Kilowattstunde
c Energiepreis NT laut Vertrag: 4,89 Cent 

pro Kilowattstunde
c Energiepreis HT (inklusive Netzentgelte, 

Stromsteuer, Abgaben und Umlagen, Stand 
2013): 20,62 Cent pro Kilowattstunde

c Energiepreis NT (inklusive Netzentgelte, 
Stromsteuer, Abgaben und Umlagen, Stand 
2013): 18,27 Cent pro Kilowattstunde

c Grundpreis: 5,53 Euro/Monat n 
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Denn 0002 ist die Prüfnummer der LGA, 
die der Sekundär Wertstoff Recycling Nürn-
berg, kurz SWRN, bereits im Jahr 1997 
nach  einer freiwilligen umwelttechnischen 
Prüfung durch die Landesgewerbeanstalt 
Bayern verliehen wurde – der zweite Be-
trieb also, der diese Untersuchung durch-
führen ließ. Schon damals war der Umwelt-
schutz eine Herzensangelegenheit der Ge-
schäftsführer und ist noch heute fester 
und unumstößlicher Bestandteil der Unter-
nehmenspraxis. 

Als LGA-zertifizierter und ständig über-
wachter Entsorgungsbetrieb ist die SWRN 
GmbH seit dem Jahr 1988 mit anhal-
tendem und wachsenden Erfolg im Metall-
recycling tätig und hat sich zu einem der 
branchengrößten, familiengeführten Unter-
nehmen in diesem  Bereich in ganz Nord-
bayern entwickelt. 

Die Erfolgsfaktoren sind klar: qualifi-
zierte Fachkräfte mit langer Erfahrung, mo-
dernste Betriebsgelände, Anwendung der 
technisch aktuellsten Verfahren, eine inno-
vative Transportlogistik sowie eine optima-
le fachgerechte Übernahme und anschlie-
ßende Entsorgung bzw. Wiederverwertung 
der Metallschrotte. Ein besonderes Augen-
merkt liegt hier auf der sortenreinen Aufar-
beitung der Rohmaterialien und deren Rück-
führung in den Wirtschaftskreislauf der In-
dustrie. Denn über allem steht die Leitlinie 
„Nicht gegen, sondern mit der Natur!“

Mit einer Jahrestonnage von 35.000 
Tonnen ist die SWRN GmbH in den Ge-
schäftsfeldern Buntmetall, Stahl - Schrott-
handel sowie auf dem Kompetenzfeld der 
Kabelumarbeitung ein starker Partner – so-
wohl für den Lieferanten als auch für den 
industriellen Abnehmer. Auch für eine rei-

bungslose Logistik ist durch den firmenei-
genen Fuhrpark bestens gesorgt. Transport-
aufträge können reibungslos und schnell 
ausgeführt werden.

Dreh- und Angelpunkte der SWRN GmbH 
sind seit Kurzem nicht nur das Betriebsge-
lände in Nürnberg Stein sondern auch die 
neue Betriebsstätte am Nürnberger Hafen 
in der Preßburger Straße 3. Die Eröffnung 
des neuen Standorts ist eine logische 
Konsequenz aus dem Unternehmens-
grundsatz der ständigen Investitionsmaß-
nahmen für einen signifikanten Fortschritt. 
Am neuen Standort ist die SWRN auf 
15.000 Quadratmetern mit modernsten 
Aufbereitungsanlagen auch für die Zukunft 
ein verlässlicher Partner.

office@swrn-nbg.de

www.swrn-nbg.de

SWRN GmbH - metallRecycliNG mit HeRz

Der Zeit stets einen Schritt voraus 
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Tel.: 0911 - 96 777 - 0
office@swrn-nbg.de
www.swrn-nbg.de

• Altmetall-Ankauf von
 Privat und Gewerbe
• Ne-/Fe-Schrotte für
 Gießerei- und Schmelzbetriebe
• Schrotthandel
• Kabelumarbeitung
• Containerdienst

BETRIEB 1
Föhrenweg 44
90547 Stein

BETRIEB 2
Preßburger Straße 3
90451 Nürnberg (Hafen)

0002 – auf den ersten blick schlicht eine schnöde und trockene zahlenkombination. Für die SWRN GmbH aus 
dem mittelfränkischen Nürnberg jedoch verkörpert genau sie wie keine andere die Philosophie des Unternehmens. 
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Der Staat will Taten sehen
Unternehmen, die von erleichterungen bei Strom- und energiesteuer sowie eeG-Umlage  
profitieren wollen, müssen ein energiemanagement-System oder ein energie-Audit  
einrichten. Was ist dabei zu beachten? Von Bernhard Gastauer

Die Betriebe müssen sich darauf einstel-
len, dass die Energiekosten weiter stei-
gen werden. Das gilt nicht nur die 

Preise der Energieträger selbst, sondern auch 
für die staatlich verursachten Kostenbestand-
teile in Folge von Energiewende und Atom-
ausstieg. So sind beispielsweise die Verhand-
lungen über eine mögliche Strompreisbrem-
se gescheitert, dagegen scheint die Erhöhung 
der Umlage gemäß dem Erneuerbare-Energi-
en-Gesetz (EEG) zum 1. Januar 2014 unaus-
weichlich.

Um die Auswirkungen für die deutsche 
Wirtschaft und das produzierende Gewerbe 
so erträglich wie möglich zu gestalten, hat 
der Gesetzgeber verschiedene Instrumente 
geschaffen. Dadurch soll den deutschen Un-
ternehmen die Wettbewerbsfähigkeit an den 
internationalen Märkten gesichert werden. 
So gibt es allgemeine Steuerbegünstigungen 
für produzierende Unternehmen und Steu-
erbefreiungen für bestimmte energieintensi-
ve Prozesse, außerdem sollen der sogenannte 
Spitzenausgleich und die Begrenzung der 
EEG-Umlage die Belastungen der Wirtschaft 
durch die Energiewende in Grenzen halten 
(siehe gesonderten Artikel auf Seite 24). 

Um in den Genuss dieser geldwerten Vor-
teile zu gelangen, müssen die berechtigten 
Unternehmen entsprechende Gegenleistun-

gen erbringen. Basis hierfür ist u.a. eine frei-
willig getroffene Klimaschutzvereinbarung 
zwischen der deutschen Wirtschaft und der 
Bundesregierung. Wer den Spitzenausgleich 
für dieses und das nächste Jahr beantragen 
will, muss bereits mit der Einführung eines 
Energie- bzw. Umweltmanagementsystems 
nach DIN EN 50001 oder EMAS („Öko-Au-
dit“) begonnen haben und dieses bis 2015 
abschließen.

energiemanagement 
nach ISo 50001: 2011

Energiemanagement kann folgendermaßen 
definiert werden: Eine vorausschauende, or-
ganisierte und systematisierte Koordination 
von Beschaffung, Wandlung, Verteilung und 
Nutzung der Energie zur Deckung betriebli-
cher Anforderungen. Dabei werden ökologi-
sche und ökonomische Zielsetzungen be-
rücksichtigt (VDI-Richtlinie VDI 4602). Die 
allgemeinen Anforderungen an ein Energie-
management-System (EnMS) werden in der 
Norm ISO 50001:2011 beschrieben, die sich 
am Markt bewährt hat und auf alle produzie-
renden Unternehmen anwendbar ist. Die Zer-
tifizierung von Unternehmen gemäß ISO 
50001 erfolgt durch Zertifizierungsgesell-
schaften, die hierfür speziell akkreditiert sind.

Prinzipiell ist es für alle produzierenden 
Unternehmen sinnvoll, ein Energiemanage-
ment-System einzuführen, denn nach einer 
Faustformel können in der Regel zehn bis 20 
Prozent der eingesetzten Energie ohne grö-
ßere Investitionen eingespart werden. Unter-
nehmen, die die finanziellen Vorteile bei 
Spitzenausgleich oder EEG-Umlage in An-
spruch nehmen wollen, sollten dennoch 
auch den finanziellen Aufwand für ein Ener-
giemanagement-System prüfen. Denn den 
Erlösen stehen Aufwendungen für die Zerti-
fizierung, aber auch für den Einsatz der eige-
nen Mitarbeiter und eventuell von externen 
Beratern gegenüber. Dem stehen die Einspa-
rungen gegenüber, die über das Hauptzoll-
amt (Strom-/Energiesteuer) bzw. das Bun-
desamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
BAFA (EEG-Umlage) beantragt werden 
müssen.

energie-Audit nach eN 16247-1

Kleine und mittlere Unternehmen mit bis zu 
250 Mitarbeitern und Umsätzen bis zu 50 
Mio. Euro bzw. einer Bilanzsumme von bis 
zu 43 Mio. Euro können auf Energie-Audits 
gemäß EN 16247-1 ausweichen, um diese 
Vergünstigungen zu bekommen. Durch ein 
Energie-Audit werden Energieeinsatz und 
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Fachforum
„Aktuelle Anforderungen, Normen und 
Steuervorteile im industriellen Energie-
Management“ sind das Thema beim Alt-
dorfer Energiemanagement-Forum am 
Mittwoch, 24. Juli 2013 (16 bis ca. 18.30 
Uhr, in der TAW Altdorf, Fritz-Bauer-Stra-
ße 13, Altdorf). Der Schwerpunkt liegt auf 
dem Energie-Management gemäß der 
Norm ISO 50001 und auf den Unterschie-
den zur Norm EN 16247-1. Veranstalter 
sind der Technische Akademie Wuppertal 
e.V. und die AfQ – Akademie für Qualitäts-
management, Altdorf.  n

Anmeldung: TAW, Tel. 0202 7495-616 

vivien.manning@taw.de 

www.taw.de

Energieverbrauch von Unternehmen syste-
matisch erfasst und analysiert, sodass Ener-
gieflüsse genau beschrieben und Optimie-
rungsmöglichkeiten identifiziert werden 
können. Um den Spitzenausgleich zu bekom-
men, können nach neuestem Stand auch so-
genannte alternative Systeme genutzt wer-
den. Diese entsprechen im Wesentlichen den 
Anforderungen der EN 16247-1, d.h. einge-
setzte Energieträger und energieverbrau-
chende Anlagen und Geräte müssen erfasst 
und analysiert werden, zudem muss eine Ein-
schätzung möglicher Einsparpotenziale vor-
gelegt werden. Jedoch handelt es sich bei den 
alternativen Systemen nicht um ein Energie-
management-System im eigentlichen Sinne, 
die formalen Anforderungen sind deutlich 
geringer.

Die allgemeinen Anforderungen an das 
Audit werden in der Norm EN 16247-1:2012 
beschrieben. Alternative Systeme haben ei-
nen etwas anderen Ansatz, Informationen 
hierzu findet man im lange erwarteten Ver-
ordnungsentwurf zu der Durchführungsver-
ordnung der EN 16247-1 und alternativen 
Systemen, die vom Bundeswirtschaftsminis-
terium Mitte Juni 2013 herausgegeben wurde 
(Titel: „Verordnung über Systeme zur Ver-
besserung der Energieeffizienz im Zusam-
menhang mit der Entlastung von der Ener-
gie- und der Stromsteuer in Sonderfällen“). 
Grundsätzlich besteht demnach nun eine 
weitere Alternative für den Mittelstand, sich 
über ein „alternatives System“ für den soge-
nannten Spitzenausgleich zu qualifizieren.

Wesentliche Unterschiede

Zwischen einem Energiemanagement-Sys-
tem und einem Energie-Audit gibt es einige 

eU-UMWeLt-AUDIt

„Emas“ in Mittelfranken
Unternehmen, die ihre Umweltleistung ver-
bessern wollen, können das „Gemein-
schaftssystem für das freiwillige Umweltma-
nagement und die Umweltbetriebsprüfung“ 
(Eco-Management and Audit Scheme 
„Emas“) nutzen, das im Jahr 1993 von den 
Europäischen Gemeinschaften entwickelt 
wurde. Die aktuelle Rechtsgrundlage ist die 
Verordnung (EG) Nr. 1221/2009. Alle Un-
ternehmen, die „Emas“ gemäß der Verord-
nung anwenden, werden in einem Register 
geführt, das bei den IHKs und den Hand-
werkskammern angesiedelt ist. Im „Emas“-
Register führt die IHK Nürnberg für Mittel-
franken aktuell 33 Organisationen mit 80 
Standorten (Stand Juni 2013). Die Liste die-
ser Unternehmen, die im Umweltschutz 

vorbildlich agieren, kann unter www.emas-
register.de eingesehen werden. 

Eine Hilfestellung für Unternehmen, die 
an der Ein- oder Fortführung von „Emas“ 
interessiert sind, bietet der Leitfaden „Emas 
– Das Umweltmanagementsystem der EU in 
der Praxis“, der vor Kurzem vom Bayeri-
schen Umweltministerium sowie vom Baye-
rischen Industrie- und Handelskammertag 
(BIHK) und vom Bayerischen Handwerkstag 
herausgegeben wurde. Darin sind die wich-
tigsten Elemente und Schritte beschrieben, 
die eine Organisation unternehmen muss, 
wenn sie an „Emas“ teilnehmen will. n

Download des Leitfadens: 

www.ihk-nuernberg.de/emas

Unterschiede: Ein Energiemanagement-Sys-
tem nach ISO 50001 beinhaltet nicht nur 
energierelevante Prozesse, sondern auch As-
pekte der Unternehmensführung (u.a. Ein-
kauf, Schulung, Kommunikation, Dokumen-
ten-Management), und wird von einer ak-
kreditierten Gesellschaft zertifiziert. Bei der 
EN 16247-1 werden dagegen nur die ener-
gierelevanten Prozesse auditiert. Nach erfolg-
reichem Zertifizierungsaudit (ISO 50001) 
erhält das Unternehmen ein Zertifikat, der 
auditierte Betrieb (EN 16247-1) einen Be-
richt über das Energie-Audit.

Ein erfolgreich eingeführtes Energiema-
nagement-System nach ISO 50001 stellt für 
das Unternehmen eine Anleitung und Hilfe 
zur Selbsthilfe dar, um zu einem effizienteren 
Umgang mit Energie zu gelangen. Dagegen 
ist der Audit-Bericht gemäß EN 16247-1 le-
diglich als energetische Diagnose anzusehen, 
der dem auditierten Betrieb Empfehlungen 
für Energieeinsparungen gibt.

Ob Energiemanagement-System, Energie-
Audit oder alternatives System – die Zeit 
drängt für alle Unternehmen, die die Steue-
rerleichterungen in Anspruch nehmen wol-
len. Und zwar gleichermaßen für die Unter-
nehmen, die bisher schon davon profitiert ha-
ben, als auch für diejenigen, die 2013 erstma-
lig einen Antrag bei Hauptzollamt oder BAFA 
stellen wollen. Denn ohne Gegenleistung 
wird den Unternehmen des produzierenden 
Gewerbes in diesem Jahr keine dieser Erleich-
terungen mehr gewährt. Spürbar wird dies 
erstmals bei den unterjährigen Abschlagszah-
lungen auf den Spitzenausgleich. n

Bernhard Gastauer ist Inhaber des Ingenieur-
büros und Beratungsunternehmens IB Gastau-
er in Nürnberg (bega@eben.com.de).

UMWeLtCLUSteR BAyeRN

Wechsel an 
der Spitze
Reinhard Büchl ist neuer Sprecher des Um-
weltclusters Bayern. Der Geschäftsführer der 
Ingolstädter Firmengruppe Büchl, die auf 
Entsorgung und Verwertung von Abfällen 
spezialisiert ist, löst Dr. Hans Huber ab, Chef 
der Firma Huber SE in Berching, die sich mit 
Wasseraufbereitung, Abwasserreinigung und 
Schlammbehandlung beschäftigt. Huber hat-
te den Umweltcluster mit seinen fast 200 Mit-
gliedern und zwölf Mitarbeiter sieben Jahre 
lang geführt. 

Der Umweltcluster Bayern ist das Netz-
werk der bayerischen Umweltwirtschaft und 
Wissenschaft. Die Arbeit des Netzwerks zielt 
auf die Stärkung und den Ausbau der Um-
welttechnologie in Bayern durch Vernetzung, 
Information und Verstärkung der Kooperati-
on. Der Cluster bündelt die bayerischen Kom-
petenzen in Bereichen wie Trinkwasser- und 
Abwasseraufbereitung, Abfall und Recycling, 
alternative Energiegewinnung (u.a. Energie 
aus Abfällen und Biomasse), Luftreinhaltung, 
Ressourceneffizienz und Stoffstrommanage-
ment. Die IHK Nürnberg für Mittelfranken 
arbeitet von Beginn an aktiv im Umweltclus-
ter Bayern mit: Dr.-Ing. Robert Schmidt, Lei-
ter des Geschäftsbereichs Innovation|Umwelt, 
ist Mitglied im Cluster-Vorstand, zudem 
führt die IHK mit dem Cluster gemeinsame 
Projekte und Veranstaltungen durch. n

www.umweltcluster.net

SpeCIAL: eNeRGIe | UMWeLt
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eNeRGIeSySteMANALySe BAyeRN

Wie gelingt die Energiewende?
Der Ausstieg aus der Kernkraft und die Integration großer Strommengen aus erneuerbaren energie-
quellen stellen das Stromversorgungssystem vor große Herausforderungen. energiesystemanalysen 
helfen dabei, den Umstieg besser zu planen. Von prof. Dr. Reinhard German und Marco pruckner

Wenn die Energieversorgung immer 
dezentraler wird, wird es im Ge-
genzug auch immer komplexer, das 

System zu steuern und optimale Konfigurati-
onen und Betriebszuständen zu finden. In-
dem man Simulations- und Optimierungs-
Software mit physikalischen Modellen kom-
biniert, kann man Energiesysteme in unter-
schiedlichen Größenordnungen abbilden 
und unter realistischen Bedingungen opti-
mieren.

Forscher aus dem Bereich Simulation des 
Energie Campus Nürnberg (EnCN) entwi-
ckeln derzeit ein solches Modell für eine 
Energiesystemanalyse im Freistaat Bayern. 
Auftraggeber ist Bayern Innovativ und der 
bei ihm angesiedelte Cluster Energietechnik. 
Außerdem wird das Projekt von zahlreichen 
Partnern aus Politik und Wirtschaft sowohl 
finanziell als auch fachlich unterstützt: Areva 
AG, Bayerische Energieagentur, BayWa, All-
gäuer Überlandwerke, E.ON, Infra Fürth, 
Kraftanlagen München, OMV, Ostwind, Sie-
mens, Stadtwerke Ulm und Würzburg, Ten-
net und Thüga.

Bei dem Modell, das an den Lehrstühlen 
Informatik 7 (Rechnernetze und Kommuni-
kationssysteme), Wirtschaftsmathematik und 
Elektrische Energiesysteme der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 
(FAU) im Rahmen des EnCN entwickelt 
wird, handelt es sich um ein kombiniertes 
Optimierungs-, Simulations- und Netzmo-
dell, das die wesentlichen Bausteine des baye-
rischen Energiesystems miteinander ver-
knüpft. Hierzu zählen die Stromerzeugung 
aus konventionellen und erneuerbaren Ener-
giequellen, die Stromnachfrage, der Strom-
transport und der Austausch mit Energie-
speichern. Mit dem fertigen Modell soll es 
möglich sein, unterschiedliche Handlungs- 
und Ausbauoptionen für den Energieumstieg 
in Bayern zu untersuchen sowie die damit 
verbundenen Chancen und Risiken besser 
abschätzen zu können. 

Ausgangslage

Durch den Beschluss der deutschen Bundes-
regierung wird das letzte Kernkraftwerk Ende 

2022 abgeschaltet. Der Freistaat Bayern ist 
davon besonders betroffen, da derzeit noch 
vier Kernkraftwerke mit einer Gesamtleis-
tung von etwa 5 000 Megawatt in Betrieb 
sind. Die Kernenergie hatte im Jahr 2011 ei-
nen Anteil von knapp 50 Prozent an der bay-
erischen Stromerzeugung. Im Zuge des Un-
glücks von Fukushima hat die bayerische 
Staatsregierung im Mai 2011 ein umfassen-
des Energiekonzept verabschiedet. Zu den 
formulierten Herausforderungen zählen u.a. 
der schnellere Ausbau erneuerbarer Energie-
quellen, die bis 2021 einen Anteil von 50 Pro-
zent am bayerischen Gesamtstromverbrauch 
haben sollen, der Neubau von Gas-Kraftwer-
ken, der Ausbau der Übertragungsnetze und 
Stromspeicher sowie Maßnahmen zur Ener-
gieeinsparung. Gerade die Energieträger 
Sonne und Wind, deren Aufkommen 
schwankt, sollen mit einem Anteil von 16 
bzw. sechs bis zehn Prozent am bayerischen 
Gesamtstromverbrauch von geschätzten 85 
Terawattstunden (TWh) einen wichtigen 
Beitrag zur Stromerzeugung im Jahr 2021 
leisten.

SpeCIAL: eNeRGIe | UMWeLt
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A N Z e I G e

Der Energie Campus Nürnberg (EnCN), 
der auf dem ehemaligen AEG-Gelände in 
Nürnberg ansässig ist, findet als Energie-
Forschungszentrum bereits über die Gren-
zen der Metropolregion hinaus Beachtung. 
„Auf AEG“ forschen die Universität Erlan-
gen-Nürnberg, die Technische Hochschule 
Nürnberg, die Fraunhofer-Institute IIS, 
IISB, und IBP sowie das Bayerische Zent-
rum für Angewandte Energieforschung 
e.V. (ZAE) gemeinsam an den Energietech-
nologien der Zukunft. Die Wissenschaftler 
decken dabei die komplette Energiekette 
von der Erzeugung über den Transport 
und die Speicherung bis zur effizienten 
Nutzung von Energie ab. Das Besondere an 

dem Konzept des Campus ist der interdis-
ziplinäre Ansatz, d.h. Natur- und Ingeni-
eurwissenschaftler arbeiten unter einem 
Dach mit Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftlern zusammen. Entstanden ist der 
EnCN aus der Initiative „Aufbruch Bay-
ern“ der Bayerischen Staatsregierung. „In 
Kooperation mit der Industrie sollen auf 
dem Campus innovative Projekte und Pro-
dukte entwickelt werden, um die Energie-
wende in Bayern zum Erfolg zu führen", so 
die Aussage des Geschäftsführers Dr. Jens 
Hauch. n

Energie Campus Nürnberg 

Tel. 0911 568549120, jens.hauch@encn.de

eNeRGIe CAMpUS NüRNBeRG

Folgende Bausteine sind entscheidend für 
einen erfolgreichen Energieumstieg: Der in-
telligente Aus- und Umbau der Stromüber-
tragungsnetze, der Ausbau der Stromspei-
cher, um schwankende Stromerzeugung aus-
gleichen zu können, und der Neubau hochef-
fizienter Gas-Kraftwerke. Das an der Univer-
sität entwickelte Energiesystemanalysemo-
dell kann einen erheblichen Beitrag dazu 
leisten, um unterschiedliche Handlungsopti-
onen besser abschätzen zu können und um 
deren Kosten, Umsetzbarkeit und Auswir-
kungen auf die Umwelt zu analysieren. 

Das Modell

Das Modell für die Energiesystemanalyse be-
steht aus drei sich ergänzenden Komponen-
ten – einem Optimierungs-, einem Simulati-
ons- und einem elektrischen Netzmodell. Je-
des von ihnen kann auch unabhängig von 
den anderen betrieben werden. Das Optimie-
rungsmodell wird am Lehrstuhl für Wirt-
schaftsmathematik entwickelt und soll einen 
unter Kostengesichtspunkten optimalen Aus-
baupfad für die verschiedenen konventionel-
len und erneuerbaren Energieträger (Gas, 
Steinkohle, Öl, Wind, Wasser, Photovoltaik, 
Biomasse, Geothermie) generieren. Dabei 
werden wichtige Nebenbedingungen berück-
sichtigt, z.B. Deckung der Nachfrage zu je-
dem Zeitpunkt, Ausbau der erneuerbaren 
Energieträger auf 50 Prozent oder Einhal-
tung der Kohlendioxid-Emissionsziele. 

Mit dem Simulationsmodell ist es möglich, 
die Dynamik beim Ausbau der erneuerbaren 
Energieträger abzubilden. Denn die Einspei-
sung von erneuerbaren Energien wie Wind- 
und Sonnenenergie ist von der Wetterlage 
abhängig und kann stark schwanken. Weil 
auch die Stromnachfrage je nach Tageszeit 
unterschiedlich ist, wird die Abstimmung 
von Angebot und Nachfrage zu einer kom-

plexen Aufgabe. Das nun entwickelte Modell 
kann bereits stundengenaue Aussagen tref-
fen. Somit können unterschiedliche Szenari-
en und deren Auswirkungen auf die Energie- 
und Emissionsbilanz in Bayern untersucht 
und deren Chancen und Risiken abgeschätzt 
werden.

Im Simulationsmodell werden stündliche 
Zeitreihen generiert, wie die Stromnachfrage 
zu jedem Zeitpunkt aus erneuerbaren Ener-
gien und konventionellen Kraftwerken ge-
deckt werden kann. Diese Zeitreihen können 
in das Netzmodell eingelesen werden. Im 
Netzmodell werden anschließend Lastfluss-
rechnungen durchgeführt, um mögliche Netz- 
engpässe oder Stabilitätsprobleme festzustel-
len.

erste ergebnisse

Erste Rechnungen zeigen bereits ein Dilem-
ma auf: Auf der einen Seite ist die Wirtschaft-
lichkeit neuer Gas-Kraftwerke unter den ge-
genwärtigen Marktbedingungen unsicher. 
Auf der anderen Seite dürfte ohne den Zubau 
neuer Gas-Kraftwerke und ohne Netzausbau 
die Versorgungssicherheit in Bayern unter 
Druck geraten. In den nächsten Monaten 
werden die einzelnen Modelle verfeinert und 
einige Ergänzungen implementiert, um da-
mit weitere wichtige Merkmale der Energie-
wende untersuchen zu können. Durch den 
modularen Aufbau wird es zukünftig mög-
lich sein, dass Modell auch auf andere Regio-
nen anwenden zu können. n 

Prof. Dr. Reinhard German ist Inhaber des 
Lehrstuhls Informatik 7 (Rechnernetze und 
Kommunikationssysteme) an der Universität 
Erlangen-Nürnberg (Reinhard.German@ 
informatik.uni-erlangen.de). Marco Pruckner 
ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl 
(marco.pruckner@fau.de).

BROCHIER Gruppe
Marthastraße 16  
90482 Nürnberg
Telefon 0911 5442-0
Telefax 0911 5442-208 

www.a-brochier.de
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BROCHIER gRuppE

Energieeffizienz 
und Nachhaltigkeit 
dank moderner 
Gebäudetechnik
Stichworte wie Klimawandel, Energiewende 

und Energieeffizienz sind in aller Munde. Doch 

entscheidend ist, nicht nur darüber zu spre-

chen, sondern tatkräftig einen Beitrag zu Ener-

gieeffizienz und Nachhaltigkeit zu leisten. Die 

ca. 400 Mitarbeiter starke BROCHIER Gruppe 

mit Hauptsitz in Nürnberg setzt bereits seit 

Jahren auf „grüne Technologien“ in der Gebäu-

detechnik. Energieeffiziente Lösungen sind 

Programm: Bei Neubau und Sanierung ver-

schiedenster Gebäudearten vom Industrie- bis 

hin zum Wohnungsbau werden dazu moderne 

anlagentechnische Lösungen sinnvoll kombi-

niert. Für die energieeffiziente Versorgung von 

Wasser, Gas, Wärme/Kälte und Strom in Ge-

bäuden finden die Fachleute von BROCHIER 

individuelle und förderungswürdige Lösungen 

– denn Technik ist ihre Leidenschaft! 

www.a-brochier.de
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ANtRIeBSSySteMe

So läuft es rund
elektromotoren in der Industrie verbrauchen oft unnötig viel Strom. Meist lässt sich energie sparen, 
wenn nicht nur der einzelne Antrieb, sondern der gesamte prozess betrachtet wird. Von prof. Dr. Armin 
Dietz und Sebastian Hörlin

Etwa 70 Prozent des Stromverbrauchs in 
der Industrie entfallen auf elektrische 
Antriebe wie Elektromotoren. Sie trei-

ben verschiedene Anlagenkomponenten wie 
Pumpen, Ventilatoren, Klimaanlagen, Druck-
luftsysteme und Förderbänder an. Die einzel-
nen Anlagenteile sind meistens auf ihre ma-
ximal abzugebende Leistung ausgelegt, die 
jedoch nur in Grenzfällen erreicht wird. Hier 
liegt deshalb ein großes Potenzial für die 
Energieeinsparung – und damit auch für die 
Kostenreduzierung und den Umweltschutz.

Es sollten also nicht nur Einzelteile der An-
triebssysteme analysiert werden, sondern der 
gesamte Prozess bzw. die gesamte Systemket-
te mit ihren Komponenten Stromeinspei-
sung, Regelung und Steuerung, Motor, me-
chanische Umsetzung, Arbeitsmaschine und 
Übertragung sowie nicht zuletzt die Abnah-
mestellen. Angesichts der Tatsache, dass rund 
80 Prozent der Lebenszykluskosten eines 
elektrischen Antriebs auf die Energiekosten 
entfallen, wird klar, dass neben der techni-
schen Konfiguration auch die komplette Be-
triebsführung und deren Kosten betrachtet 
werden müssen.

Die Forscher des Energie Campus Nürn-
berg (EnCN) arbeiten mit Unternehmen zu-
sammen, um Optimierungspotenziale zu 
identifizieren und diese im täglichen Betrieb 
auszuschöpfen. Dabei ist immer eine indivi-
duelle Betrachtung der gesamten Situation 

notwendig, wie an den folgenden drei Bei-
spielen deutlich wird.

Förder- und Hubanlagen

Bei Förder- und Hubanlagen, wie zum Bei-
spiel Aufzügen oder Regalbediengeräten, 
kann die Effizienz des Systems durch Rück-
speiseeinheiten sehr stark erhöht werden. 
Dies bedeutet, dass die in der Masse der Anla-
ge vorhandene potenzielle Energie beim Ab-
senken wieder in das Stromnetz zurück ge-
speist wird. Bei den Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnungen stellte sich heraus, dass sich die 
höheren Anschaffungskosten für ein rück-
speisefähiges System bei den meisten Anlagen 
in einer angemessenen Zeit amortisieren. 
Eine weitere Möglichkeit zur Effizienzsteige-

rung besteht auch hier in der optimalen Be-
triebsführung: So kann die Steuerung zum 
Beispiel bei mehreren Regalbediengeräten so 
ausgelegt werden, dass ein Bediengerät abge-
senkt wird, während das andere angehoben 
wird. Durch diese Maßnahme kann ein di-
rekter Energieaustausch zwischen den Gerä-
ten stattfinden und die verlustbehafteten 
Wandlungsstufen zur Rückspeisung der 
Energie ins Stromnetz können entfallen.

Modernisierung von Kleinwasserkraftwerken

Auch in Anlagen zur regenerativen Stromer-
zeugung spielt Energieeffizienz eine entschei-
dende Rolle. In Kleinwasserkraftwerken ist es 
üblich, dass ein Generator direkt an das Strom-
netz angebunden ist. Dies hat den Nachteil, 

Das Projekt „Process“ ist einer von zehn For-
schungsbereichen innerhalb des Energie 
Campus Nürnberg (EnCN). Er beschäftigt 
sich mit der ganzheitlichen Betrachtung von 
Antriebssystemen. Konkret geht es um Ef-
fizienzverbesserungen bei elektrischen Ma-
schinen auf Komponentenebene, im elekt-
rischen Antriebsstrang auf Systemebene 
und in Prozessen mit elektrischen Antrie-

ben auf Applikationsebene. Darüber hin-
aus werden nicht nur Industrieanlagen op-
timiert, sondern auch Anlagen zur regene-
rativen Energieerzeugung. Für Unternehmen 
werden folgende Dienstleistungen angebo-
ten: Prüfung von Antriebssystemen, Ent-
wicklung von Leistungselektronik für Steu-
erungen, innovative Antriebe sowie Konzep-
te für die energetische Betriebsführung. n

FoRSCHUNGSBeReICH „pRoCeSS“
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An der Effizienzsteigerung von elektrischen Anlagen und Antrieben arbeiten die Wissenschaftler am Forschungsbereich „Process“ des Energie 
Campus Nürnberg.                    
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dass die Anlage in Zeiten, in denen wenig Was-
ser vorhanden ist, komplett abgestellt werden 
muss. Denn die für die Stromnetze benötigte 
Frequenz von 50 Hertz wird in diesem Fall 
nicht erreicht. Schaltet man einen Frequenz-
umrichter zwischen den Generator und das 
Netz, kann der Generator mit jeder beliebi-
gen Frequenz betrieben werden. Dies hat den 
Vorteil, dass in Zeiten mit wenig Wasser die 
Frequenz abgesenkt werden kann und somit 
immer noch Strom erzeugt wird. Ein weiterer 
Pluspunkt besteht darin, dass die Frequenz 
über die gesamte Betriebsdauer automatisch 
so eingestellt wird, dass ein Optimum an 
Energie gewonnen wird. Mit einer solchen 
Maßnahme kann die Stromerzeugung eines 
Kleinwasserkraftwerks über das Jahr gesehen 
um bis zu 30 Prozent gesteigert werden.

Auf diese Weise amortisiert sich die Inves-
tition in die Modernisierung eines Kleinwas-
serkraftwerkes bereits nach kurzer Zeit. Um 
die ideale Kombination aus Generator und 
Frequenzumrichter zu finden, wurden am 
Institut für leistungselektronische Systeme 
(Elsys) der TH Nürnberg bereits zahlreiche 
Berechnungen durchgeführt. Ein Frequenz-
umrichter, der mit einem Industriepartner 
entwickelt wurde, ist seit ca. zwei Jahren er-
folgreich in einem Kleinwasserkraftwerk im 
Einsatz. Dieses wurde komplett moderni-

siert, inklusive des Leitapparats und der Steu-
erung des Wehres, des Rechenreinigers und 
der Wasserstandsmessung. 

pumpen

Im Wasserwerk Genderkingen werden in drei 
Brunnen neun Brunnenpumpen betrieben, 
die aus Altersgründen erneuert werden 
mussten. Mit der Modernisierung sollte eine 
möglichst energieoptimale Kombination aus 
Pumpen und Umrichtern gefunden werden. 
Hierzu wurde das Lastverhalten der letzten 
Jahre ausgewertet und eine Analyse durchge-
führt, anschließend fand eine Berechnung 
des Energieverbrauchs bei unterschiedlichen 
Kombinationen von Pumpen und Umrich-
tern statt. Dabei wurden verschiedene Be-
triebsstrategien zur Berechnung zugrunde 
gelegt. Da die Brunnenpumpen das Wasser 
lediglich in einen Behälter pumpten, stellte 
sich heraus, dass die Auslegung mit dem 
rechnerisch besten Wirkungsgrad nicht de-
ckungsgleich mit der Auslegung der höchsten 
Energieeffizienz war. Dies lag daran, dass bei 
der Auslegung des besten Wirkungsgrades 
das Wasser mit höherem Druck in den Behäl-
ter gepumpt wurde, was jedoch nicht not-
wendig war. Um die höchste Energieeffizienz 
zu erreichen, muss nur so viel Wasserdruck 
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aufgebaut werden, um das Wasser in den Be-
hälter zu pumpen. 

Im Hinblick auf die Betriebsstrategie stell-
te sich heraus, dass es am wirtschaftlichsten 
ist, wenn man die benötigte Wassermenge 
über 24 Stunden gleichmäßig entnimmt, 
auch wenn dies bedeutet, dass die Pumpen 
nicht unter Volllast laufen. Die Alternative 
dazu wäre, die Pumpen für einige Stunden 
mit maximaler Leistung zu betreiben und an-
schließend komplett auszuschalten. Hierbei 
würde allerdings der Wasserspiegel weiter ab-
sinken, was wiederum wegen der zunehmen-
den Höhendifferenz einen größeren Energie-
bedarf zur Folge hätte. Durch all die durchge-
führten Maßnahmen konnten rund zehn 
Prozent der Energie eingespart werden.

Um die Erkenntnisse aus den einzelnen Pro-
jekten weiterzuentwickeln und industriell ver-
wertbar zu machen, hat der Energie Campus 
Nürnberg die Firma DHG Engineering GmbH 
(www.dhg-engineering.de) ausgegründet.  n

Prof. Dr.-Ing. Armin Dietz von der TH Nürn-
berg Georg-Simon-Ohm leitet am Energie Cam-
pus Nürnberg den Forschungsbereich „Process“ 
(armin.dietz@encn.de). Sebastian Hörlin ist 
wissenschaftlicher Mitarbeiter von Prof. Dietz 
(sebastian.hoerlin@th-nuernberg.de, www. 
encn-process.de)

SpeCIAL: eNeRGIe | UMWeLt



36     07/08 | 13

FRAUNHoFeR-INStItUt IISB

Energiewende in der Industrie
Wie kann der energieverbrauch in der produktion deutlich verringert werden? Dieser Frage  
widmet sich das energieforschungsprojekt „Seeds“ am erlanger Fraunhofer-Institut IISB.

Mit zunächst 14 Mio. Euro fördert der 
Freistaat Bayern die erste Phase des 
Energieforschungsprojekt „Seeds“ 

(„Smart Ecological Energy Domains“), mit 
dem Energieerzeugung, -speicherung und 
-versorgung für Industrieanlagen nachhalti-
ger werden sollen. Insgesamt stehe über fünf 
Jahre eine Fördersumme von 23 Mio. Euro 
bereit. Die Koordination von „Seeds“ liegt 
beim Fraunhofer-Institut für Integrierte Sys-
teme und Bauelementetechnologie IISB, be-
teiligt sind die Fraunhofer-Institute IIS in 
Erlangen und ISC in Würzburg sowie zahl-
reiche bayerische Industriepartner. 

Dessen Leiter Prof. Dr. Lothar Frey erklärte 
bei der Übergabe des Förderbescheids durch 
Wirtschaftsstaatssekretärin Katja Hessel, da-
mit festige die Region ihre Position als 

„Trendsetter mit führender Rolle in der Ener-
gieforschung“. Bislang lasse man in der Wirt-
schaft noch viel Energie verpuffen. Für den 
Aufbruch in die industrielle Energiewende 
sollen nun alle verfügbaren Energieflüsse, 
also etwa Strom, Wärme und Kälte und de-
ren Rückwirkungen genauer unter die Lupe 
genommen werden. 

Sieben ineinander greifende Themenfelder 
sollen im Zuge des „Seeds“-Projekts intensiv 
untersucht werden: intelligente elektrische 
Subnetze in Anlagen und Gebäuden, elektri-
sche Energiespeicher, Gas-Strom-Kopplung, 
Netzanbindung, Lastverschiebung, Energie-
erzeugung und Energieeffizienz. So ist z.B. 
geplant, Wasserstoffabgas energetisch zu ver-
werten, unterschiedliche elektrische Speicher 
in intelligente Subnetze für Gleich- und Wech-

selspannung zu integrieren und eine Kraft-
Wärme-Kälte-Kopplung mit Wärme- und Käl-
tespeichern zu kombinieren. Auf diese Weise 
sollen höchste Effizienz, Wirtschaftlichkeit 
sowie eine größtmögliche Versorgungs- und 
Stabilitätsautarkie geschaffen werden.

Als erste Forschungs- und Demonstrati-
onsplattform dient das Institutsgebäude des 
IISB, in dem jährlich vier Gigawattstunden 
Strom verbraucht werden – ein Bedarf, der 
mit einem mittleren Industriebetrieb ver-
gleichbar ist. Wegen der umfangreichen La-
bor- und Anlagentechnik und wegen des 
energieintensiven Betriebs von Reinräumen 
schwanken die Stromlasten stark und es gibt 
sehr hohe Spitzenlasten. Das Fraunhofer-In-
stitut IISB steht mit seinen Büro-, Labor- 
und Forschungsräumen in energetischer 
Hinsicht vor den gleichen Herausforderun-
gen, denen sich auch Industriebetriebe stel-
len müssen.

Zu den ersten Schritten gehört der Ausbau 
einer intelligenten IT-Kommunikations-
struktur, um alle Energieflüsse in einem Mo-
nitoring-System zu erfassen und zu steuern. 
Ein anderer Punkt ist die Materialforschung, 
um neuartige, kristalline Materialien für die 
effiziente Energienutzung zu entwickeln. Mit 
diesem pyroelektrischen Verfahren soll Nie-
dertemperaturabwärme für die Wasserstoff-
erzeugung ausgenutzt werden. Hier steht die 
Forschung aber noch ganz am Anfang.     tt. n

www.iisb.fraunhofer.de
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IHK-FACHFoRUM

Solarstrom für Unternehmen
„Photovoltaik: Solare Eigenstrom-Nutzung 
in Industrie und Gewerbe“ ist der Titel ei-
nes Fachforums, das die IHK Nürnberg für 
Mittelfranken am Mittwoch, 17. Juli 2013 
veranstaltet (13.30 bis 17.30 Uhr, in der 
IHK, Eingang Winklerstraße). Geänderte 
Förderbedingungen und neue Betreiber-
modelle machen es angesichts steigender 
Strompreise für Unternehme zunehmend 

interessant, Strom mittels Photovoltaik 
selbst zu erzeugen und selbst zu nutzen. Die 
IHK und die Deutschen Gesellschaft für 
Sonnenenergie (DGS) stellen diese Mög-
lichkeiten und praktische Beispiele der Um-
setzung auf dem Fachforum vor. n

IHK, Tel. 0911 1335-204 

andreas.horneber@nuernberg.ihk.de

Michael Steinberger und Philipp Puls vom Fraunhofer-Institut IISB
forschen im Zuge des „Seeds“-Projektes an lokalen Gleichstromnetzen.
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Das neue Institut wird in einer Koopera-
tion des Forschungszentrums Jülich, 
des Helmholtz-Zentrums Berlin und 

der Friedrich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg (FAU) betrieben. Der Freistaat 
Bayern beabsichtigt, für das Helmholtz-Insti-
tut einen Neubau zu finanzieren und in der 
Gründungsphase den laufenden Betrieb für 
fünf Jahre zusätzlich zu unterstützen. Die 
Helmholtz-Gemeinschaft fördert das neue 
Institut mit jährlich 5,5 Mio. Euro für Perso-
nal, Betrieb und Investitionen.

Bereits im vergangenen Jahr hatte eine in-
ternationale Gutachter-Kommission die Be-
dingungen für ein solches Institut in Erlan-
gen und Nürnberg geprüft und von einem 
„exzellenten Konzept“ gesprochen. Als Keim-
zelle diente das an der FAU seit 2007 etablier-

te Exzellenzcluster für Material- und Prozess-
forschung EAM (Engineering of Advanced 
Materials), mit dem international anerkann-
te Erfolge in der Grundlagenforschung er-
reicht wurden. „Die ,Helmholtzfreie Zone 
Nordbayern‘ ist mit dieser Entscheidung 
endlich Geschichte“, sagte FAU-Präsident 
Prof. Dr. Karl-Dieter Grüske. „Der Wissen-
schaftsstandort gewinnt mit der Ansiedlung 
zusätzlich an Profil und wird zu einem der 
wichtigsten Zentren für die Forschung rund 
ums Thema erneuerbare Energien und Mate-
rialwissenschaften.“

Das Helmholtz-Institut Erlangen-Nürn-
berg für Erneuerbare Energien („HI ERN“) 

soll als Außenstelle des Forschungszentrums 
Jülich mit dem ebenfalls beteiligten Helm-
holtz-Zentrum Berlin geführt werden und 
mittelfristig 40 bis 50 Mitarbeiter beschäfti-
gen. Erwartet wird, dass das Institut renom-
mierte Wissenschaftler von internationalem 
Rang in die Region Nordbayern zieht. Inhalt-
lich wird sich das HI ERN zunächst vor allem 
zwei Schwerpunkten widmen: der Erfor-
schung druckbarer Photovoltaik und innova-
tiver Methoden zur chemischen Energiespei-
cherung über Wasserstofftechnologien – bei-
des zentrale Fragestellungen, wenn es um die 
breite und kostengünstige Nutzbarmachung 
von erneuerbaren Energien und den Erfolg 
der Energiewende in Deutschland geht.

Jülich, Berlin und Universität Erlangen-
Nürnberg werden ihre Berufungspolitik auf-

einander abstimmen, gemeinsam Forschungs-
projekte realisieren sowie Mitarbeiter und 
Studenten austauschen. Mit dem Jahresetat 
sollen neben vier Professuren auch zwei Nach-
wuchsgruppen finanziert werden. Der neue 
Forschungsbau wird auf dem Erlanger Süd-
gelände der Universität entstehen. In Nürn-
berg soll auf dem früheren AEG-Areal „auf 
AEG“ eine Professur des neuen Helmholtz-
Instituts angesiedelt werden – in unmittelba-
rer Nachbarschaft zum Energie Campus und 
zum Lehrstuhl für Energieverfahrenstechnik.

Der lange Atem, mit dem sich auch die 
IHK für die Ansiedlung des Helmholtz-Insti-
tuts eingesetzt habe, habe sich ausgezahlt, so 

Dr.-Ing. Robert Schmidt, Leiter des IHK-Ge-
schäftsbereichs Innovation|Umwelt. So habe 
u.a. die von der IHK koordinierte Interessen-
gemeinschaft Hochschulen Region Nürnberg 
(igh) das Projekt intensiv vorangetrieben. 
Das HI ERN werde die Kompetenz der Met-
ropolregion Nürnberg in der Energiefor-
schung nachhaltig stärken. Nach Worten 
Schmidts werden von dem Institut vor allem 
die Bereiche Neue Materialien sowie Energie 
und Umwelt profitieren, die im Entwick-
lungsleitbild der Metropolregion als Kompe-
tenzfelder definiert wurden. „Die Metropol-
region gewinnt dadurch weiter an internatio-
naler Strahlkraft und an hochwertigen Ar-
beitsplätzen in der Grundlagenforschung“, so 
Schmidt. Außerdem mache sich das neue 
Helmholtz-Institut bestens auf der „techno-

logischen Visitenkarte“ der Region. Dies wer-
de sich auch für die Unternehmen der Region 
auszahlen.

Die Helmholtz-Gemeinschaft ist die größ-
te Forschungsorganisation in Deutschland: 
Sie beschäftigt fast 34 000 Mitarbeiter in 18 
Forschungszentren und betreibt mit einem 
Jahresbudget von 3,76 Mrd. Euro Spitzenfor-
schung in den Bereichen Energie, Erde und 
Umwelt, Gesundheit, Schlüsseltechnologien, 
Struktur der Materie sowie Luftfahrt, Raum-
fahrt und Verkehr.                                       tt. n

www.helmholtz.de 

www.fz-juelich.de 
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HeLMHoLtZ-INStItUt eRLANGeN-NüRNBeRG

Forschungsenergie 
für die Erneuerbaren
In erlangen und Nürnberg wird ein neues Helmholtz-Institut zur erforschung erneuerbarer energien 
entstehen. Schwerpunkte werden druckbare photovoltaikzellen und Wasserstofftechnologien sein.
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eURopäISCHeR eNeRGIeMANAGeR

Energieeffizienz 
rund um den Globus
Die Weiterbildung für betriebliche energiebeauftragte wurde vor 14 Jahren in Nürnberg entwickelt. 
Heute werden nach diesem Vorbild energiemanager in 21 Ländern weltweit qualifiziert.

Bis in das Jahr 1999 reichen die Anfänge 
des Europäischen Energiemanagers 
(Eurem) zurück, der damals von Dr. 

Robert Schmidt, Leiter des IHK-Geschäftsbe-
reichs Innovation|Umwelt, und Marco Wag-
ner von der PE Projects Energy GmbH in 
Nürnberg entwickelt wurde. In den ersten 
zehn Jahren durchliefen 1 000 Teilnehmer aus 
15 EU-Ländern diese Qualifizierung. Dass in 
den letzten Jahren das Energiebewusstsein in 
den Chef-Etagen deutlich gewachsen ist, 
kann man daran ablesen, dass sich die Zahl 
der weitergebildeten „European EnergyMa-
nager“ seit 2009 auf über 3 300 mehr als ver-
dreifacht hat. 226 Trainings nach dem Nürn-
berger Vorbild wurden bislang abgehalten, in 
denen Wissen über alle Energieformen ver-
mittelt wird und die u.a. Themen wie Klima-, 
Lüftungs- und Heizungstechnik, Druckluft, 
Beleuchtung, Antriebe, erneuerbare Ener- 
gien, Management von Energiedaten und 
Wirtschaftlichkeitsberechnung behandeln.

Viermal trafen sich die Absolventen mitt-
lerweile zu einer internationalen Konferenz. 
Das jüngste dieser „Klassentreffen“, wie es 
Schmidt ausdrückt, fand im Frühjahr in der 
IHK statt, 200 Energiemanager waren dazu 
nach Nürnberg gekommen, knapp die Hälfte 
von ihnen aus dem Ausland. Denn das Netz-

werk umfasst inzwischen Ausbildungsstätten 
an 57 Orten in 21 Staaten weltweit. Zuletzt ist 
die Deutsch-Mexikanische Industrie- und 
Handelskammer in Mexico-City als Partner 
hinzugekommen. In Kontakt bleiben die 
Energiemanager über die Online-Plattform 
www.energymanager.eu, über die sie Erfah-
rungen austauschen und konkrete betriebli-
che Projekte diskutieren können.

Anwendung in der praxis

Die Umsetzung des Gelernten in die betrieb-
liche Praxis hat bei der Qualifizierung einen 
hohen Stellenwert. Dies wird auch durch die 
Praxisarbeit deutlich, die ein wichtiger Be-
standteil der Weiterbildung ist und bei der 
ein konkretes betriebliches Energiethema be-
handelt und umgesetzt werden muss. Wie 
eine Auswertung ergeben hat, führten diese 
Maßnahmen dazu, dass durchschnittlich 750 
Megawattstunden (MWh) Energie bzw. 300 
Tonnen Kohlendioxid-Emissionen vermie-
den und damit etwa 30 000 Euro jährlich ein-
gespart werden. Die durchschnittliche Amor-
tisationszeit dieser Maßnahmen beträgt drei 
Jahre. Das Netzwerk will vor dem Hinter-
grund der EU-Effizienzrichtlinie, die 2014 in 
Kraft tritt, ihre Aktivitäten im Bereich Ener-

gieeffizienz ausweiten, wie Dr. Stephan 
Schwarzer von der Wirtschaftskammer Ös-
terreich sagte. Die Expertise dafür in den Be-
trieben zu stärken, wie dies durch die Weiter-
bildung zum Energiemanager geschehe, sei 
der sinnvollste Ansatz. Beim Treffen in Nürn-
berg wurde aber auch klar, dass in jedem 
Land unterschiedliche Schwerpunkte gesetzt 
werden: So ist beispielsweise in Tschechien 
das Interesse am Einsatz von Kraft-Wärme-
Kopplung besonders groß. 

Auch in China ist „Eurem“ mittlerweile ein 
Begriff: Im Mai kamen 25 chinesische Füh-
rungskräfte aus der Partnerregion Shenzhen 
nach Nürnberg und absolvierten unter Fe-
derführung der IHK den ersten Teil ihrer 
Qualifizierung zum European EnergyMana-
ger. Der praktische Teil findet in chinesischen 
Unternehmen statt. Während ihres Aufent-
haltes in Nürnberg besichtigten sie auch das 
Heizkraftwerk und das Haus-im-Haus-Kon-
zept der N-Ergie AG sowie die Deutsche He-
fewerke GmbH, die ihren Energieeinsatz be-
reits erfolgreich optimiert haben. Zuvor hatte 
bereits zweimal eine solche Weiterbildung für 
chinesische Energieexperten stattgefunden. 
Grundlage für diese Initiative war die Reise 
einer mittelfränkischen Delegation nach 
Shenzhen im Herbst 2012 anlässlich des 
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European EnergyManager aus China: Dr. Robert Schmidt (IHK) mit den Energieexperten, die 
sich vor Kurzem in Nürnberg weitergebildet haben.                                                        

15-jährigen Jubiläums der Regionalpartner-
schaft Shenzhen – Nürnberg. Dabei verein-
barte IHK-Präsident Dirk von Vopelius mit 
den chinesischen Partnern weitere Projekte, 
wobei ein Schwerpunkt auf das Thema Ener-
gieeffizienz gesetzt wurde. Ein Partner in die-
sem Bereich ist die Shenzhen Energy Group 
Co., Ltd, die ihre Mitarbeiter im sinnvollen 
Umgang mit Energie qualifizieren lässt. 

Im Juli stoßen nun sechs weitere Staaten 
aus Osteuropa zum Eurem-Netzwerk hinzu, 
wie Projektleiter Stefan Hübel von der IHK 
Nürnberg für Mittelfranken bei dem Netz-
werktreffen in Nürnberg mitteilte. Die Teil-
nahme von Polen, Rumänien, Bulgarien, Zy-
pern, Kroatien und Mazedonien wird durch 
eine EU-Förderung möglich, die den Pro-
jektnamen „Eurem Plus“ trägt.          wra. n

IHK-pRAxIStRAINING

Effiziente 
Druckluftsysteme
Die IHK Nürnberg für Mittelfranken bietet 
ab September 2013 den Lehrgang „Druck-
luft-Spezialist (IHK) – Betriebliche Druck-
luftsysteme kosten- und energieeffizient op-
timieren“ an. Das berufsbegleitende Training 
beinhaltet einen Präsenzunterricht an drei 
Wochenenden im September und Oktober 
2013, eine Projektarbeit zu einem konkreten 
betrieblichen Thema sowie einen Abschluss-
test. Der Lehrgang, der sich an Betriebs- und 
Produktionsleiter, Energie- und Umwelt-
schutzbeauftragte, Facility-Manager und 
Energieberater richtet, behandelt u.a. folgen-
de Themen: Physikalische Grundlagen, Arten 
und Komponenten von Druckluftsystemen, 
häufige Fehlerquellen, Gründe für Druckver-
lust sowie Analyse und Optimierung von be-
stehenden Druckluftsystemen. n

IHK, Tel. 0911 1335-204 

andreas.horneber@nuernberg.ihk.de

Steigende Energiekosten, Ressourcen-
knappheit und Klimawandel stellen ins-
besondere Unternehmen vor große He-
rausforderungen und erfordern Verän-
derungen. Wer seine Energieeffizienz 
steigert, spart Kosten und sichert sich 
einen klaren Wettbewerbsvorteil. Um 
den Energieverbrauch zu reduzieren, 
gibt es vielseitige Maßnahmen und 
Möglichkeiten. Besonders effektiv ist 
die Teilnahme an Effizienznetzwerken, 
in denen Unternehmen nennenswerte 
Einsparungen erzielen können.   

Bereits im Oktober 2009 startete die 
N-ERGIE ein erstes Effizienznetzwerk. 
Derzeit laufen zwei Gruppen mit insge-
samt 21 Betrieben aus unterschied-
lichen Branchen. „Die aktuellen Netzwerke zeigen, dass sich durch 
dieses Konzept Einspareffekte von durchschnittlich zehn Prozent 
erzielen lassen“, erklärt Martin Reuter, Leiter der Abteilung Energie-
management bei der N-ERGIE Effizienz GmbH, einem Tochterunter-
nehmen der N-ERGIE Aktiengesellschaft.

Start eines neuen Effizienznetzwerks im Herbst 2013
Interessierte Unternehmen können in diesem Jahr in ein weiteres 
Netzwerk der N-ERGIE Effizienz GmbH einsteigen. Ab Herbst startet 
der ENERGIE-TISCH 50001, der sich schwerpunktmäßig mit dem En-

ergiemanagement im Sinne der DIN  
EN ISO 50001 beschäftigt. In der Auf-
taktphase erhält jedes teilnehmende 
Unternehmen ein Energieaudit nach 
DIN EN 16247-1. Durch konkret formu-
lierte Maßnahmenpläne können die 
Effizienzexperten der N-ERGIE das Ein-
sparpotenzial bemessen und daraus 
die Effizienzziele ableiten.  

Zusätzlich stärkt das Netzwerk den 
Austausch zwischen den Firmen und 
fördert Synergien. Damit das gelingt, 
treffen sich die Teilnehmer auch bei 
den einzelnen Unternehmen vor Ort, 
um von den Erfahrungen der anderen 
Teilnehmer zu profitieren und Probleme 
gemeinsam zu lösen. 

Arbeitssitzungen zu Spezialthemen, Fachvorträge und die konti-
nuierliche Bewertung des Erfolgsstatus vervollständigen die indivi-
duelle Betreuung der Unternehmen. Auf Basis einer monatlichen 
Auswertung der Verbrauchswerte erfolgt einmal im Jahr eine Er-
folgskontrolle durch ein Monitoring. Die Ergebnisse werden in 
einem Bericht dokumentiert, um das gemeinsame Ziel des Netz-
werks im Auge zu behalten.

Weitere Informationen:
www.n-ergie-effizienz.de oder 0911 802-16510

N-ERGIE EffIzIENz GmbH

Unternehmensnetzwerk für mehr Energieeffizienz

Martin Reuter, Leiter der Abteilung 
Energiemanagement bei der N-ERGIE Effizienz GmbH,

rät Unternehmen, sich zur Verbesserung ihrer
Energieeffizienz in Netzwerken zu organisieren.
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LeIStUNGSeLeKtRoNIK

Schlüssel für die 
Energieeinsparung
Mit Systemen der Leistungselektronik wird elektrische energie möglichst effizient umgewandelt und 
der Leistungsfluss gesteuert. Damit ist sie eine zentrale technologie für viele Anwendungsfelder.

Blacksburg, Nürnberg, Tokio – was ha-
ben die Universitätsstadt im US-Bun-
desstaat Virginia, die Frankenmetro-

pole und die japanische Mega-City gemein-
sam? Alle drei Standorte beherbergen das 
wichtigste Forschungsnetzwerk für Leis-
tungselektronik des jeweiligen Kontinents. 
Das Europäische Zentrum für Leistungselek-
tronik (European Center for Power Electro-
nics ECPE) wurde 2003 in Nürnberg von 
acht führenden Unternehmen der Branche 
aus der Taufe gehoben. Mit diesem Schritt 
wollten die Gründungsväter dazu beitragen, 
die Spitzenposition der europäischen Anbie-
ter auf dem Gebiet der Leistungselektronik 
zu erhalten und auszubauen.

„Dieses übergeordnete Ziel bestimmt zehn 
Jahre nach der Gründung nach wie vor unse-
re Arbeit“, erklärt Thomas Harder, der seit 
2003 Geschäftsführer des ECPE ist. Als in-
dustriegeführtes Netzwerk soll der ECPE e.V. 
durch die Förderung von Forschung und 
Entwicklung sowie durch Aus- und Weiter-
bildungsangebote einen Innovationsvorsprung 
im internationalen Wettbewerb sichern. Au-
ßerdem hat sich der Verein in die Satzung ge-

schrieben, dem Ingenieurnachwuchs und 
Entscheidungsträgern aus der Politik die Be-
deutung der Leistungselektronik zu vermitteln.

Dies war vor allem in den Anfangsjahren 
kein einfaches Unterfangen, wie sich Harder 
erinnert: „Es war eine große Herausforde-
rung, den Stellenwert der Leistungselektro-
nik deutlich zu machen.“ Ihre Funktion be-
steht darin, mithilfe von Halbleiterbauele-
menten elektrische Energie möglichst effizi-
ent in die jeweils benötigte Form umzuwan-
deln und den Leistungsfluss zu steuern. Dies 
macht die Leistungselektronik zu einer 
Schlüsseltechnologie für ganz unterschiedli-
che Anwendungen, etwa in Automobilindus-
trie, Informations- und Kommunikations-
technologie, Automatisierung sowie Strom-
erzeugung und -übertragung.

Trotz dieser vielfältigen Einsatzgebiete hat-
te die Leistungselektronik um die Jahrtau-
sendwende ein Image-Problem: Studierende 
und Berufseinsteiger in der Elektrotechnik 
fanden sie weniger „trendy“ als Nachrichten-
technik oder Nanotechnologie. Aber die Zei-
ten haben sich geändert: Die Leistungselekt-
ronik spielt heute eine Hauptrolle bei der 

Das Fraunhofer-Institut IISB in Erlangen forscht an hoch effizienten leistungselektronischen Systemen, die für Elektromobilität und Energiever-
sorgung von großer Bedeutung sind. 

Einsparung elektrischer Energie und bei der 
damit verbundenen Verminderung der Koh-
lendioxid-Emissionen. Beim Umbau des 
Energiesystems hat die Leistungselektronik 
einen entscheidenden Part, denn sie bietet 
Lösungen für Technologien wie Hybrid- oder 
Elektrofahrzeuge, Brennstoffzellenantriebe, 
Photovoltaik oder für die Integration der er-
neuerbaren Energien in das Stromnetz.

Internationales Netzwerk

Die wachsende Bedeutung der Leistungselek-
tronik spiegelt sich in den Mitgliederzahlen 
ECPE e.V. wider: Derzeit sind 71 Unterneh-
men aus 19 Ländern Mitglieder des Vereins; 
die Betriebe kommen aus unterschiedlichen 
Bereichen der Leistungselektronik und de-
cken die gesamte Wertschöpfungskette von 
der Materialbeschaffung bis zu Systemen und 
Anwendungen ab. Mehr als 70 Forschungs-
einrichtungen gehören dem ECPE-Netzwerk 
als sogenannte Kompetenzzentren an.

Einen Schwerpunkt des ECPE bildet die 
sogenannte vorwettbewerbliche Forschung. 
Das bedeutet, dass es nicht um Produktent-
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wicklung geht, wie Harder unterstreicht: 
„Unsere Projekte beschränken sich in der Re-
gel auf die Entwicklung von Demonstrato-
ren.“ Das Netzwerk unterhält mit der ECPE 
GmbH ein Standbein, um solche Forschungs-
projekte in Eigenregie zu verwirklichen. Das 
Budget kommt aus einem Forschungsfonds, 
der von Mitgliedsunternehmen finanziert 
wird. Die Ergebnisse der jeweiligen Projekte 
kommen dann allen „Einzahlern“ zugute. 
Neben den aus Eigenmitteln finanzierten 
Forschungsaktivitäten beteiligt sich das 
ECPE mit Partnern an öffentlich ausge-
schriebenen Forschungsvorhaben.

Seminare und Konferenzen

Einen Namen hat sich der ECPE e.V. interna-
tional auch als Veranstalter von Seminaren, 
Symposien und Konferenzen gemacht. „Wir 
wollten immer ein lebendiges Netzwerk sein, 
dessen Mitglieder sich nicht nur im virtuel-
len Raum der Homepage begegnen“, betont 
Harder. Deshalb sei es der Anspruch, „mit at-
traktiven Angeboten einen Rahmen für den 
persönlichen Gedankenaustausch zu schaf-
fen“. Pro Jahr organisiert die mit acht Mitar-
beitern besetzte ECPE-Geschäftsstelle etwa 
25 Veranstaltungen, die von bis zu 1 500 Teil-
nehmern besucht werden. Eines der „Flagg-
schiffe“ des Veranstaltungsprogramms ist die 
CIPS-Konferenz: Die internationale Tagung 
zur Systemintegration in der Leistungselekt-
ronik findet alle zwei Jahre in Nürnberg statt.

Ein zentrales Themenfeld des ECPE e.V. ist 
die Nachwuchsarbeit, wozu Seminare und 
Schulungen für die Aus- und Weiterbildung 
von Ingenieuren gehören. Bereits vor einigen 
Jahren hat das ECPE die Kampagne „Young 

IHK-ANWeNDeRCLUB

Neues Forum für die Elektromobilität
Die IHK Nürnberg für Mittelfranken richtet 
einen neuen AnwenderClub Elektromobilität 
ein. Gemeinsam mit den anderen nordbaye-
rischen IHKs bietet sie damit ein Forum für 
den Wissenstausch und für mögliche Koope-
rationsprojekte in dieser Schlüsseltechnolo-
gie. Das erste Treffen des IHK-Anwender-
Clubs, der sich an Hersteller, Anwender und 
Entwickler richtet, findet am Mittwoch, 24. 
Juli 2013 statt (14 bis 18 Uhr, in der IHK Aka-
demie Mittelfranken, Walter-Braun-Str. 15, 
Nürnberg). 

Interessierte Teilnehmer können in der 
Akademie auch die Wanderausstellung der 
Helmholtz-Gemeinschaft mit dem Titel „Ide-
en 2020 – ein Rundgang durch die Welt von 
morgen“ besuchen, in der es u.a. um Themen 
wie „Leben in der Stadt von morgen“, „Intel-
ligente Energieversorgung“ und „Industrie 
4.0“ geht.

Die Elektromobilität bietet nach Aussage 
von Dr. Ronald Künneth und Christian Seitz, 
die den AnwenderClub bei der IHK Nürn-
berg koordinieren, ein großes Potenzial für die 
Wirtschaft. Denn die für die Elektromobilität 
notwendigen Komponenten (z.B. elektrische 
Maschine, Leistungselektronik und Transak-
tionsbatterie) sowie der hohe Automatisie-
rungsgrad bei Herstellung und Recycling der 
Systeme hätten ein großes zusätzliches Wert-
schöpfungspotenzial, so Künneth. Die hohe 
Kompetenz der Region in den Bereichen Au-
tomobilzulieferindustrie, Leistungselektronik, 
Energiewirtschaft, Automatisierungs- und 
Produktionstechnik sowie Informations- und 
Kommunikationstechnologie eröffne gute 
Perspektiven für fränkische Unternehmen.

Diese Potenziale will die IHK noch bis Ende 
Juli durch eine begleitende Umfrage mit dem 
Titel „Energieeffiziente Mobilität” genauer 

analysieren. Interessierte Unternehmensver-
treter können sich noch bis Ende Juli 2013 
daran beteiligen. Im Mittelpunkt stehen tech-
nologische Aspekte wie Elektrifizierung des 
Antriebsstrangs, Leichtbauweise sowie Ver-
brauchsoptimierung durch Elektronik oder 
durch Informations- und Kommunikations-
technik. Alle Teilnehmer erhalten kostenfrei-
en Zugang zu den Ergebnissen sowie praxis-
relevante Handlungsempfehlungen. Die Um-
frage wird in Kooperation mit der Puls 
Marktforschung GmbH in Schwaig durchge-
führt und besteht aus einem kurzen Online-
Fragebogen (www.ihk-nuernberg.de/blogs/
emobility, Rubrik „Umfrage“) sowie einem 
zehnminütigen Telefoninterview. n

IHK, Tel. 0911 1335-213 

www.ihk-nuernberg.de/blogs/emobility 

eMobility@nuernberg.ihk.de

Engineers Needed“ gestartet, um den Ingeni-
eursnachwuchs für die Leistungselektronik 
zu begeistern. Seit 2007 gibt es den „Stu-
dents‘ Day“ auf der PCIM Europe, die im 
Nürnberger Messezentrum stattfindet. Auf 
dieser „Internationalen Messe für Leistungs-
elektronik, intelligente Antriebstechnik und 
Power Quality“ haben Studierende der Elek-
trotechnik einen Tag lang Gelegenheit, Un-
ternehmen und deren Innovationen kennen 
zu lernen.

Cluster Leistungselektronik

Auf der PCIM Europe, die als weltweite Leit-
messe der Branche gilt, ist der ECPE jedes 
Jahr mit einem großen Gemeinschaftsstand 
vertreten. Diese Plattform wird auch von den 
Akteuren des Clusters Leistungselektronik 

genutzt, der 2006 im Rahmen der Cluster-
Initiative Bayern initiiert wurde. Der ECPE 
e.V. hat das Cluster-Management übernom-
men, da Aktivitäten und Ziele der beiden In-
stitutionen eine große Schnittmenge aufwei-
sen. Thomas Harder leitet nicht nur die Ge-
schäftsstelle des ECPE, sondern ist auch 
Cluster-Geschäftsführer. „Diese Verzahnung 
bringt erhebliche Synergieeffekte, von denen 
alle Beteiligten profitieren“, so die Einschät-
zung des Diplom-Physikers. Für den Erfolg 
dieses Konstrukts spricht eine begehrte Aus-
zeichnung, die der ECPE e.V. und der Bayeri-
sche Cluster Leistungselektronik gemeinsam 
erhalten haben. Sie wurden 2010 vom Bun-
deswirtschaftsministerium zum besten Kom-
petenznetz Deutschlands gewählt.           aw. n

www.ecpe.org

eLeKtRoMoBILItät

Ausstellung „Bewegung.Zukunft“
Bis 25. August 2013 ist die Ausstellung „Be-
wegung.Zukunft – E-Mobilität begreifen“ 
im Museum Industriekultur (Äußere Sulz-
bacher Straße 62, Nürnberg) zu sehen. Die 
Wanderausstellung der Fraunhofer-Gesell-
schaft beleuchtet aktuelle Trends der Elekt-
romobilität und zeigt Szenarien für die 
Mobilität der Zukunft auf. Erläutert wird 
die Technik der Elektromobilität vom An-
trieb über die Energiespeicher bis zur La- 
deinfrastruktur. In der Ausstellung, die als 

interaktives Informationslabor angelegt ist, 
sind Exponate regionaler Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen ebenso zu 
sehen wie historische Objekte. Unterstützt 
und gefördert wird die Ausstellung vom 
Erlanger Fraunhofer-Institut IISB, der 
Stadt Nürnberg und der Sparkasse Nürn-
berg. n

www.museum-industriekultur.de 

www.iisb.fraunhofer.de

SpeCIAL: eNeRGIe | UMWeLt



42     07/08 | 13

70 000 Mitarbeitern zu den beschäftigungs-
stärksten in der Region Nürnberg zähle. Der 
Verein, dessen Vorstandsvorsitzender und 
Schirmherr der Nürnberger Wirtschaftsrefe-
rent Dr. Michael Fraas ist, hat derzeit 74 Mit-
glieder, u.a. Unternehmen der Energiewirt-
schaft, private und öffentliche Forschungs-
einrichtungen sowie Kommunen und Ver-
bände. 

Schwerpunkte

Der Energieregion Nürnberg e.V., der eng 
mit dem Energie Campus Nürnberg zusam-

menarbeitet, führt nach 
Worten Hauchs die Kompe-
tenzen der Region in den 
Bereichen Energietechnik, 
Automation, Leistungselek-
tronik sowie Bau und Ener-
gie in den Themen nachhal-
tige Energieversorgung, effi-
ziente und ressourcenscho-
nende Produktion sowie 
energieeffiziente Gebäude 
zusammen. Diese seien für 
den Erfolg der Energiewen-
de von zentraler Bedeutung 

und eröffneten zudem ein hohes wirtschaftli-
ches Potenzial. Gesteuert werden die Aktivi-

eNeRGIeReGIoN NüRNBeRG e.V.

Netzwerke schaffen Innovationen
Die Kompetenzinitiative energieregion Nürnberg e.V. will den technologietransfer 
und die energieeffizienz in der Metropolregion voranbringen. Die 74 Mitglieder  
des Netzwerkes initiieren auch gemeinsame pilotprojekte.

Die Energiewende und die künftige Ge-
staltung der Energieversorgung sind 
mit großen wirtschaftlichen und tech-

nologischen Herausforderungen verbunden. 
Der Energieregion Nürnberg e.V., der vor 
zwölf Jahren ins Leben gerufen wurde, will 
diese Entwicklungen als starkes Netzwerk in 
der Europäischen Metropolregion Nürnberg 
aktiv mitgestalten. Ein wichtiges Ziel des Ver-
eins ist es, den Technologietransfer von der 
Wissenschaft in die Industrie zu forcieren 
und damit die Wertschöpfung in der Region 
zu erhöhen. Außerdem will er durch seine 
Aktivitäten den rationellen Umgang mit 
Energie fördern und damit 
einen Beitrag zur Energie-
wende leisten.

Der Verein sieht sich als 
zentrale Netzwerkplattform 
für die Energie- und Um-
weltwirtschaft in der Metro-
polregion, so Dr. Jens 
Hauch, der seit Anfang des 
Jahres Geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied des Ver-
eins ist und auch den Ener-
gie Campus Nürnberg als 
Geschäftsführer leitet. Ins-
gesamt gehe es darum, die Branche voranzu-
bringen, die mit 2 000 Unternehmen und 
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Geschäftsführer Dr. Jens Hauch.  

täten des Vereins in diesen Schwerpunktthe-
men durch spezifische Netzwerke. Gegen-
wärtig aktiv oder im Aufbau befindlich sind 
Netzwerke für Kraft-Wärme-Kopplung, in-
telligente Energienetze (Smart Grid), nach-
haltige Produktion (Initiative „green.econo-
my.nuernberg“), erneuerbare Energien sowie 
energieeffiziente Gewerbe- und Wohnimmo-
bilien. In diesen Netzwerken sollen Akteure 
aus angewandter Forschung und Wirtschaft 
zusammenfinden und gemeinsame Pilotpro-
jekte anstoßen und umsetzen. 

Aktuelle projekte

Aus dem Netzwerk, das sich mit energieeffizi-
enten Gebäuden beschäftigt, ist eine Projekt-
gruppe entstanden, die am Beispiel der Sper-
berschule in Nürnberg demonstriert, wie 
durch Gebäudeautomatisierung der Primär-
energieverbrauch bei öffentlichen und ge-
werblichen Bauten reduziert werden kann. 
Die Gruppe konnte nachweisen, dass dafür 
nicht gleich kostspielige und aufwändige Sa-
nierungsmaßnahmen durchgeführt werden 
müssen.

Das Netzwerk für erneuerbare Energien 
arbeitet an einem Simulations- und Opti-
mierungsmodell, mit dem die Energieflüsse 
im Strom- und Wärmemarkt der Metropol-
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region berechnet und zukünftige Entwick-
lungen simuliert werden können. Damit soll 
die Datenbasis verbessert werden, wenn über 
Infrastrukturprojekte im Energiesektor (z.B. 
Notwendigkeit neuer Stromtrassen) ent-
schieden werden muss. Außerdem soll in ei-
nem Modellprojekt ein überregionaler Ener-
gienutzungsplan für die Metropolregion 
Nürnberg entwickelt werden.

Vor kurzem gegründet wurde ein Netz-
werk rund um das Thema Kraft-Wärme-
Kopplung (KWK), das mit dem Lenkungs-
kreis für Klimaschutz und nachhaltige Ent-
wicklung der Metropolregion zusammenar-
beitet. Das Ziel: Die hoch effiziente KWK-

FöRDeRpRoGRAMM

Energieberatung für den Mittelstand
Seit fünf Jahren ist die IHK Nürnberg für 
Mittelfranken Regionalpartner der KfW 
Bankengruppe für das Programm „Energie-
beratung Mittelstand“. Die Bundesministeri-
en für Umwelt und Wirtschaft fördern damit 
im Zuge der „Initiative Energieeffizienz im 
Mittelstand“ Beratungsleistungen in kleinen 
und mittleren Unternehmen. Die Betriebe 
können für eine Initialberatung Zuschüsse 
von bis zu 80 Prozent beantragen. Dabei 
wird der gesamte Betrieb in Augenschein ge-
nommen, um Potenziale für die Energieeffi-
zienz zu ermitteln. In der anschließenden 
Detailberatung, die mit Zuschüssen in Höhe 
von 60 Prozent gefördert wird, können dann 
einzelne Maßnahmen genauer betrachtet 
werden. 

Seit der Einführung des Programms haben 
die Mitarbeiter des IHK-Geschäftsbereichs 

Innovation|Umwelt 234 Anträge für Initial-
beratungen und 71 Anträge für Detailbera-
tungen bearbeitet. Etwa 20 Prozent der Be-
triebe nehmen zunächst die Erstberatung in 
Anspruch und schließen dann eine Detailbe-
ratung an. Wenn wesentliche Energiever-
braucher im Unternehmen bereits bekannt 
sind, besteht die Möglichkeit, gleich mit der 
Detailberatung einsteigen.

„Energieberatung Mittelstand“ ist eines 
der wenigen Förderprogramme im Bereich 
Energieeffizienz, bei dem nicht zurückzuzah-
lende Zuschüsse gewährt werden. „Das Pro-
gramm wird in Mittelfranken gut angenom-
men“, so Andreas Horneber, der es bei der 
IHK koordiniert. Das liege u.a. an den stei-
genden Energiekosten und an der vergleichs-
weise unbürokratischen Handhabung des 
Förderprogrammes. Anträge können mit ge-

ringem Aufwand elektronisch generiert wer-
den. Die Zusage durch die KfW erfolgt in der 
Regel innerhalb weniger Werktage, nachdem 
der unterschriebene Antrag beim Regional-
partner eingereicht wurde. Auch auf die Zu-
schüsse nach der Beratung muss der Unter-
nehmer meist nicht lange warten. Sind alle 
Abrechnungsunterlagen in Ordnung, liegen 
die Bearbeitungszeiten der KfW bei ca. drei 
Wochen.

Anträge für die „Energieberatung Mittel-
stand“ können noch bis 31. Dezember 2014 
über die Online-Antragsplattform der KfW 
(www.kfw.de/antragsplattform) gestellt wer-
den.  n

IHK, Tel. 0911 1335-204 

andreas.horneber@nuernberg.ihk.de 

www.energieeffizienz-beratung.de

tH NüRNBeRG

N-Ergie stärkt die Energieforschung

Die N-Ergie AG, Nürnberg, stiftet eine Pro-
fessur an der Technischen Hochschule Nürn-

berg: Für fünf Jahre fi-
nanziert sie eine Stiftungs-
professur für das Lehrge-
biet „Systeme der elektri-
schen Energieversorgung“ 
an der Fakultät Elektro-
technik Feinwerktechnik 
Informationstechnik. Der 
Professor, der durch die 
TH berufen wird, soll sich 
auf anwendungsbezogene 
Forschungsprojekte kon-
zentrieren und die schon 
seit Jahren bestehende 

Zusammenarbeit zwischen TH und N-Er-
gie ausbauen. Der Energieversorger will mit 

seinem Engagement auch zu einer praxis-
nahen Ausbildung der Studenten beitragen, 
wie Josef Hasler, Vorstandsvorsitzender der 
N-Ergie AG, bei der Vertragsunterzeich-
nung sagte. TH-Präsident Prof. Dr. Michael 
Braun erklärte, die Energietechnik erfreue 
sich als Vertiefungsfach bei den Studenten 
des Studiengangs Elektrotechnik wachsen-
der Beliebtheit. Außer den Studenten profi-
tiere auch die Region Nürnberg, die sich 
immer mehr zu einem Spitzenstandort in 
der Energieforschung entwickle, von der 
Stiftungsprofessur. n

www.n-ergie.de 

www.th-nuernberg.de

Fo
to

: N
-E

rg
ie

Vertragsunterzeichnung: TH-Präsident Prof. Dr. Michael Braun, 
Josef Hasler, Vorstandsvorsitzender der N-Ergie AG, und  
N-Ergie-Personalleiter Thomas Geilhardt (v.l.). 

Technologie, die als zentraler Baustein der 
Energiewende angesehen wird, soll in der 
Metropolregion einen höheren Anteil an der 
Stromerzeugung erreichen.

Weitere Projekte der Energieregion in den 
letzten Jahren waren die Gründung der Ener-
gieagentur Nordbayern, die eine neutrale 
Energieberatung durchführt, sowie des Ener-
gietechnologischen Zentrums (ETZ), in dem 
Gründer und kleine Firmen aus dem Ener-
giesektor ansässig sind. Derzeit ist das „ETZ 
2.0“ in Vorbereitung, das in der Nachbar-
schaft zum Energie Campus Nürnberg erwei-
terte Dienstleistungen für Gründer bereit-
stellen wird. Für ihre Aktivitäten wurde die 

Energieregion Nürnberg im Januar 2013 im 
Rahmen der „European Cluster Excellence 
Initiative“ für exzellentes Cluster-Manage-
ment ausgezeichnet. „Dies macht deutlich, 
dass der Verein mit seiner Vorreiterrolle den 
richtigen Weg in die Zukunft der Energiever-
sorgung eingeschlagen hat und eine effektive 
Schnittstelle zwischen Energieforschung, 
-wirtschaft und Politik bildet“, so Geschäfts-
führer Dr. Jens Hauch. n

EnergieRegion Nürnberg e.V. 

Tel. 0911 25296-24 

jens.hauch@energieregion.de 

simon.reichenwallner@energieregion.de

SpeCIAL: eNeRGIe | UMWeLt



44     07/08 | 13

IHK-ANWeNDeRCLUB

Mehr Rohstoffe 
aus Recycling
Die IHK Nürnberg für Mittelfranken hat den 
neuen AnwenderClub „Sekundärrohstoff-
wirtschaft“ eingerichtet. Der AnwenderClub 
will die Entsorgungsbranche in Nordbayern 
stärker vernetzen. Ein weiteres Ziel ist eine 
intensivere Zusammenarbeit mit den Hoch-
schulen, um Innovationen in der Recycling-

Wirtschaft voranzubringen. Dr.-Ing. Robert 
Schmidt, Leiter des IHK-Geschäftsbereichs 
Innovation|Um-welt, gab das Motto vor: 
„Mehr Rohstoffe aus Recycling.“ Auf diese 
Weise könnte in regionalen Kreisläufen die 
Versorgung der Industriebetriebe mit Roh-
stoffen verbessert werden.

Zum ersten Treffen des AnwenderClubs 
waren im Juni Unternehmer aus der ganzen 
Metropolregion Nürnberg in die IHK ge-
kommen. Dabei stand das Thema „Rohstoff-
gewinnung durch Kreislaufwirtschaft in der 
Praxis“ im Mittelpunkt, insbesondere ging es 
um die praktischen Auswirkungen des Kreis-
laufwirtschaftsgesetzes, das im letzten Jahr 
neu strukturiert wurde.

Rechtsunsicherheit für entsorger

Rainer Hofmann, Geschäftsführer der Fried-
rich Hofmann Betriebsgesellschaft mbH & 
Co. in Büchenbach und Vizepräsident des 
Verbands der Bayerischen Entsorgungsunter-
nehmen e.V. (VBS), und Johannes Gritz, Ge-
schäftsführer der Nürnberger Durmin Ent-

sorgung und Logistik GmbH, berichteten 
über die veränderten Rahmenbedingungen 
für gewerbliche Entsorgungsunternehmen, 
vor allem über eine zunehmende Rechts- und 
Planungsunsicherheit. In der Praxis gebe es 
in Nordbayern große Unterschiede bei der 
Qualität der Zusammenarbeit zwischen Ent-

sorgungsbetrieben und Kommunen. Dr. 
Klaus Köppel, Leiter des Nürnberger Um-
weltamtes, stellte die neuen Aufgaben für die 
Kommunen dar, denen nun gleichermaßen 
eine Rolle als Überwachungsorgan und als 
öffentlich-rechtlicher Entsorger (örE) zuge-
wiesen worden sei. Nach Worten Hofmanns 
brächten sich viele Kommunen selbst in die 
missliche Lage, „gleichzeitig Spieler und 
Schiedsrichter“ zu sein. Nach Ansicht der an-
wesenden Entsorger führt das Kreislaufwirt-
schaftsgesetz zu einer Wettbewerbsverzer-
rung durch die Kommunen. 

Zudem werde die Gewinnung von Roh-
stoffen aus Recycling-Prozessen – die eigent-
lich ein wichtiges Ziel des Gesetzes ist – in 
der Praxis unterbunden. Dies könnte vor al-
lem dann zu einem Problem für die bayeri-
sche Industrie werden, wenn die Rohstoff-
preise weiter stark steigen und es zu Engpäs-
sen bei der Rohstoffversorgung kommen 
sollte. n

IHK, Tel. 0911 1335-467 

katharina.wohlfart@nuernberg.ihk.de

Energie/Umwelt 
in Kürze
Der Emissionshandel für Interkontinen-
talflüge soll zeitweise aus dem Emissions-
handelssystem herausgenommen werden. 
Das hat das EU-Parlament beschlossen. 
Die Aussetzung ist auf ein Jahr befristet. 
Die EU setzt darauf, dass es ihr in dieser 
Zeit gelingt, ein weltweites Abkommen 
mit der Internationalen Zivilluftfahrt-Or-
ganisation (ICAO) auf den Weg zu brin-
gen. Jedoch wird die Einbeziehung des 
Luftverkehrs in den Emissionshandel von 
zahlreichen Staaten kritisch gesehen, dar-
unter den USA, Russland und China. Luft-
verkehrsexperten hatten die EU deshalb 
frühzeitig vor einem Alleingang gewarnt. 

Die Umweltwirkung von Produkten 
und Organisationen soll künftig nach ei-
ner EU-weit einheitlichen Methode ge-
messen und transparent gemacht werden. 
Dies schlägt die Europäische Kommission 
in einer Mitteilung vom 9. April 2013 vor. 
Sie stellt darin ökologische und wirtschaft-
liche Vorteile von „grünen“ Produkten 
und Organisationen dar, weist aber auch 
auf existierende Hindernisse der Vermark-
tung hin. Insbesondere die Vielzahl ver-
schiedener nationaler Messmethoden und 
Labels erhöht die Kosten für die Unter-
nehmen und verunsichert die Verbrau-
cher. Als neue einheitliche Messmethoden 
will die EU den „Umweltfußabdruck von 
Produkten“ („Product Environmental Foot-
print“ PEF) und den „Umweltfußabdruck 
von Organisationen“ („Organisation En-
vironmental Footprint“ OEF) einführen. 
Sie empfiehlt allen Betroffenen, die „Fuß-
abdrücke“ auf freiwilliger Basis anzuwen-
den. Zugleich sollen in einer dreijährigen 
Testphase Regeln ausgearbeitet werden.

Slowenien arbeitet daran, in der Entsor-
gungswirtschaft europäische Standards zu 
erreichen. Das wurde vor Kurzem bei einer 
IHK-Veranstaltung deutlich, bei der es um 
den Markteinstieg in der slowenischen Um-
weltwirtschaft ging. Sowohl die EU als auch 
das Bundeswirtschaftsministerium unter-
stützen Unternehmen, die sich in dem süd-
osteuropäischen Land engagieren wollen. 

In Großbritannien wird die Wärmeer-
zeugung aus erneuerbaren Energien für 
private Haushalte staatlich gefördert. Schon 
seit 2011 gibt es Förderungen in diesem 
Bereich für Betriebe und Kommunen. Für 
deutsche Unternehmen eröffnen sich da-
mit gute Marktchancen auf der Insel, so 
das Nürnberger Beratungsunternehmen 
Eco2Business (www.eco2business.com). 
Gefördert werden u.a. Wärmepumpen, 
Biomasse-Anlagen und Solarthermie. n
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– von der Industrie und dem verarbeitenden 
Gewerbe über alle Handelsstufen hinweg bis 
zum Handwerk. 

Am 20. Juni 2013 wurde die Kandida-
tenliste um sechs besonders besorgniser-
regende Stoffe erweitert. Dazu gehört 
Perfluoroktansäure (PFOA), die u.a. in 
wasser-, schmutz- und fettabweisend 
imprägnierten Textilmaterialien zu fin-
den ist. Weitere Beispiele sind Cadmium 
bzw. Cadmiumoxid, Dipentylphthalat 
und 4-Nonylphenol.

Die aktuelle Liste der besonders be-
sorgniserregenden Substanzen („Reach-
Kandidatenliste“) ist auf der Internet-
Seite der Europäischen Chemikalien-

agentur zu finden (www.echa.europa.eu/
candidate-list-table). n

IHK, Tel. 0911 1335-297 

ronald.kuenneth@nuernberg.ihk.de

CHeMIKALIeNVeRoRDNUNG

Liste der gefährlichen Stoffe erweitert
Die europäische Chemikalienverordnung 
„Reach“ stellt die Wirtschaft vor große Her-
ausforderungen. Neben umfangreichen 
Pflichten zur Registrierung von Stoffen be-
stehen Auskunftspflichten zu einigen Subs-
tanzen, die für Mensch und Umwelt gefähr-
lich sind.

Wichtig für Unternehmen sind die Infor-
mationspflichten für die sogenannten „be-
sonders besorgniserregenden Stoffe“ (SV-
HC-Stoffe) in Erzeugnissen nach Artikel 33 
der „Reach“-Verordnung. Lieferanten von 
Erzeugnissen (z.B. Hersteller oder Händler) 
müssen ihren Abnehmer sowie die Europäi-
schen Chemikalienagentur ECHA informie-
ren, sofern ein SVHC-Stoff in einer Konzent-
ration über 0,1 Massenprozent im Erzeugnis 
enthalten ist. Sobald ein SVHC-Stoff in der 
„Kandidatenliste“ genannt wird, gilt die akti-
ve Informationspflicht gegenüber den ge-
werblichen Kunden. Die Information muss 

mindestens den Namen des betreffenden 
SVHC-Stoffes umfassen und – soweit erfor-
derlich – Hinweise für eine sichere Verwen-

dung. Private Endkunden müssen ebenfalls 
in der gleichen Weise informiert werden, al-
lerdings nur auf Anfrage und dann innerhalb 
einer Frist von 45 Tagen. Betroffen von die-
sen Regelungen sind alle Wirtschaftsakteure 
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MAUSS BAU Erlangen Günther-Scharowsky-Straße 6 91058 Erlangen 09131 1203-100
MAUSS BAU Ingolstadt Nürnberger Straße 108 85055 Ingolstadt 0841 955170

MAUSS BAU macht’s!
Ihr Partner im Wohn- und 
Gewerbebau:

Energie? Können Sie sich sparen! 
Wir bauen mit Energiebewusstsein und Sinn für Nachhaltigkeit

•  Kompetente Energie- und  
 Nachhaltigkeitsberatung
• Energetische Sanierung

• Verwendung nachhaltiger Baustoffe
• Rückgriff auf erneuerbare Energien

• Neubauten nach neuesten  
 KfW-Standards
• ganzheitliche Planung

www.mauss-bau.de

K
ar

o
lin

e 
G

la
so

w

MAS-302-NO-002_Anz_Renovieren_IHK_Altbau_188x32_RZ02.indd   3 06.02.13   14:21

Ve-ReGISteR

Auskunft über Verkaufspackungen
Die sogenannte Vollständig-
keitserklärung (VE) ist ein 
zentrales Element der Verpa-
ckungsverordnung, deren 5. 
Novelle zum 1. Januar 2009 
in Kraft getreten ist. Sie be-
trifft Unternehmen, die Ver-
kaufsverpackungen für pri-
vate Endverbraucher erstma-
lig in Verkehr bringen. Befreit 
von der der Abgabe einer 
Vollständigkeitserklärung 
sind Unternehmen, die für 
Verbrauchsverpackungen 
weniger als die folgenden 
Mengen einsetzen: 80 000 Ki-
logramm Glas, 50 000 Kilo-
gramm Papier, Pappe und 
Karton bzw. 30 000 Kilo-
gramm Kunststoffe, Verbun-
de, Weißblech oder Alumini-Fo
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um. Die Befreiung gilt allerdings nicht für die 
Beteiligung an einem der dualen Systeme 
und für die Zahlung von Entsorgungsentgel-
ten. Unternehmen, die zur Abgabe der VE 
verpflichtet sind und ihre Daten für das Be-
richtsjahr 2012 noch nicht hinterlegt haben, 
sollten dies dringend nachholen, so die IHK. 
Denn eine fehlende VE werde von den Be-
hörden als Ordnungswidrigkeit angesehen.

Eine aktuelle Auswertung der IHK Nürn-
berg für Mittelfranken zeigt, dass für dieses 
Jahr 92 mittelfränkische Unternehmen durch 
eine Vollständigkeitserklärung (VE) Auskunft 
über die von ihnen in Verkehr gebrachten 
Verpackungen gegeben haben. Das sind be-
reits jetzt (Stand Juni 2013) fast genau so viele 
wie am Ende der vergangenen zwei Jahre. n

IHK, Tel. 0911 1335-445 

stefan.huebel@nuernberg.ihk.de 

www.ihk-ve-register.de
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StRAFReCHt

Tatort Umwelt
Wer Gewässer verunreinigt oder durch unsachgemäße Abfallentsorgung andere 
gefährdet, muss mit empfindlichen Strafen rechnen. Doch vielen Unternehmen fällt 
der überblick über die gesetzlichen Vorschriften schwer. Von Christian Günther

Seinen Einzug ins Strafgesetzbuch hielt 
das Umweltstrafrecht vor allem mit 
dem stark wachsenden Umweltbe-

wusstsein Anfang der 1980er Jahre. Zuletzt 
wurde es 2011 durch die europäische Um-
weltstrafrechtrichtlinie erweitert. Umstritten 
bleibt nach wie vor die Frage, inwieweit um-
weltschädigendes Verhalten strafbar ist. Denn 
während der eine straffrei Schadstoffe in die 
Kanalisation entsorgt, wird ein anderer be-
straft, weil er beim Autowaschen Schmutz-
wasser versickern ließ. Der Grund für diese 
Diskrepanz ist die sogenannte Verwaltungs-
akzessorietät des Umweltstrafrechts, d.h. es 
ist stark vom Verwaltungsrecht abhängig. Er-
kennbar wird dies in den entsprechenden 
Normen an Worten wie „unbefugt“, „ohne 
die erforderliche Genehmigung oder entge-
gen einer vollziehbaren Anordnung“ oder 
„unter Verletzung verwaltungsrechtlicher 
Pflichten“. Das zeigt: Die Bestrafung hängt 
oft von fehlenden Genehmigungen ab, an 
sich umweltschädliches Verhalten kann mit-
unter straflos bleiben.

Genehmigungen werden in aller Regel 
nur gegen Abgaben erteilt und gegen die 
Verpflichtung, Verfahren einzusetzen, die 
Umweltschäden verringern. Dies verursacht 
aber oft hohe Kosten. Und um diese zu ver-
meiden, lässt sich das eine oder andere Un-

ternehmen zu illegalem, umweltschädli-
chem Verhalten verleiten. Weil eine Vielzahl 
von häufig schwer überschaubaren Vor-
schriften zu beachten ist, ist andererseits oft 
keine Absicht im Spiel, sondern Fahrlässig-
keit. Abgesehen von Image-Schäden drohen 
Unternehmen dann Geldbußen, den Ver-
antwortlichen sogar Geld- und Freiheits-
strafen. Das gilt insbesondere für Führungs-
kräfte und Arbeitgeber. Sie sind bereits be-
troffen, wenn mangelnde Kontrolle von 
Mitarbeitern oder ein allzu sorgloser Um-
gang bei umweltschädlichen Vorgängen 
eine Rolle spielte. Von diesen Risiken ist 
man auch dann nicht vollkommen befreit, 
wenn Dritte beauftragt waren. Beispielswei-
se kann Beihilfe zu Umweltdelikten vorlie-
gen, wenn der Spottpreis eines Fremdunter-
nehmens für die Abfallentsorgung nicht 
hinterfragt wird.

Vielzahl an Regelungen

Die häufigste Umweltstraftat ist nach wie vor 
die Gewässerverunreinigung gefolgt vom un-
erlaubten Umgang mit Abfällen. Diese und 
weitere Umweltstraftaten finden sich im 
Strafgesetzbuch (StGB), vereinzelt u.a. aber 
auch im Chemikaliengesetz, der aus ihm fol-
genden und auch für den Arbeitsschutz be-

deutsamen Gefahrstoffverordnung, dem 
Tierschutzgesetz und dem Bundesnatur-
schutzgesetz. Ordnungswidrigkeiten mit 
Umweltbezug sind darüber hinaus etwa im 
Bundesimmissionsschutzgesetz, Wasserhaus-
haltsgesetz und Abfallgesetz enthalten. Zivil-
rechtlich flankiert werden die zahlreichen, oft 
komplexen Regeln durch das Umwelthaf-
tungsgesetz, das eine verschuldensunabhän-
gige Haftung vorsieht. 

Bedeutung der Genehmigung

Trotz Unterschieden hinsichtlich ihres kon-
kreten Schutzzwecks gibt es weitläufige Ge-
meinsamkeiten der unterschiedlichen Rege-
lungen. Eine davon wurde mit der Verwal-
tungsakzessorietät und der immensen Be-
deutung einer Genehmigung für die Straffra-
ge bereits angesprochen. Fehlt sie, macht sich 
auch der strafbar, dessen Verhalten genehmi-
gungsfähig war. Das gilt ebenso, wenn eine 
Genehmigung ausgenutzt wird, die bekann-
termaßen fehlerhaft erteilt worden war. Straf-
bar macht man sich selbstverständlich erst 
recht, wenn die Genehmigung rechtsmiss-
bräuchlich erlangt wird, weil die Behörden 
getäuscht wurden. In Bereichen, die mit ho-
hen Risiken behaftet sind (z.B. Kernenergie), 
reicht für die Strafbarkeit allein das Fehlen 
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einer Genehmigung aus, selbst wenn keine 
unmittelbare Gefährdung vorliegt.

Verantwortung für Mitarbeiter

Besondere Verantwortung tragen in Unter-
nehmen Organe, Vertreter und andere Mitar-
beiter in hervorgehobenen Positionen. Insbe-
sondere Inhaber, Geschäftsführer, Vorstände 
und andere leitende Angestellte laufen Ge-
fahr, strafrechtlich belangt zu werden. Denn 
hierzulande sind Strafverfahren gegen Unter-
nehmen ausgeschlossen, weil im Strafrecht 
das persönliche Schuldprinzip gilt. Den Fir-
men drohen allenfalls Geldbußen, Mitglie-
dern der Geschäftsleitung hingegen Geld- 
und sogar Freiheitsstrafen. Delikte wie Ge-
wässer-, Boden- und Luftverunreinigung 
und illegale Abfallbeseitigung sehen Strafen 
von bis zu fünf Jahren Gefängnis vor. In be-
sonders schweren Fällen, wenn z.B. Men-
schen schwere Gesundheitsschäden erleiden 
oder gar sterben, sind bei vorsätzlicher Um-
weltverschmutzung sogar ein- bis zehnjähri-
ge Freiheitsstrafen möglich. Auch wenn die 
genannten Personen Aufgaben an Mitarbei-
ter delegieren, bleiben sie verantwortlich. 
Zum einen gilt dies bereits bei der Auswahl 
der beauftragten Mitarbeiter, die daraufhin 
überprüft werden müssen, ob sie auch zur 
Aufgabenerfüllung fähig sind. Zum anderen 
müssen die Verantwortlichen die Mitarbeiter 
fortlaufend kontrollieren. Das gilt für die Un-
ternehmensleitung selbst bei Unterdelegie-
rung. Auch wenn in erster Linie die Leitung 
in der Verantwortung steht, können daneben 
unter Umständen auch Betriebsbeauftrage 
(z. B. für Immissionsschutz, Gewässerschutz 
oder Abfälle) zur Rechenschaft gezogen wer-
den. Zumindest dann, wenn eine Tat den Be-
reich betrifft, der vom Beauftragten zu über-
wachen ist, und dieser sie bei ordentlicher 
Kontrolle höchstwahrscheinlich hätte ver-
hindern können.

tätige Reue kann Strafe verhindern

Im Falle von Fahrlässigkeit ist grundsätzlich 
ein geringerer Strafrahmen vorgesehen. Zeigt 
ein Täter bei bestimmten Taten nach dem 
StGB tätige Reue, entfällt die Strafe sogar. Bei 
Vorsatz kann das Gericht die Strafe mildern 
oder davon absehen. Tätige Reue verlangt, 
dass der Täter freiwillig die Gefahr abwendet 
bzw. einen Gefahrzustand beseitigt, bevor ein 
erheblicher Schaden entsteht. Selbst in Fäl-
len, in denen der Gefahrzustand von alleine 
verschwindet oder ihn ein Dritter (z.B. Feu-
erwehr) beseitigt, muss er ernsthafte An-
strengungen unternommen haben. Welche 
Auswirkung die tätige Reue auf die Strafe hat, 
entscheidet dann letztendlich das Gericht. n

Christian Günther ist Redakteur bei der an-
walt.de Services AG, Nürnberg (redaktion@
anwalt.de, www.anwalt.de).
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eU-pRoJeKt

Wasserverbrauch 
besser managen
Wie kann man mit Wasser nachhaltiger um-
gehen und Wasser durch effektives Manage-
ment einsparen? Welche innovativen Tech-
nologien können dabei helfen? Das sind we-
sentliche Fragen, die das EU-Projekt „Urban 
Water Footprint („Urban WFTP“) beant-
worten soll. Ein weiteres Ziel dieser Initiative, 
an der sich die IHK Nürnberg für Mittelfran-
ken beteiligt, ist die Vernetzung von Techno-
logieanbietern und Anwendern. Zusammen 
mit acht weiteren Partnern aus Mitteleuropa 
wird die Datengrundlage für die Entwicklung 
eines sogenannten Wasserfußabdrucks („Wa-
ter Footprint“) in den drei Regionen Inns-
bruck (Österreich), Vicenza (Italien) und 
Wroclaw (Polen) gelegt (WiM berichtete).

Klare Daten erheben

Beim zweiten Treffen des Projektkonsorti-
ums, das vor Kurzem in der IHK stattfand, 
ging es um das System der Datenerhebung, 
das in der ersten Projektphase erarbeitet und 
abgestimmt wird. Erfasst werden detaillierte 
Daten von der Wassergewinnung über die 
Aufbereitung und Verteilung bis zur Abwas-
serreinigung. Diese Daten fließen in das Kon-
zept des „virtuellen Wassers“ mit den drei 
Komponenten grünes, blaues und graues 
Wasser ein: „Grünes“ Wasser umfasst das im 
Boden gespeicherte Regenwasser, das von 
Pflanzen aufgenommen wird. Die „blaue“ 
Komponente bezieht sich auf das Wasser, das 
in der industriellen Produktion und in Haus-
halten verbraucht wird. Ein weiterer wesent-
licher Anteil des blauen Wassers verdunstet. 
Zur dritten Komponente, dem „grauen“ 
Wasser, wird im Allgemeinen das Schmutz-
wasser gezählt, das bei Produktionsprozessen 
anfällt und gereinigt werden muss.

Diese drei Wasserkomponenten werden in 
jeweils drei Modelle mit zunehmendem De-
taillierungsgrad integriert: Im gröbsten, dem 
globalen Modell (Model A) werden die Ent-
nahme von Grund- und Oberflächenwasser 
sowie das Regenwasser und deren Aufberei-
tung erfasst. Im Modell B (Gebietsmodell) 
fließen zudem die Flächennutzung ein. Das 
dritte und detaillierteste Modell C (lokales 
Modell) bezieht sich auf kleine Betrach-
tungsräume (z.B. einzelne Gebäude), wobei 
Faktoren wie Gebäudetyp und individueller 
Wasserverbrauch berücksichtigt werden.

Die IHK hat bei diesem Projekt die Aufga-
be übernommen, eine internationale Daten-
bank aufzubauen, um die Wasserwirtschaft 
transparenter zu machen. Dort werden 
Technologieanbieter und Anwender aus der 

Wasserwirtschaft sowie Industriebetriebe, 
Hochschulen und Kommunen aufgenom-
men. Die IHK kann dabei auf ihre Erfahrun-
gen beim Aufbau des Datenbanksystems 
„Umfis“ zurückgreifen, dem Umweltfirmen-
Informationssystem der deutschen IHKs 
(www.umfis.de). n

IHK, Tel. 0911 1335-431, -467 

elfriede.eberl@nuernberg.ihk.de 

katharina.wohlfart@nuernberg.ihk.de

Für industrielle Umwelt- und 
Energietechnik im In- und 
Ausland – erfolgsabhängige 
Vergütung.

www.eco2business.com

Vertriebs 
kontakte
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IHK-NEWS

Berufliche Bildung, Sicherung 
des Fachkräftebedarfs sowie Fi-
nanz- und Steuerpolitik waren 
die zentralen Punkte beim Mei-
nungsaustausch zwischen Staats-
regierung und bayerischen IHKs 
am 10. Juni in der Staatskanzlei.

Ministerpräsident Horst See-
hofer und BIHK-Präsident Erich 
Greipl unterstrichen die große 
Bedeutung der dualen Ausbil-
dung für die deutsche Wirtschaft. 
Sie sei nicht nur als Standortfak-
tor, sondern auch arbeitsmarkt- 
und gesellschaftspolitisch unver-
zichtbar. Rund 60 Prozent aller 
Schulabgänger absolvierten eine 
Lehre, die duale Berufsausbil-
dung sei damit das wirksamste 
Instrument gegen den drohen-

den Fachkräftemangel. Die Be-
rufsbildung nehme allerdings in 
der öffentlichen Wahrnehmung 
nicht den gleichen Stellenwert 
ein wie die akademische Bildung, 
konstatierte Markus Lötzsch, 
Hauptgeschäftsführer der IHK 
Nürnberg für Mittelfranken. 
Dies sei neben der demografi-
schen Entwicklung ein wesentli-
cher Grund für die rückläufige 

Nachfrage nach Ausbildungs-
plätzen. Lötzsch erläuterte zu-
dem die deutschlandweite Aus-
bildungsplatzbörse, mit der die 
IHK-Organisation bei potenziel-
len Azubis und Ausbildungsbe-
trieben für mehr Transparenz 
und für eine Optimierung des 
Abgleichs zwischen Angebot und 
Nachfrage sorgen wolle.

Kultusminister Ludwig Spaen-
le ergänzte, die Staatsregierung 
sei sich mit den IHKs einig, dass 
kein Talent verloren gehen dürfe 
und man sich besonders der Ju-
gendlichen aus schwierigen sozi-
alen Verhältnissen annehme müs-
se. Hier gebe es zahlreiche erfolg-
versprechende Aktivitäten. Kon-
sens bestand beim Spitzenge-

spräch, dass an den Gymnasien 
ein Nachholbedarf an Wissen über 
wirtschaftliche Praxis und arbeits-
marktpolitische Erfordernisse be-
stehe. Hier hätten die sogenann-
ten P-Seminare sowie Betriebs-
praktika einen Fortschritt gebracht.

Dirk von Vopelius, Präsident 
der IHK Nürnberg, gab eine Be-
standsaufnahme zur Anerken-
nung ausländischer Bildungsab-

BIHK-SpItzENgESpräcH mIt dEr StaatSrEgIEruNg

Eine Lanze für die duale Ausbildung
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In der Staatskanzlei trafen sich die Präsidenten und Hauptgeschäftsführer der bayerischen IHKs mit den 
Mitgliedern der Bayerischen Staatsregierung.         

schlüsse. Die deutschen IHKs 
haben hierfür als bundesweites 
Kompetenzzentrum die „IHK 
Fosa“ in Nürnberg geschaffen, 
die die Unternehmen bei der 
Fachkräftesicherung unterstützt 
und einen wichtigen Beitrag zur 
besseren Integration von auslän-
dischen Mitbürgern in Arbeits-
markt und Gesellschaft leistet. 
Dies unterstrich auch Wirt-
schaftsminister Martin Zeil.

Diskutiert wurde bei dem Spit-
zengespräch über die Ergebnisse 
des IHK-„Fachkräftemonitors Bay-
ern“, wonach in Bayern im Jahr 
2030 rund 500 000 Fachkräfte 
fehlen werden (WiM berichtete). 
Arbeitsministerin Christine Ha-
derthauer erklärte, Innen- und 

Wirtschaftspolitik müssten bes-
ser zusammenarbeiten, um ein-
gewanderte Fachkräfte zügig für 
die Unternehmen gewinnen zu 
können. Immerhin habe eine 
OECD-Studie ergeben, dass 
Deutschland die geringsten Ein-
wanderungshürden für Hoch-
qualifizierte habe. Deutschland 
habe zudem die höchste Teilzeit-
quote. Zwei Drittel der Teilzeit-

Beschäftigten, das sind meist 
Frauen, würden allerdings gerne 
länger arbeiten. 

Als vordringliches Politikfeld 
nach den Wahlen ist nach Auffas-
sung der IHK-Vertreter die Steu-
erpolitik anzusehen. Genannt 
wurden u.a. notwendige Refor-
men bei der Einkommensteuer 
(vor allem Reduzierung des soge-
nannten Mittelstandbauchs), die 
Verkürzung der Aufbewahrungs-
fristen und der Bürokratieabbau 
im Steuerrecht. 

Finanzminister Dr. Markus 
Söder sprach sich gegen Steuer-
erhöhungen aus, zumal die Steu-
ereinnahmen den höchsten 
Stand in der Geschichte der Bun-
desrepublik erreicht hätten. Mi-
nisterpräsident Seehofer ergänz-
te, Voraussetzung für eine ver-
nünftige Finanz- und Steuerpoli-
tik sei ein ausgeglichener Haus-
halt. Bayerns Sparkurs werde sich 
vor allem dann auszahlen, wenn 
die Zinsen wieder steigen. 

Unbürokratische Hilfe für die 
von der Hochwasserkatastrophe 
betroffenen Unternehmen for-
derte Walter Keilbart von der 
IHK Passau. Statt detaillierter 
Nachweise und umfangreicher 
Gutachten sollte die Glaubhaft-
machung von Schäden in dieser 
Notsituation ausreichend sein. 
Wirtschaftsminister Zeil ver-
sprach, sich persönlich dafür ein-
zusetzen, dass Hilfsmaßnahmen 
großzügig geleistet werden. Auch 
Seehofer sagte zu: „Wir werden 
das unbürokratisch und schnell 
regeln, damit die buchstäblich 
weggespülten Arbeitsplätze auch 
erhalten bleiben.“ n

Die IHK Nürnberg für Mittel-
franken setzt sich für ethische 
Grundsätze, Verantwortungsbe-
wusstsein und nachhaltiges Han-
deln im Wirtschaftsleben ein. 
Deshalb hat die IHK-Vollver-
sammlung im Jahr 2012 ein kla-
res Zeichen gesetzt und sich dem 
Leitbild des Ehrbaren Kauf-

manns und dem UN 
Global Compact Act 
verpflichtet. Die 
IHK lädt alle Mit-
gliedsunternehmen 
dazu ein, durch eine 
Urkunde ebenfalls 
eine Selbstverpflich-
tungserklärung ab-

zugeben und so offen für die 
Grundsätze des Ehrbaren Kauf-
manns einzutreten. Die Urkun-
de kann von der IHK kostenfrei 
in deutscher oder englischer 
Sprache angefordert werden. n

www.ihk-nuernberg.de/ 

urkunde-ehrbarer-kaufmann

IHK-INItIatIvE

Der Ehrbare Kaufmann
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Zufriedene Mitarbeiter sind entscheidend für die Zukunft 
Ihres Unternehmens. Wir helfen Ihnen, Ihre Top-Leistungs-
träger langfristig zu binden. Mit unseren maßgeschneider-
ten Extras für Ihre Mitarbeiter: von der Altersversorgung 
über Flottenleasing bis zum Zeitwertkonto. Profitieren Sie 
jetzt von unserer kompetenten Beratung. Und legen Sie den 
Grundstein für den nachhaltigen Erfolg Ihres Unternehmens! 
Mehr unter www.finanzpartner-ihres-unternehmens.de

Damit sich Ihre   
Besten nicht  
in Luft auf lösen:   
Unsere Extras für  
Ihre Mitarbeiter.
Von A wie Altersversorgung 
bis Z wie Zeitwertkonto.

Mehr zum Thema auch in der aktuellen Profits-

Ausgabe. Jetzt kostenlos  bestellen unter  

www.finanzpartner-ihres-unternehmens.de

S

us für die Metropolregion 
Nürnberg und für einen engeren 
Austausch zwischen Ballungs-
raum Nürnberg und den ländli-
chen Gebieten. Es gelte, den 
ländlichen Raum für Unterneh-
men und Arbeitnehmer attrak-
tiv zu halten und eine weitere 
Abwanderung zu verhindern. 
Die Aspekte Bildung, Arbeits-
plätze und familiengerechte Per-
sonalpolitik seien dabei zentrale 
Faktoren. Bürgermeister Werner 
Baum verwies in diesem Zusam-
menhang auch auf die Notwen-
digkeit einer guten Infrastruk-
tur. Für seine Stadt mit ihren 
fast 13 000 Einwohnern und 14 
Ortsteilen seien eine gut ausge-
baute Bundesstraße 2, der Eisen-
bahnknotenpunkt und eine leis-
tungsfähige Tourismus-Infra-
struktur im Naturpark Altmühl-
tal entscheidende Standortfak-
toren.  n

Der Hof des Treuchtlinger Stadt-
schlosses bot in diesem Jahr die 
Kulisse für den Sommerempfang 
der westmittelfränkischen IHK-
Gremien. Zu der Veranstaltung, 
die in diesem Jahr zum fünften 
Mal stattfand, begrüßten IHK-
Präsident Dirk von Vopelius und 
Treuchtlingens Bürgermeister Wer-
ner Baum über 100 Vertreter aus 
Unternehmen, Politik und Ver-
waltung. Gäste der Veranstaltung, 
die vom Ansbacher Quartett „Vol-
ker Dorn & Friends“ musikalisch 
umrahmt wurde, waren u.a. Re-
gierungspräsident Dr. Thomas 
Bauer, Bezirktagspräsident Ri-
chard Bartsch, die Landtagsabge-
ordneten Christa Naaß und Jür-
gen Ströbel, stellvertretender Land-
rat Robert Westphal sowie Bürger-
meister der umliegenden Ge-
meinden.

In seiner Begrüßungsrede 
warb Präsident Dirk von Vopeli-

WEStmIttElfraNKEN

Sommerempfang 
in Treuchtlingen
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Über 100 Gäste aus Wirtschaft, Politik und Verwaltung tauschten sich 
beim Sommerempfang aus.           

Trauer um Erich Greipl
Prof. Dr. Erich Greipl, 
langjähriger Präsident 
der IHK für München 
und Oberbayern und 
des Bayerischen Indust-
rie- und Handelskam-
mertages (BIHK), ist 
am 2. Juli im Alter von 
72 Jahren in München 
gestorben. Greipl stand seit Juli 
2004 an der Spitze der Münche-
ner IHK, zugleich vertrat er als 
BIHK-Präsident die Interessen 
der gesamten bayerischen Wirt-
schaft. Als Metro-Aufsichtsrats-

mitglied und lang-
jähriger Geschäfts-
führer der Otto Beis-
heim Vermögens-
verwaltungs GmbH 
war er ein ausgewie-
sener Kenner der na-
tionalen und inter-
nationalen Handels-

strukturen. Der Verstorbene war 
in zahlreichen Handelsverbän-
den ehrenamtlich aktiv und lehr-
te als Honorarprofessor an der 
betriebswirtschaftlichen Fakultät 
der Universität Mannheim. n
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Wenn es um das Gewinnen und 
Halten von Fachkräften geht, ha-
ben kleine und mittlere Firmen 
– gerade in ländlichen Regionen 
– oft das Nachsehen gegenüber 
Großunternehmen. Denn sie er-
halten weniger öffentliche Auf-
merksamkeit und deshalb meist 
auch weniger Bewerbungen. Wie 
sie dennoch beim Wettbewerbe 
um qualifizierte Mitarbeiter 
punkten können, wurde bei der 
„Roadshow Fachkräfte“ beleuch-
tet – einer Veranstaltungsreihe, 
die die IHK-Geschäftsstelle Ans-
bach in Ansbach und Gunzen-
hausen durchführte. In Neustadt 
a.d. Aisch macht die Roadshow, 
die von der Handwerkskammer, 
den Wirtschaftsförderern der Re-
gion und der Agentur für Arbeit 
mit veranstaltet wird, am Diens-
tag, 16. Juli 2013 Station (16 bis 
19 Uhr, NeuStadtHalle am Schloss).

Nadine Amesöder von RF Plast 
in Gunzenhausen berichtete, wie 
es in einem Unternehmen mit 
Drei-Schicht-Betrieb und einem 
hohen Anteil manueller Arbeits-
plätze gelingt, Personal zu finden 

„roadSHoW facHKräftE“

Wie gewinnt man Mitarbeiter?

Berichteten aus der Praxis: Nadine Amesöder (RF Plast), Tobias Mühlauer (Neuberger Gebäudeautomation), Anett Rafoth (AnRa-Mode) und 
Hansjörg Struwe (Helukabel).                

und zu binden. Ihr Unterneh-
men, das sich an einem von der 
Bertelsmann-Stiftung initiierten 
Projekt zur „Work-Life-Compe-
tence“ von Führungskräften be-
teiligt hatte, setzt auf die Einbe-
ziehung von Frauen ins Erwerbs-
leben und auf eine „lebenspha-
senorientierte Personalpolitik“. 
Dies bedeutet, dass für Mitarbei-
ter in besonderen Lebenslagen 
individuelle Arbeitszeitregelun-
gen vereinbart werden. Weitere 
Elemente der Personalpolitik 
sind ein „Rundum-Sorglos-Pa-
ket“ für junge Eltern (u.a. Be-
treuungsangebot für Mitarbei-
terkinder von fünf bis zwölf Jah-
ren in den Ferienzeiten) und an-
gepasste Schichtzeiten für allein-
erziehende Mütter. „Das bedeu-
tet für uns zwar mehr Aufwand, 
aber dafür haben wir dann auch 
extrem motivierte Mitarbeiter“, 
erläuterte Nadine Amesöder. 

Mitarbeiter finden und binden 
– dieses Thema beschäftigt auch 
die Personalabteilung der Neu-
berger Gebäudeautomation GmbH 
in Rothenburg o.d. Tauber, das 

u.a. Elektroniker, Fachinformati-
ker und Industriekaufleute aus-
bildet und auf eine hohe Ausbil-
dungsquote von 15 Prozent ver-
weisen kann. Seit 2008 bietet Neu-
berger außerdem ein Verbund-
studium an, das ein Bachelor-Stu-
dium Elektro- und Versorgungs- 
technik an der Hochschule Kemp- 
ten mit einer Ausbildung zum 
Elektroniker für Automatisie-
rungstechnik verbindet. Dieses 
Angebot habe sich bestens be-
währt, so Tobias Mühlauer, der 
bei Neuberger die technische 
Ausbildung leitet.

Mitarbeiterbindung durch Wert-
schätzung, so lautet das Credo 
von Anett Rafoth, Geschäftsfüh-
rerin der AnRa-Mode GmbH in 
Rothenburg o.d. Tauber. Sie setzt 
darauf, dass sich die Mitarbeiter 
in ihren Teams, sei es in der Schnei-
derei, in der Verwaltung oder im 
Verkauf, möglichst selbst organi-
sieren und autark arbeiten. Dar-
über hinaus sollen sich die An-
Ra-Mitarbeiter entfalten und 
selbst verwirklichen können. So 
werden Kleidungstücke von ei-

ner Mitarbeiterin jeweils von A 
bis Z selbst hergestellt und von 
den Teamkolleginnen gemeinsam 
auf Modeschauen präsentiert.  

Dass Mitarbeiterbindung kei-
ne Schönwetterveranstaltung ist, 
zeigt das Beispiel der Helukabel 
GmbH aus Windsbach. Das Un-
ternehmen hatte in der Wirt-
schaftskrise 2008 keine Mitarbei-
ter entlassen und auch das Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld wur-
de nicht gestrichen. Stattdessen 
wurde den Mitarbeitern angebo-
ten, sich während der Zeit der 
Kurzarbeit fortzubilden. Als Mit-
telständler, so berichtete Produk-
tionsleiter Hansjörg Struwe, 
könne Helukabel bei der Lohn-
höhe zwar nicht mit Großkon-
zernen mithalten. Dennoch 
könnten auch Mittelständler ih-
ren Mitarbeitern ein attraktives 
Gesamtpaket bieten. Dazu zäh-
len Erfolgsbeteiligungen und 
Gleitzeit, aber auch Weiterbil-
dungsmöglichkeiten, ein kollegi-
aler Umgang und nicht zuletzt 
ein Arbeitsplatz, der auch in Kri-
senzeiten sicher ist.               heu.�n

 +++ dIHK-tIcKEr +++

der deutsche Industrie- und Handelskammertag (dIHK) in Berlin – die dachorganisation der  
deutschen IHKs – setzt sich bei Bundesregierung und Eu für attraktive rahmenbedingungen ein.

Der DIHK unterstützt die Pläne 
der EU-Staats- und Regierungs-
chefs, Steuerhinterziehung zu be-
kämpfen, zum Beispiel durch einen 
automatischen Austausch von Steu-
erdaten. Vor anderen Vorhaben wie 
z.B. der Einführung eines Schnellre-
aktions-Mechanismus gegen Mehr-
wertsteuerbetrug oder des Country-
by-Country-Reporting warnt der 
Wirtschaftsverband hingegen. Zu-
dem befassten sich die Staats- und 

Regierungschefs auf dem letzten 
EU-Gipfel im Mai erstmals mit der 
Bezahlbarkeit von 
Energie. Laut DIHK 
ist dies ein positives 
Signal, denn die ho-
hen Energiepreise 
gefährdeten die 
Wettbewerbsfähig-
keit Europas – vor allem gegenüber 
den USA. Der gemeinsame EU-
Energiemarkt sei deshalb ebenso 

notwendig wie ein Paradigmen-
wechsel hin zu mehr Markt.

„Offene Märkte 
sind für den Han-
del unabdingbar“, 
betonte Dr. Eric 
Schweitzer bei sei-
ner ersten Reise als 

DIHK-Präsident nach China. In Pe-
king standen Treffen mit hochrangi-
gen Repräsentanten des Handelsmi-

nisteriums und der obersten Pla-
nungsbehörde auf dem Programm. 
In Hongkong hob Schweitzer an-
lässlich des 30-jährigen Jubiläums der 
dortigen deutschen Auslandshandels-
kammer (AHK) die Bedeutung Chi-
nas für die deutsche Wirtschaft her-
vor. Zudem unterstrich er die wich-
tige Rolle, die die Delegiertenbüros 
und AHKs für die wechselseitigen 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Deutschland und Asien spielen. n

Fo
to

s:
 H

eu
be

ck



  07/08 | 13   51

IHK-NEWS

dern regionaler Unternehmen 
für ein kurzes, zielgerichtetes 
Kennenlernen zusammenge-
führt. Bei der Veranstaltung auf 
dem Quelle-Areal in der Fürther 
Straße waren 30 Firmen aus der 
Region vertreten, die ihre Ausbil-
dungsstellen für das Jahr 2014 
präsentierten. Mehrere hundert 

Erinnerungs-
Vermögen!

History Marketing: Ihr Spezialist 
für  zukunftsweisende  

Marken-Kommunikation. 
www.birke.de/ 

history-marketing

Unternehmensarchive · Jubiläen 
       Ausstellungen · Publikationen

BUP-302-EA-009_Anz_HM_WiM_45x50_RZ.indd   117.01.13   10:16

Schüler mit Ausbildungsunter-
nehmen in der Region zusam-
menzubringen – das war das Ziel 
des Azubi-Speed-Datings, das 
die IHK Nürnberg für Mittel-
franken am 15. Juni veranstaltete. 
Dabei wurden Schüler der regio-
nalen Abschlussklassen gezielt 
mit Personalchefs und Ausbil-

auSBIlduNgSBörSEN

Firmen „flirten“ mit Azubis

Fo
to

: I
H

K

Speed-Dating: Schüler und Betriebe hatten im früheren Quelle-Areal 
Gelegenheit, sich kennenzulernen.          

Unternehmer müssen täglich 
eine Vielzahl von Entscheidun-
gen treffen – häufig in kurzer 
Zeit und mit begrenzten Infor-
mationen. Wie entscheidet man 
dennoch sicher? Antworten auf 
diese Frage gab Weltschiedsrich-
ter Dr. Markus Merk bei den 
„Bayerischen Mittelstandsge-
sprächen“ im Historischen Rat-
haussaal. Er sprach bei der Ver-
anstaltung, zu der IHK Nürnberg 
für Mittelfranken und Bayerische 
Beteiligungsgesellschaft BayBG 
eingeladen hatten, über das The-
ma „Sicher entscheiden: Auf dem 
Spielfeld wie im Unternehmen“. 
Um deutlich zu machen, wie 
Entscheidungen gelingen, be-
richtete Merk von seinen Erfah-
rungen auf dem Fußballplatz. 
Wichtig sei es beispielsweise, 
nicht nur einzelne Spielszenen zu 
beobachten, sondern auch das 

BayErIScHE mIttElStaNdSgESpräcHE

Vom Schiedsrichter lernen

Fo
to

: F
uc

hs

Ballsicher: Schiedsrichter Dr. Markus Merk (M.) wurde begrüßt von 
BayBG-Geschäftsführer Peter Pauli (l.) und IHK-Vizepräsident Wolf 
Maser.           

Umfeld, um die Entscheidungs-
grundlage zu verbreitern. Zudem 
sei es notwendig, auch zu fal-

Die IHK  
gratuliert…

…Friedrich-Wilhelm Dau-
phin, Friedrich W. Dauphin 
GmbH, Offenhausen, zum 
75. Geburtstag. Dauphin en-
gagiert sich seit langer Zeit als 
Mitglied der Vollversamm-
lung im IHK-Ehrenamt. 

…Dr. Bernd Rödl, Rödl & 
Partner, Nürnberg, zum 70. 
Geburtstag. Rödl ist der IHK 
seit vielen Jahren auf das 
Engste verbunden. Als IHK-
Vizepräsident und Mitglied 
der Vollversammlung setzt 
er sich für die Belange der 
mittelfränkischen Wirtschaft 
ein. (siehe auch Seite 61)

…Josef Raab, Hotel und 
Gasthaus Raab, Schwabach, 
zum 65. Geburtstag. Raab 
setzte sich als Mitglied der 
Vollversammlung im IHK-
Ehrenamt für die regionale 
Wirtschaft ein.

…Ulrike Trapp, Trapp-
Networks Wirtschaftsbera-
tung, Nürnberg, zum 65. 
Geburtstag. Trapp engagiert 
sich seit langen Jahren eh-
renamtlich in der IHK-Voll-
versammlung und im IHK-
Außenwirtschaftsausschuss.

 …Roland Scheer, Raiffei-
senbank Bad Windsheim eG, 
zum 60. Geburtstag. Scheer 
engagiert sich als Mitglied 
der Vollversammlung und 
als Vorsitzender des IHK-
Gremiums Bad Windsheim 
im IHK-Ehrenamt. 

…Carl-Joachim von 
Schlenk-Barnsdorf, Carl 
Schlenk AG, Roth, zum 50. 
Geburtstag. Als Vorsitzender 
des IHK-Gremiums Land-
kreis Roth und Mitglied der 
IHK-Vollversammlung so-
wie als stellvertretender Vor-
sitzender des Fachausschus-
ses Industrie, Forschung 
und Technologie engagiert 
sich von Schlenk-Barnsdorf 
bereits seit langen Jahren 
für die Wirtschaft in der Re-
gion. n

schen Entscheidungen zu stehen 
und nicht als Alleinentscheider, 
sondern als Team zu agieren. n

Schülerinnen und Schüler aus 
Mittel- und Realschulen, Gym-
nasien und Fachoberschulen hat-
ten sich für die Veranstaltung 
angemeldet.

Jugendliche, die noch für die-
ses Jahr eine Lehrstelle suchen, 
hatte die IHK zu einer Last-Mi-
nute-Börse eingeladen. 350 Ju-
gendliche und 18 Firmen nutz-
ten diese Gelegenheit im „Feuer-
bachsaal“ der IHK. n

IHK, Tel. 0911 1335-231 

stefan.kastner@nuernberg.ihk.de



Weiterbildungs-Programm 
     der IHK Akademie Mittelfranken

PLZ/Ort

Straße

Name

Infos per Fax anfordern: 0911/13 35-15 01 01
Ich habe die für mich interessanten Veranstaltungen angekreuzt, bitte senden 

Sie die kostenlosen und unverbindlichen Informationen an folgende Adresse:

WIS
informiert über 

weitere Anbieter, die 

mit Lehrgängen auf 

IHK-Fortbildungsprüfungen vorbereiten. 

Sie können über die IHK Nürnberg für 

Mittelfranken abgerufen werden.

Infos: Tel. 0911/1335-240

Internet: www.wis.ihk.de

Walter-Braun-Straße 15

90425 Nürnberg

Tel. 0911/1335-101

www.ihk-akademie-mittelfranken.de

LEHRGÄNGE 
Abschluss: IHK-Fortbildungsprüfung mit IHK-Zeugnis

Technik

Geprüfte/r Industriemeister/in der Fachrichtungen

Elektrotechnik  |  09/13  |  T/V

Kunststoff/Kautschuk  |  01/14  |  T

Mechatronik  |  09/13  |  T

Metall  |  09/13  |  T

Metall  |  09/14  |  V

Metall  |  04/14  |  online

Metall  |  01/14  |  T

Naturwerkstein  |  09/13  |  T

Printmedien  |  04/14  |  T

Geprüfte/r Meister/in für

Schutz & Sicherheit  |  09/13  |  T

Logistikmeister/in  |  03/14  |  T

Veranstaltungstechnik 
Fachrichtung Bühne/Studio  |  04/14 | T

Geprüfte/r Küchenmeister/in  |  09.09.-29.11.13  |  V

Geprüfte/r Hotelmeister/in  |  09.09.-29.11.13  |  V

Geprüfte/r Restaurantmeister/in  |  09.09.-29.11.13  |  V

Betriebswirtschaft

Geprüfte/r Betriebswirt/in  |  06/14  |  T

Geprüfte/r Betriebswirt/in  |  05/14  |  V

Geprüfte/r Technischer Betriebswirt/in  |  09/13  |  T

Geprüfte/r Technischer Betriebswirt/in  |  09/13  |  V

Fachkauffrau/-mann

Geprüfte/r Berufspädagoge/in  |  06/14  |  T

Geprüfte/r Bilanzbuchhalter/in  |  02/14  |  T

Marketing  |  09/13  |  T

Personalfachkauffrau/-mann  |  06/14  |  T

für Büro- und Projektorganisation  |  10/13  |  T

Fachwirt/in

Technische/r Fachwirt/in  |  01/14  |  T

Geprüfte/r Immobilienfachwirt/in  |  03/14  |  T

Geprüfte/r Industriefachwirt/in  |  09/13  |  T

Medienfachwirt/in  |  04/14  |  T

Geprüfte/r Wirtschaftsfachwirt/in  |  10/13  |  T

Geprüfte/r Wirtschaftsfachwirt/in  |  04/14  |  online

Geprüfte/r Wirtschaftsfachwirt/in  |  05/14  |  V

IT/EDV

Certifi ed IT Business Manager (IHK)  |  12/13  |  T

Certifi ed IT Systems Manager (IHK)  |  12/13  |  T

Ausbilderförderung

Berufs- und Arbeitspädagogik  |  03.09.13  |  T

Berufs- und Arbeitspädagogik  |  11.09.13  |  V

Berufs- und Arbeitspädagogik  |  13.09.13 |  V  | online

Berufs- u. Arbeitspädagogik  |  18.09.13 | V  |  Rothenburg

LEHRGÄNGE
Abschluss: IHK-Test und IHK-Zertifi kat

Technik

SPS – Grundtraining Step 7  |  09/13  |  T

Steuerungstechnik Grundtraining  |  10/13  |  T

CNC – Grundtraining  |  10/13  |  T

CAD – Grundtraining mit AutoCAD 2011  |  09/13  |  T

Servicetechniker/in  |  09/13  |  T

Gebäudetechniker/in (IHK)  |  09/13  |  T

Systemtechniker/in Mechatronik (IHK)  |  09/13  |  T

Elektronik Grundtraining  |  10/13  | T

Datenschutzbeauftragte/r (IHK)  |  11/13  |  T

Industriefachkraft

Steuerungstechnik  |  10/13  |  T

SPS-Technik  | 09/13  |  T 

CNC-Technik  |  10/13  |  T

CAD-Technik  |  09/13  |  T

Elektronik  |  10/13  |  T

Elektrofachkraft für festgelegte
Tätigkeiten  (Industrie)  |  09/13  |  T

Betriebswirtschaft

Betriebswirtschaftliche Grundlagen  |  11/13  |  T

Arbeitsrecht (IHK)  |  11/13  |  T

Fachkraft Controlling (IHK)  |  10/13  |  T

Fachkraft Rechnungswesen Modul 2 – 
Kosten-Leistungsrechnung (IHK)  |  09/13  |  T

Fachkraft Rechnungswesen Modul 3 – 
Steuerrecht (IHK)  |  01/14  |  T

Lohn- und Gehaltsbuchhaltung (IHK)  |  06/14  |  T

Praxis der Immobilienverwaltung (IHK)  |  10/13  |  T

Logistiker/in (IHK)  |  11/13  |  T

Technik für Kaufl eute (IHK)  |  11/13  |  T

Bilanzbuchhalter International  |  11/13  |  T

Trainer/in (IHK)  |  11/13  |  T

Betriebliche/r Suchtberater/in  |  10/13  |  T

Immobilienmakler (IHK)  |  10/13  |  T

Managementassistent  |  10/13  |  T

SEMINARE 
Abschluss: IHK-Teilnahmebescheinigung

EDV

MS-Offi ce

MS-Windows 7  |  16.-18.09.13  |  V

MS-Word 2007/2010  |  07.-09.10.13  |  V

Aufbautraining MS-Word 2007/2010  |  04.-06.11.13  |  V

MS-Excel 2007/2010  |  14.-16.10.13  |  V

Aufbautraining MS-Excel 2007/2010  |  18.-20.11.13  |  V

MS-Project  |  21.-23.10.13  |  V

MS-Access 2007/2010  |  10.-12.02.14  |  V

Aufbautraining MS-Access 2007/2010  |  16.-18.09.13  |  V

MS-Outlook 2007/2010  |  06.11.13  |  V

MS-PowerPoint 2007/2010  |  11.-12.11.13   |  V

Adobe Acrobat Professional  |  02.-04.12.13  |  V

Netzwerktechnik

Virtualisierung von Servern  |  12.09.13  |  V

Medienkompetenz

E-Mail-Flut beherrschen
(kein EDV-Seminar)  |  23.09.13  |  V

Betriebswirtschaft

Wertschätzende Kommunikation  |  12. + 26.09.13  |  V

Finanzbuchführung Step by Step  |  ab 13.09.13  |  T

Fit für den ersten Auslandseinsatz  |  13.09.13  |  V

Facebook, Twitter, Xing & Co.
optimal einsetzen  |  17.09.13  |  V

Immobilienmakler Kompaktseminar  |  24.-27.09.13  |  V

Verkaufstraining für erfahrene
Verkäufer  |  26.-27.09.13  |  V

Verhandlungstraining für
Einkaufsprofi s  |  30.09.-01.10.13  |  V

Rhetorik für Meister  |  10.10.13  |  V

Menschenführung und Motivation in
der Fertigung  |  05.-06.12.13  |  V

Ausbilderförderung (Ausbilder)

Durch Menschenkenntnis zum Erfolg  |  07.10.13  |  V

Ausbilden mit Herz und Hirn  |  14.10.13  |  V

Auszubildende führen und
motivieren  |  17.-18.10.13  |  V

Mein Potential als Ausbilder entdecken
und richtig einsetzen  |  21.-22.10.13  |  V

Schwierige Azubis – 
schwierige Gespräche  |  24.10.13   |  V

GASTRONOMIE/TOURISTIK

Küche

Fingerfood – Klein! Witzig! Gut  |  17.09.13  |  V

Betriebsführung

Marketing in Hotellerie
und Gastronomie  |  17.09.13  |  V

Mehr Umsatz durch
zufriedene Gäste  |  18.09.13  |  V

Reklamationsmanagement
im Gastgewerbe  |  25.09.13  |  V

T = Teilzeit  |  V = Vollzeit
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Gastronomie

Das Gastronomische Berufsbil-
dungszentrum (GBZ) der Indus-
trie- und Handelskammer in Ro-
thenburg o.d.T. bietet im Sep-
tember wieder Seminare für 
Führungs- und Fachkräfte sowie 
Auszubildende in Hotel- und 
Gastronomiebetrieben an. Die 
Termine im Einzelnen (jeweils 9 
bis 16 Uhr): Fingerfood (Diens-
tag, 17. September 2013), Marke-
ting in Hotellerie und Gastrono-
mie (Dienstag, 17. September), 
„Mehr Umsatz durch zufriedene 

Gäste“ (Mittwoch, 18. Septem-
ber) und Reklamationsmanage-
ment im Gastgewerbe (Mitt-
woch, 25. September).

Für Fachkräfte aus Gastrono-
mie und Hotellerie führt das 
GBZ vom 9. September bis 29. 
November 2013 außerdem wie-
der Weiterbildungslehrgänge 
zum Geprüften Küchen-, Hotel- 
und Restaurantmeister durch.  n

GBZ, Tel. 09861 86666 

edda.horneber@nuernberg.ihk.de

Videos für das Web

„Bewegtbilder in der On-
line-Kommunikation“ ist 
der Titel einer Veranstal-
tung der IHK am Mitt-
woch, 24. Juli 2013 (9 bis 
ca. 12 Uhr, in der IHK, 
Eingang Winklerstraße). 
Ein Auszug aus dem Pro-
gramm: Einsatz von You-
Tube in der Unternehmenskom-
munikation, erforderliche Grund-
ausstattung für die Produktion 
von Web-Videos, erhöhte On-
line-Reichweite durch Webvide-

os sowie Video-Marketing für 
den Mittelstand.  n

IHK, Tel. 0911 1335-320 

knut.harmsen@nuernberg.ihk.de

Nürnberg Web Week 2013

Vom 21. bis 28. Oktober 2013 
findet zum zweiten Mal die 
Nürnberg Web Week statt: Die 
wichtigsten regelmäßigen Ver-
anstaltungen der regionalen 
Web-Szene werden wie im ver-
gangenen Jahr in einer Woche 
zusammengefasst und durch 
zahlreiche weitere Angebote er-
gänzt. Zum Programmspekt-
rum gehören u.a. der Webmon-
tag, der Creative Monday, die 
Social Media Night und die 
PechaKuchaNight. Experten kön-

nen in „User Groups“ ihr Fach-
wissen zu bestimmten Techno-
logien austauschen. Zusätzlich 
wird es in diesem Jahr spezielle 
Angebote für „Anfänger“ geben. 
Wie im vergangenen Jahr wird 
die Web Week durch eine Eröff-
nungs- und eine Abschlussparty 
eingerahmt. Die meisten Veran-
staltungen können kostenlos 
und ohne Anmeldung besucht 
werden.   n

www.nueww.de

Personalentwicklung

Am Donnerstag, 25. Juli 2013 
bietet die Nürnberger ffw GmbH 
Gesellschaft für Personal- und 
Organisationsentwicklung eine 
Veranstaltung zum Thema „Per-
sonalentwicklung als Erfolgsfak-
tor für Unternehmen“ an (14 bis 
17 Uhr, bei der Barthelmess Dis-

play Decoration GmbH, Schwa-
bacher Straße 510, Fürth). Vor-
gestellt werden innovative Stra-
tegien für die Personalentwick-
lung.  n

Anmeldung: 

www.ffw-nuernberg.de

Komplexe SAP-Projekte

Die Nürnberger MID GmbH 
bietet am Donnerstag, 8. August 
2013 eine Expert Session zum 
Thema „Business sichtbar ma-
chen – Effizienz von ERP-Pro-
zessen“ an (18 bis 21 Uhr, bei 
MID, Kressengartenstraße 10, 

Nürnberg). Insbesondere geht es 
um die Frage, wie komplexe 
SAP-Projekte gesteuert werden 
können und beherrschbar blei-
ben.  n

www.mid.de

Weibliche Stärken „in Führung“

Am Dienstag, 23. Juli 2013 ver-
anstaltet die Beratungsfirma 
Schultheiss SCI den Workshop 
„Mit weiblichen Stärken in Füh-
rung gehen“. Die Veranstaltung 
findet von 9 bis 17 Uhr in der 
Emmericher Str. 10 in Nürnberg 
statt. Aus dem Programm: Frau-

en in Führungspositionen, Rol-
lenbilder, Beziehungswelt, Stim-
me und Körpersprache, Work-
Life-Balance, kollegiale Beratung 
und Erfahrungsaustausch.   n

Anmeldung erforderlich: 

www.schultheiss-sci.de

Berufsbegleitend studieren

Die Technische 
Hochschule Nürn-
berg und die Ver-
bund IQ gGmbH 
veranstalten am 
Freitag, 26. Juli 
2013 um 18 Uhr 
einen Informati-
onsabend zu be-
rufsbegleitenden 
Qualifizierungen 
(TH, Keßlerplatz 
12, Nürnberg, 
Raum KA 114/116). Neben den 
Master-Studiengängen „Facility 
Management“ und „Software 
Engineering und Informations-
technik“ werden der Zertifikats-
lehrgang „Facility Management“ 

und die beiden neuen Lehrgänge 
„Usability Engineering“ und 
„Software-Entwicklung“ vorge-
stellt.   n

www.verbund-iq.de

Zollforum Bayern

Am Dienstag, 23. Juli 2013 findet 
in Nürnberg das „Zollforum 
Bayern“ statt (10 bis 15 Uhr, IHK 
Akademie Mittelfranken, Walter-
Braun-Str. 15, Nürnberg). Veran-
stalter sind die IHK Nürnberg 
für Mittelfranken und das Au-
ßenwirtschaftszentrum Bayern 
(AWZ). Das Thema in diesem 
Jahr: „Die Reform des Zollrechts 
– Großer Wurf oder bürokrati-
sches Hemmnis?“. Ein Auszug 

aus dem Programm: Ausrich-
tung der Zollverwaltung in der 
Zukunft, die Zollkodexreform, 
Neuerungen der Exportkontrolle 
zwischen der EU und den USA, 
Umsatzsteuer und Zoll sowie Ak-
tuelles bei Warenursprung und 
Präferenzen. n

IHK, Tel. 0911 1335-395 

rainulf.pichner@nuernberg.ihk.de 

www.zollforum-bayern.deFo
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REHaU

Investition am Standort Feuchtwangen

Rund 25 Mio. Euro hat der Automobilzulie-
ferer Rehau AG + Co. mit Sitz im oberfränki-
schen Rehau in den Standort Feuchtwangen 
investiert. Dort wurde in einer Bauzeit von 13 
Monaten ein neues Hochregallager mit der 
dazugehörigen komplexen Informations-
technologie errichtet. Das Lager hat eine 
Grundfläche von 80 mal 90 Metern und ist 22 
Meter hoch.

Im Werk 15 von Rehau, das auf die Ferti-
gung und den Zusammenbau von Spritzguss-
Formteilen und deren Lackierung speziali-
siert ist, werden mehr als 20 000 Stoßfänger-
varianten für die Automobilindustrie produ-
ziert. Täglich werden rund 11 000 Stoßfänger 

an VW, Audi, BMW und Porsche ausgeliefert. 
Das Know-how von Rehau umfasst nicht nur 
Entwicklung, Produktion und Montage, son-
dern angesichts der hohen Anforderungen 
der Automobilhersteller auch intelligente 
und wirtschaftliche Logistikabläufe. Mit der 
Investition begegnet Rehau eigenen Angaben 
zufolge dem „enormen Kostendruck“ in der 
Autozulieferindustrie und sichert damit 
Wettbewerbsfähigkeit und Arbeitsplätze des 
Standorts Feuchtwangen. Nach Worten von 
Ludwig Gilg, der die Werkslogistik in Feucht-
wangen leitet, verfügt das Werk über eine der 
modernsten Lackieranlagen in Europa, zu-
dem könne man mit besonderem Know-how 

beim Farbton-Management aufwarten. Mit 
dem neuen Hochregallager festige Rehau sei-
ne Position als Top-Lieferant namhafter Au-
tomobilhersteller. Der Ausbau sei u.a. not-
wendig geworden, weil die Zahl der Pkw-Mo-
dellvarianten in den letzten Jahren „explosi-
onsartig“ zugenommen habe, dies sei mit 
den herkömmlichen Transportmitteln nur 
noch schwer zu bewältigen gewesen. So gebe 
es die von Rehau angebotenen Stoßfänger 
mittlerweile in mehr als 500 000 Varianten. 

Seit der Inbetriebnahme des neuen Hoch-
regallagers werden der innerbetriebliche 
Transport und die Lagerung von Stoßfängern 
nicht mehr mit Staplern durchgeführt, son-
dern mit Elektrohängebahnen, die an der De-
cke montiert sind. Ein automatisches Förder-
system bewegt die Stoßfänger von der Pro-
duktionsstätte zum Hochregallager, von dort 
werden sie an die Kunden ausgeliefert. Die 
neue Anlage erhöht nach Firmenangaben 
auch die Sicherheit im Werk deutlich, da der 
Staplerverkehr stark reduziert worden sei. 
Weitere Vorteile seien ein nahezu lautloser 
Transport innerhalb des Werkes sowie eine 
geringere Gefahr, die konfektionierten und 
frisch lackierten Teile zu beschädigen.

Rehau ist mit 17 000 Mitarbeitern weltweit 
vertreten und u.a. in den Geschäftsfeldern 
energieeffizientes Bauen, regenerative Ener-
gien, Wasser-Management und Mobilität en-
gagiert. Das vor über 60 Jahren gegründete 
Familienunternehmen unterhält Werke und 
Vertriebsbüros in über 50 Ländern. n

www.rehau.com 

In der Lackkontrolle des Rehau-Werks Feuchtwangen nehmen Mitarbeiter jeden Stoßfänger 
genau unter die Lupe.          
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Immotions by 09131 7775-55

Erleben Sie jetzt die moderne Interpretation 
klassizistischer Baukunst in Fürth.

Lassen Sie sich vom Ambiente großer 
Epochen beeindrucken

Souveräne Lage an der Dambacher Straße
mit Blick auf die Rednitzauen

Wohnen von 90 − 255 m2 Wfl.

klassikgärten

Info-Palais direkt am Grundstück 
Dambacher Straße in Fürth, Sonntag von 14 − 16 Uhr

www.klassikgaerten.de

SUP_13003_ANZ_KLASSIK_WIM_MAG_60_85_0513.indd   1 22.05.13   11:25

BayERNS BEST 50

13 Preisträger 
aus der Region
Die 50 besten Betriebe im Freistaat wurden 
von Bayerns Wirtschaftsminister Martin Zeil 
mit der Auszeichnung „Bayerns Best 50“ ge-
ehrt. Der Preis, der bereits zum zwölften Mal 
vergeben wurde, würdigt inhabergeführte 
Unternehmen, die Umsatz und Mitarbeiter-
zahl überdurchschnittlich steigern konnten 
und gleichzeitig eine gute Ertragslage und 
eine angemessene Eigenkapitalausstattung 
aufweisen. 

Die 50 Preisträger aus Bayern wurden im 
Auftrag des Bayerischen Wirtschaftsministe-
riums von der Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Rölfs Partner AG ermittelt, 13 von ih-
nen kommen aus Mittelfranken: Alfmeier 

Präzision AG (Treuchtlingen), Bolta Werke 
GmbH (Leinburg), Buck Spritzgussteile-
Formenbau GmbH (Flachslanden), FR 
L’Osteria GmbH (Nürnberg), Heitec AG (Er-
langen), Hemmersbach GmbH & Co. KG 
(Nürnberg), Immowelt AG (Nürnberg), in-
foteam Software AG (Bubenreuth), Kitlik 
Trans GmbH (Schwarzenbruck), KTW - 
Kunststofftechnik Weißenburg GmbH & Co. 
KG (Weißenburg), MBFZ toolcraft GmbH 
(Georgensgmünd), Oehrle Spedition GmbH 
(Nürnberg) und Richard Köstner AG (Neu-
stadt a.d. Aisch). n

www.bb50.de 
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Unternehmer und Haftung
des Geschäftsführers (GmbH)

Geschäftsführer haben eine 
hohe Verantwortung. Be-
sonders im Insolvenzfall 
ist eine persönliche Haf-
tung nicht selten. Wie 
schützt man sich?
 

Nach § 64 Satz 1 GmbHG
haftet der Geschäftsfüh-

rer für solche Zahlungen, die er für die Ge-
sellschaft nach Eintritt des Insolvenzfalles 
genehmigt hat. Der Haftung kann er nach 
§ 64 Satz 2 GmbHG nur entgehen, wenn die 
Zahlungen mit der Sorgfalt eines ordentli-
chen Geschäftsmannes vereinbar sind.

Der BGH
hat die Sorgfaltsanforderungen, die von ei-
nem GmbH-Geschäftsführer zu erfüllen sind, 
damit § 64 Satz 1 GmbHG eingreift, aufge-
führt. Demnach hat der Geschäftsführer sich 

stets umfassend über die wirtschaftliche Lage 
der Gesellschaft zu vergewissern und sich 
rechtzeitig, ggf. durch fachkundige Beratung, 
die erforderlichen Informationen zu beschaf-
fen, die er für die Prüfung benötigt, ob ein 
Insolvenzfall vorliegt, oder nicht. 

Kreuzer-Tipp:
Lassen sie sich umfassend anwaltlich bera-
ten, welche Sicherheitsroutinen einzuhal-
ten sind, um einer Haftung vorzubeugen.

Der KREUZER-Tipp     von Rechtsanwalt Dr. jur. Günther Kreuzer

Dr. Günther Kreuzer ist Rechtsanwalt und zuständig für Wirtschaftsrecht im Nürnberger Büro der DR KREUZER & COLL Anwaltskanzlei an der Lorenzkirche, Lorenzer Platz 3 a. 
Die Kanzlei ist Gründungsmitglied der weltweiten Anwaltsgruppe ij INTERNATIONAL JURISTS. Mehr Informationen unter www.kreuzer.de oder unter 0911/2022-0.

a N z E i g E

gESUNdHEiTSiNiTiaTivE

Partner für Forschungsprojekt gesucht
Die IHK Nürnberg für Mittelfranken un-
terstützt den Forschungsantrag „Gesund-
heit 4.0 – Europäische Metropolregion 
Nürnberg“ des Medical Valley 
EMN e.V., der in Kürze beim 
Bundesforschungsminis-
terium eingereicht wird. 
Der Antrag konkurriert 
mit elf weiteren An-
tragsstellern um eine 
Fördersumme in Millionenhöhe, lediglich 
fünf Projekte werden von Berlin aus finan-
ziell gefördert.

Im Rahmen der geplanten Aktivitäten 
soll eine optimale Gesundheitsprävention 

und -versorgung für die Metropolregion 
entwickelt werden. Unter anderem wird ein 
Konzept für betriebliches Gesundheitsma-

nagement erarbeitet, für das bis zu 
10 000 Mitarbeiter mittelfränki-

scher Unternehmen meh-
rere Jahre lang wissen-

schaftlich begleitet und 
zu einem aktiveren und 

gesünderen Lebensstil 
bewegt werden sollen. Mehrere Unterneh-
men aus der Metropolregion haben bereits 
durch Absichtserklärungen („Letters of in-
tent“) ihre Mitwirkung zugesagt. Allerdings 
werden für den Forschungsantrag noch 

weitere Partner gesucht. Interessierte Un-
ternehmen der Europäischen Metropolre-
gion Nürnberg, die sich am Forschungs-
projekt beteiligen wollen, können sich an 
die IHK wenden.

Der Forschungsantrag wurde im Rah-
men der „Gesundheitsinitiative 2013“ erar-
beitet, in der sich viele Akteure mit unter-
schiedlichen Projekten für eine gesündere 
Region zusammengeschlossen haben 
(WiM berichtete). n

IHK, Tel. 0911 1335-431 

elfriede.eberl@nuernberg.ihk.de 

www.medical-valley-emn.de/gesundheitsinitiative_2013

dEfacTO.X

Investition in die Mitarbeiter
Die Erlanger Dialogmarketing-Agentur 
Defacto.x GmbH, die auch Niederlassungen 
in Hamburg und Köln betreibt, hat ihren 
Umsatz im Geschäftsjahr 2012 um rund 15 
Prozent auf 39 Mio. Euro gesteigert. Die 
Agentur, die auf Customer-Relationship-Ma-
nagement (CRM) und Dialogmarketing spe-
zialisiert ist, profitiere von dem derzeitigen 
Trend, diese Prozesse an Dienstleister abzu-
geben, erklärte der Geschäftsführende Ge-
sellschafter Claus Schuster. 

Die Kunden der Agentur stammen aus den 
Branchen Handel, Konsumgüter, Mode, Fi-
nanzdienstleistungen, Telekommunikation, 
Tourismus und Automotive. 2012 konnte 
Defacto.x namhafte Unternehmen wie Datev, 

Baur Versand, Karstadt oder Babyone als 
Kunden gewinnen. Eine große Herausforde-
rung für werbetreibende Unternehmen sieht 
Schuster in der voranschreitenden Digitali-
sierung. „Dialoge finden heutzutage überall 
statt und es gilt, sie erfolgreich zu gestalten.“ 
Ein zentrales Thema ist dabei der Daten-
schutz, weshalb Defacto.x einen „Spezialbe-
reich Datenhandling“ eingerichtet hat und 
sich nach der ISO-Norm 27001 zertifizieren 
ließ, die einen sicheren und datenschutzkon-
formen Umgang mit Daten belegt. 

Investieren will Defacto.x weiterhin beson-
ders in die Weiterbildung der 297 Mitarbei-
ter, weshalb im Jahr 2011 der Defacto.x Cam-
pus ins Leben gerufen wurde, wo neben den 

eigenen Mitarbeitern auch Dritte an Fortbil-
dungen teilnehmen können. Die jährliche 
Investition von einer Mio. Euro, sieht Ge-
schäftsführender Gesellschafter Jan Möllen-
dorf als einen wichtigen Baustein für den 
Unternehmenserfolg: „Mit dem Defacto.x 
Campus haben wir schon frühzeitig das The-
ma Fachkräftemangel vorweggenommen.“

Defacto.X ist nach eigenen Angaben welt-
weit aktiv. Um die internationale Reichweite 
weiter zu stärken, begründete die Agentur im 
Januar 2012 das Agenturnetzwerk Tribe Glo-
bal mit, zu dem 22 Agenturen in 16 Ländern 
gehören.  n

www.defacto-x.de 
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WIRTSCHAFTSPRÜFER.  STEUERBERATER.  RECHTSANWÄLTE. 

Eine kleine Kanzlei ist  
Ihnen zu klein? 

Die ganz Großen sind  
Ihnen zu groß? 
 
www.fuerst-beratung.de 

vOgEl HORNwaREN

Markterfolg im Mittelalter

Bei Mittelalter-Fans im ganzen deutschspra-
chigen Raum sind die Produkte der Vogel 
Hornwaren GmbH mit Sitz in Zirndorf ge-
fragt: Das Familienunternehmen fertigt in 
Handarbeit Trink- und Rufhörner sowie eine 
Reihe anderer Artikel aus Horn und kann da-
bei auf eine lange Tradition zurückblicken.

Der Betrieb wurde im Jahr 1895 gegründet 
und stellte in den Anfangsjahren hauptsäch-
lich Rufhörner her, die damals als Spielzeug 
beliebt waren. Nach Kenntnis von Geschäfts-
führer Marco Vogel, der das Unternehmen 
heute in der fünften Generation gemeinsam 
mit seinem Vater Willi Vogel leitet, gab es zu 
Beginn des vergangenen Jahrhunderts allein 
in Zirndorf fünf Manufakturen, die auf 
Hornwaren spezialisiert waren. Sie fertigten 
neben Rufhörnern damals auch eine Reihe 
von Alltagsgegenständen aus Horn wie bei-
spielsweise Besteck oder Kämme. Diese gehö-
ren bei Vogel Hornwaren auch heute noch 
zum Sortiment, das darüber hinaus Dekora-
tionsartikel (z.B. Windlichter, Vasen, Schalen, 
Dekohörner), Artikel für den Tisch (u.a. Ei-
erbecher, Pfeffer- und Salzstreuer), Schmuck 
(Armreife, Ohrringe, Spangen, Knöpfe) und 
Spielwaren (u.a. Pfeifen, Nostalgieautos und 
Würfelbecher) umfasst. Diese Produkte wer-
den beispielsweise über Deko-Abteilungen von 
Möbelhäusern, Haushaltwarengeschäfte so-
wie Souvenir- und Spielzeugläden vertrieben.

Das Hauptgeschäft macht die Vogel Horn-
waren GmbH seit den 90er Jahren jedoch 
mit Trink- und Rufhörnern, wie Senior-
Chef Willi Vogel erklärt. Das liegt vor allem 
am gestiegenen Interesse für das Mittelalter 
und an den zahlreichen Mittelalterfesten 
und Ritterspielen. Die Veranstalter solcher 
Feste bzw. die Betreiber von Marktständen 

sind eine wichtige Zielgruppe, auf die rund 
40 Prozent des Umsatzes entfallen. Selbst 
nach Skandinavien werden die Hörner gelie-
fert, wo sie bei Wikingerfesten verkauft wer-
den. Die Produkte sind zudem auf histori-
schen Weihnachtsmärkten sowie bei Veran-
staltungen der Gothic-Szene und bei Hard-
rock-Festivals erhältlich. Zu den Geschäfts-
partnern zählt auch der stationäre Einzel-
handel, der sich auf die entsprechenden 
Zielgruppen spezialisiert hat. Neue Kunden-
kreise werden über Fachmessen sowie die 
Internet-Präsenz erschlossen, wobei aus-

schließlich an Wiederverkäufer, nicht an 
Endverbraucher geliefert wird.

Die Hörner, aus denen die Trink- und Ruf-
hörner entstehen, werden in der Regel aus 
Nigeria und Indien importiert. Die afrikani-
schen Hörner stammen u.a. von Watussi-
Rindern, sind groß und haben unterschiedli-
che Farben und Maserungen, während die 
indischen kleiner und weniger bunt sind. 
„Die Hörner sind Nebenprodukte der Fleisch- 
und Lederherstellung. Keines der Tiere muss-
te wegen der Hörner sterben“, so Marco Vo-
gel, der auf die strengen veterinärmedizini-
schen Prüfungen in den Herkunftsländern, 
am Hamburger Zoll und im eigenen Betrieb 
verweist. Die fünf Mitarbeiter verarbeiten die 
ausgehöhlt angelieferten Hörner weiter, in-
dem sie sie waschen, schleifen, polieren und 
lebensmittelecht lackieren. Je nach Kunden-
wunsch werden sie auch mit Schriften oder 
mit Zinnapplikationen (z.B. Wappen) verse-
hen. Insgesamt werden in der Zirndorfer 
Klampferstraße, wo sich der Firmensitz seit 
der Gründung befindet, pro Jahr etwa 20 
Tonnen Horn verarbeitet. Marco und Willi 
Vogel, die in Auftragsabwicklung, Produkti-
on und Verwaltung von Sandra Vogel unter-
stützt werden, zeigen sich mit der Geschäfts-
lage sehr zufrieden: Zwar gebe es einige Mit-
bewerber und Billigimporteure, man habe 
sich aber mit dem Anspruch „handgefertigte 
Qualität aus Deutschland“ einen großen und 
stabilen Kundenkreis erarbeitet.              bec. n

www.vogel-hornwaren.de 

Familienbetrieb mit langer Tradition: Senior-Chef Willi Vogel, dessen Tochter Sandra Vogel und 
Junior-Chef Marco Vogel mit Hörnern des afrikanischen Watussi-Rinds.
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information

Gut zu wissen, wenn alles sicher ist.

Sie wollen, dass Ihre IT zuverlässig und sicher funktioniert. Sie möchten Kosten
sparen. Wir sind die Spezialisten für den IT-Betrieb mittelständischer Unternehmen.

Testen Sie uns und vereinbaren Sie ein Gespräch mit unseren Experten.
Telefon: 09131/9408-234 oder per E-Mail: info@astrum-it.de

ASTRUM IT GmbH
Am Wolfsmantel 2
91058 Erlangen www.astrum-it.de

HOfMaNN PERSONal

Zeitarbeit im In- und Ausland
Während die Entwicklung der Zeitarbeits-
branche im vergangenen Jahr insgesamt 
leicht rückläufig war, konnte die I.K. Hof-
mann GmbH in Nürnberg den Rekordum-
satz von 2011 noch einmal leicht auf 569 
Mio. Euro steigern. Die geschäftsführende 
Gesellschafterin Ingrid Hofmann führte dies 
u.a. darauf zurück, dass man sich in der Per-
sonalüberlassung auf die höheren Qualifika-
tionen konzentriert und neue Kunden in der 
Automobilbranche gewonnen habe. Das Plus 
resultierte insbesondere aus Zuwächsen in 
Deutschland und Tschechien, wobei auf dem 
Inlandsmarkt der Ausbau der Aktivitäten in 
Baden-Württemberg und Nordrhein-West-
falen zum Wachstum beitrug. Stabil entwi-
ckelten sich die Geschäfte in Großbritannien 
und Österreich. Das rückläufige Geschäft in 
den USA wurde in diesem Jahr durch eine 
weitere Niederlassung in Houston, Texas, 
wieder auf Spur gebracht.

Insgesamt beschäftigte das Unternehmen 
im Geschäftsjahr 2012 durchschnittlich 19 
900 Mitarbeiter, davon 15 300 in Deutsch-
land und davon wiederum knapp 2 400 in 
Mittelfranken. Darin enthalten sind auch die 
bundesweit 450 internen Verwaltungskräfte, 
von denen 55 in der Nürnberger Zentrale tä-
tig sind. Das Verleihpersonal besteht etwa zu 
einem Drittel aus gewerblichen Hilfskräften, 
die ungelernt sind oder eine branchenfremde 
Qualifikation haben. Das zweite Drittel stel-
len gut qualifizierte Fachkräfte, der Rest sind 

kaufmännische Zeitarbeiter, von denen 
knapp jeder zehnte beispielsweise ein BWL- 
oder Ingenieurstudium hat. Gerne würde 
Hofmann mehr Ingenieure einstellen, diese 
hätten jedoch bisweilen Vorbehalte gegen-
über der Zeitarbeit. Deshalb werde über die 
Gründung einer speziellen Tochterfirma 
nachgedacht.

Sehr ernst nimmt Hofmann, die auch Vize-
präsidentin des Bundesarbeitgeberverbands 
der Personaldienstleister (BAP) ist, die im-
mer wieder aufkommende Kritik an ihrer 
Branche. Den Vorwurf des Lohndumpings 
sieht sie jedoch als erledigt an, seit im vergan-

genen Jahr mit den Gewerkschaften Bran-
chentarifzuschläge vereinbart wurden. Je 
nach Wirtschaftszweig können Zeitarbeiter 
so auf bis zu 90 Prozent des Lohnniveaus im 
Kundenunternehmen kommen. Ärgerlich 
sind aus Hofmanns Sicht Firmen der Perso-
nalüberlassung, die den regulären Lohnan-
spruch ihrer Mitarbeiter um Kleidergeld und 
Ähnliches kürzen. In ihrem Haus verdienen 
95 Prozent der Zeitarbeitsmitarbeiter mehr 
als die geltende Lohnuntergrenze. Darüber 
hinaus engagiert sich das Unternehmen über 
das gesetzliche Maß hinaus im Gesundheits- 
und Arbeitsschutz sowie für die Qualifikati-
on der Mitarbeiter. Mit dem TÜV Rheinland 
wurde ein Modul für branchenfremde Be-
schäftigte erarbeitet, bei denen das erlernte 
Wissen bei einem Einsatz nachträglich ge-
prüft und bei Erfolg per Zertifikat für die 
Weiterqualifizierung bestätigt wird. 

Deshalb sei eine Tätigkeit bei Hofmann 
Personal für viele Interessenten aus dem In- 
und Ausland attraktiv. Aktuell gebe es 80 000 
Online-Bewerbungen. In Polen, wo im Raum 
Kattowitz schon seit Jahren Personal für 
Deutschland rekrutiert wird, habe man die 
Personalsuche erfolgreich verstärkt. „Wir 
profitieren dort von unserem guten Namen“, 
so Hofmann. Auch in Griechenland und Ita-
lien könne man, anders als in Spanien, neue 
Mitarbeiter gewinnen.

Für das laufende Jahr rechnet Hofmann 
mit dem gleichen Umsatz wie im Vorjahr. 
Eine Voraussetzung dafür sei, dass die deut-
schen Kfz-Premiumhersteller nicht von der 
Absatzflaute im Markt erfasst werden. Auf 
der Agenda neuer Standorte steht u.a. Neu-
markt i.d. Oberpfalz. Mittelfristig hat Hof-
mann auch die Automobilstandorte Südafri-
ka und Brasilien im Blick.                           tt.�n

www.hofmann.info

Geschäftsführende Gesellschafterin Ingrid Hofmann.              
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hren!

Abbildungsbeispiel kann von Bauausführung abweichen.

Hier entstehen in Kürze moderne, gut ausgestattete 2- bis 4-Zimmer-Wohnungen sowie 
Penthäuser mit großen Dachterrassen. In einem gewachsenen Wohngebiet, umgeben von 
schönen alten Bäumen und blühenden Hausgärten, wohnen Sie hier naturnah im „Grünen“.

Weitere Infos und Besichtigungszeiten finden sie auf: www.schultheiss-wohnbau.de

Ebereschenweg
Wohnen im

löfflER

Gute Sitzhaltung
Wenn man sich über die geschäftlichen Akti-
vitäten des Bürostuhlherstellers Löffler GmbH 
in Reichenschwand informieren will, sollte 
man am besten mit einem Gang durch die 
Sitzmöbelsammlung von Firmenchef Werner 
Löffler beginnen. Denn obwohl der Mensch 
die meiste Zeit sitzend verbringt – im Büro, 
unterwegs oder daheim – ist seiner Meinung 
nach das Bewusstsein für ergonomische Sitz-
möbel nicht besonders ausgeprägt. „80 Pro-
zent der Menschen sitzen und leiden“, sagt 
Löffler mit Verweis auf Zahlen der Berufsge-
nossenschaften. Die öffentlich zugängliche 
Sammlung auf dem Firmenareal zeigt thema-
tisch geordnet etwa 1 000 verschiedene Sitz-
möbel aus unterschiedlichsten Materialien.

Löffler führt beispielsweise Schulklassen 
gerne selbst durch die Sammlung und legt da-
bei vor allem auf einen Aspekt besonderen 
Wert: „Den Gegenwert von Geld.“ Aus seiner 
Sicht wird schon in der Schule oftmals ver-
säumt, zu erklären, dass gute Produkte Geld 
kosten. Auch im Kunstunterricht werde zu sel-
ten das Auge „für die schöne Form“ geschärft. 
In der Sammlung und bei der Produktion 
von Büro- und Wohnmöbeln geht es Löffler 
nach eigenen Worten immer um die „werk-
gerechte Verarbeitung und gelöste Details“.

Das war für den gelernten Industriekauf-
mann mit Erfahrungen in der Möbelbranche 
der Ansporn, sich 1992 selbstständig zu ma-
chen. Sein Anspruch war es, ergonomisch 
ausgereifte Möbel mit ästhetischem Wert 
herzustellen. Wie er berichtet, begann er in 
einer Scheune, kleine Serien der Produktlinie 
„Ergo Top“ zu produzieren, die sich aber 
schnell starker Nachfrage erfreuten. Bei die-
sen Bürodrehstühlen und -hockern kommt 
eine von Löffler patentierte Technologie zum 
Einsatz, die durch ein permanentes Ausba-
lancieren des Körpermittelpunktes die Mus-
kulatur im Sitzen aktiviert.

Mittlerweile produziert das Unternehmen 
55 verschiedene Sitzmodelle, dazu kommen 
Klassiker und Neuentwürfe internationaler 
Designer sowie Tische und Accessoires. Der 
komplette Prozess wird im eigenen Haus ab-
gedeckt – von der technischen Zeichnung 
über den Prototyp bis zur Fertigung und die 
Auslieferung an den nationalen und interna-
tionalen Fachhandel. Unterstützung holt sich 
Löffler in der Wissenschaft, um kontinuier-
lich besser zu werden. 80 Prozent eines ferti-
gen Stuhls sind „Made in Germany“, den Be-
zugsstoff etwa bezieht er aus Skandinavien. 
Seinen Erfolg begründet Löffler insbesondere 
mit zwei Aspekten: „Wir sind authentisch 
und bieten Qualität ohne Sollbruchstelle, die 
durchaus 50 Jahre halten kann. Das spricht 
sich herum.“ Und er hinterfragt ständig seine 
64 Mitarbeiter und drei Azubis: „Tun wir das 

Richtige und tun wir es richtig?“ Ein weiterer 
Erfolgsfaktor ist auch das Design, so gewann 
das Unternehmen vor Kurzem für den Besu-
cherstuhl „Mesami 2“ den renommierten 
„Red Dot Award“, mit dem beispielhafte Pro-
duktgestaltung gewürdigt wird.

Im vergangenen Jahr wuchs der Umsatz 
auf 13 Mio. Euro, für das laufende Jahr peilt 
Löffler die Marke von 15 Mio. Euro an. Er will 
jedes Jahr um mindestens 20 Prozent wach-
sen und in acht Jahren die Schwelle von 100 
Mio. Euro überschreiten. Dieses Ziel will er 
unabhängig von schwächelnder Konjunktur 

Geschäftsführer Werner Löffler in seiner Stuhlsammlung.             
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oder Euro-Krise erreichen. „Ich bin für mich 
und meinen Erfolg verantwortlich“, sagt er 
mit Blick auf den deutschen Sitzmöbelmarkt 
mit einem Volumen von 1,5 Mrd. Euro. In Pla-
nung ist derzeit ein „Löffler Campus“, der je-
weils 5 000 Quadratmeter für die Sammlung 
und für den Prototypenbau vorsieht. Außer-
dem soll in Kooperation mit einer Hoch-
schule Raum für Studenten geschaffen wer-
den, die sich mit Themen wie Materialeinsatz 
und Design beschäftigen sollen.                 tt.�n

www.loeffler.de.com
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Metropolregion Nürnberg“ hat ihren 
Vorstand gewählt. Die rund 50 Mit-
glieder bestätigten Prof. Dr. Klaus L. 
Wübbenhorst als Vorstandsvorsit-
zenden in seinem Amt. Ebenfalls 
wiedergewählt wurden der zweite 
und dritte Vorstand, Heribert Trunk 
(Präsident der IHK für Oberfranken 
Bayreuth) und Heinz Brenner (Lei-
ter Regionalreferat Erlangen/Nürn-
berg der Siemens AG). Neu in den 
Vorstand gewählt wurden Prof. Dr. 
Elmar Forster (Hauptgeschäftsfüh-
rer Handwerkskammer für Mittel-
franken), Dr. Daniela Hüttinger 
(Hotel Drei Raben) und Stefan Rödl 
(Rödl GmbH) (www.metropolregi-
onnuernberg.de).

Bayerns Innenminister Joachim 
Herrmann, seit 2008 Vorsitzender 
des Tourismusverbandes Franken, 
wurde bei den turnusgemäßen Neu-
wahlen einstimmig wiedergewählt. 
Ihm zur Seite steht der sogenannte 
„Engere Vorstand“: Als stellvertre-
tende Vorsitzende fungieren für die 
nächsten beiden Jahre Nürnbergs 
Oberbürgermeister Dr. Ulrich Maly, 
Georg Wägemann (Landrat Weißen-
burg-Gunzenhausen), Thomas Bold 
(Landrat Bad Kissingen) und Os-
wald Marr (Landrat Kronach). Für 
eine weitere Amtsperiode wurden 
die Kitzinger Landrätin Tamara Bi-
schof als Schriftführerin und Werner 
Hipelius (Bürgermeister Stadt Bam-
berg) als Schatzmeister wiederge-
wählt. Als Vorsitzender des Ver-
bandsausschusses gehört auch Dr. 
Jürgen Walchshöfer (ehemaliger 

Erster Bürgermeister von Dinkels-
bühl) dem „Engeren Vorstand“ an 
(www.frankentourismus.de).

Dr. Mathias Giloth ist neuer Ge-
schäftsführer der Media Control GfK 
International GmbH. Er folgt Ulrike 
Altig, die das Unternehmen auf eige-
nen Wunsch verließ. Giloth verfügt 
über langjährige Erfahrungen in den 
Bereichen Marktforschung, Wer-
bung und Marketing und arbeitete in 
Unternehmen wie BBDO Consul-
ting, Siemens Mobile und Thomson 
Media Control. Zuletzt war er Mana-
ging Director bei der Ebiquity Ger-
many GmbH (www.gfk.de).

Der Erlebnis Nürnberg e.V., die 
Vereinigung der Nürnberger Innen-

stadtkaufleute, hat seinen Vorstand 
und Beirat für die nächsten zwei Jah-
re gewählt. Wiedergewählt wurden 
als 1. Vorstand Jürgen Schlag (Hög-
ner GmbH; Foto rechts), als 2. Vor-
stand Klaus-Peter Kempf (Galeria 
Kaufhof; links) und als 3. Vorstand 
Harry Roder (Hand und Fuß Ro-
der). Neue Projekte des Vereins sind 
die Entwicklung einer Shopping-
App für Nürnberg, die gemeinsam 
mit der Congress- und Tourismus-
Zentrale Nürnberg realisiert wird, 
sowie die Neuauflage der Einkaufs-
broschüre „Erlebnis Nürnberg“ 
(www.erlebnisnuernberg.de).

Der Verwaltungsrat der Sparkasse 
Nürnberg hat Thomas Feneberg 
zum stellvertretenden Vorstandsmit-
glied der Sparkasse Nürnberg be-
stellt. Der studierte Betriebswirt ist 
seit 2011 Direktor des Bereichs Pri-
vate Banking, der mit rund 60 Mitar-
beitern ein Kundengeschäftsvolumen 
von 1,4 Mrd. Euro betreut. Vor sei-
nem Wechsel in den Bereich Private 
Banking war er vier Jahre Geschäfts-
führer der Transactio GmbH, einer 
Tochtergesellschaft der Sparkasse 
Nürnberg (www.sparkasse-nuern-
berg.de).

Johann Kick, einer der Grün-
dungsgesellschafter und Geschäfts-
führer der Unternehmen gernBot-
schaft Gesellschaft für Kommunika-
tion mbH, gernConsult GmbH und 
gernEvent GmbH, hat die Unterneh-
men auf eigenen Wunsch verlassen, 
um sich außerhalb der Kommunika-
tionsbranche zu engagieren. Die Ge-
schäftsführung der Fürther Agentur, 
die im Jahr 1999 gegründet wurde 
und 45 fest angestellte Mitarbeiter 
beschäftigt, wird nun von Martina 

Kovarik-Nowak, Claus Bierling und 
Bernhard Pluskwik (Foto v.l.) gebil-
det (www.gernbotschaft.com). n

Manfred Geyer, Vorstandsvorsit-
zender der RaiffeisenVolksbank eG 
Gewerbebank Ansbach, ist in das 
Präsidium des Verbandsrats des Ge-
nossenschaftsverbands Bayern 
(GVB) gewählt worden. Er fungiert 
bis 2017 als stellvertretender Vorsit-
zender und folgt damit auf Manfred 
Nüssel, Präsident des Deutschen 
Raiffeisenverbands, der altersbedingt 
aus dem Gremium ausschied (www.
raiffeisenvolksbank.de).

Bei der Mitgliederversammlung 
des Medical Valley Europäische Met-
ropolregion (EMN) e.V. wurde der 
Vereinsvorstand im Wesentlichen im 
Amt bestätigt: Vorsitzender ist wei-
terhin Prof. Dr. Erich R. Reinhardt, 
als stellvertretende Vorsitzende wur-
den Prof. Dr. Karl-Dieter Grüske, 
Präsident der Universität Erlangen-
Nürnberg, und Erlangens Oberbür-

germeister Dr. Siegfried Balleis be-
stätigt. Neu im zwölfköpfigen Vor-
stand sind Prof. Dr. Joachim Horn-
egger (Foto links), Vizepräsident für 
Forschung an der Universität, und 
Prof. Dr. Albert Heuberger (Foto 
rechts), Leiter des Fraunhofer-Insti-
tuts IIS (www.medical-valley-emn.de).

Die Mitgliederversammlung des 
Fördervereins „Wirtschaft für die 
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M-NET

Engagement in Erlangen verstärkt
Die M-net Telekommunikations GmbH mit 
Sitz in München und Niederlassung in Nürn-
berg verstärkt ihre Aktivitäten in Erlangen. 
Vor Kurzem eröffnete das Unternehmen ein 
neues Geschäft in der Erlanger Innenstadt, 
um seinen Kunden vor Ort besseren Service 
bieten zu können. 

Gemeinsam mit den Erlanger Stadtwer-
ken, die auch als Gesellschafter an M-net be-
teiligt sind, baut der Telefon- und Internet-
Anbieter derzeit zudem das Glasfaser-Bereit-
bandnetz für Hochgeschwindigkeits-Inter-
net aus. Bereits 16 000 Haushalte sind in Er-
langen an dieses Netz angeschlossen, bis 

Ende 2014 sollen weitere 6 000 hinzukom-
men. Die Erlanger Stadtwerke haben für die 
Gebäudeerschließung über 450 Kilometer 
Lichtwellenleiter verlegt. „Die neue Infra-
struktur stärkt nicht nur den Wirtschafts-
standort, sondern erhört auch die Lebens-
qualität in Erlangen“, so Wolfgang Geus, 
Vorstandsvorsitzender der Stadtwerke, zu 
der Kooperation. M-net plant in den nächs-
ten Jahren Investitionen über 100 Mio. Euro 
in glasfaserbasierte Breitbandnetze, u.a. in 
München, Augsburg und Erlangen.

Außerdem unterstützt die M-net Telekom-
munikations GmbH als Hauptsponsor den 

diesjährigen Erlanger Triathlon am 4. August 
2013, bei dem sich Sportler aus Deutschland 
auf der Kurz- und auf der Mitteldistanz im 
Schwimmen, Radfahren und Laufen messen. 
Das sportliche Großereignis, das zum 24. Mal 
stattfindet, ist mit 800 Anmeldungen bereits 
ausgebucht. „Letztendlich prägen gerade tra-
ditionsbehaftete Ereignisse wie der Erlanger 
Triathlon das Miteinander und den individu-
ellen Charme von Stadt und Land“, begrün-
det Jörn Schoof, Leiter der M-net-Niederlas-
sung Nürnberg/Franken, das Engagement. n

www.m-net.de
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„ABS Aufzugsservice, mit uns kommen Sie nach oben“

ABS-Aufzugsservice OHG

schule Nürnberg. Darüber hinaus ist er im 
Stiftungsrat der ION Internationale Orgel-
woche Nürnberg, im Vorstand des Partner-
schaftsvereins Charkiv-Nürnberg sowie in 
weiteren Beirats- und Aufsichtsgremien aktiv.

Mehrfach wurde Dr. Bernd Rödl für sein 
unternehmerisches Engagement ausgezeich-
net. Allein im vergangenen Jahr wurden ihm 
die Finanzmedaille für Verdienste um das 
bayerische Finanzwesen, die Bayerische Staats-
medaille für besondere Verdienste um die 
Bayerische Wirtschaft und der Lünendonk Ser-
vice Award im Bereich „Innovation“ verliehen. 

Seine unternehmerischen Visionen hat der 
gründliche Berater mit anhaltendem Erfolg 
immer höher geschraubt. Erst sollte es die 
größte Kanzlei in Nürnberg sein, dann die 
größte in Nordbayern, schließlich die größte 
in Bayern. Nun will er aus dem Hintergrund 
daran mitwirken, dass sein Lebenswerk Rödl 
& Partner die Nummer eins in Deutschland 
wird.                                                              tt. n

www.roedl.de

Im Jahr 1994 folgte die erste Niederlassung 
einer deutschen Kanzlei in China und damit 
die Erschließung des asiatischen Marktes. Die 
Möglichkeit, eine Beratung in China, den 
USA oder Brasilien über rechtliche Probleme 

oder die Jahresabschlussprü-
fung auf Deutsch anbieten zu 
können, ist für den Jubilar 
„weltweit ein großer Wettbe-
werbsvorteil“.

Der freudige, bald elffache 
Großvater und bekennende 
Club-Fan hat sich immer zu 
seinem Nürnberger Stamm-
sitz und zur Metropolregion 
Nürnberg bekannt, eine Verla-
gerung des Firmensitzes stand 
nie zur Debatte. Seine Verwur-
zelung in der Region wird 
auch durch ein großes ehren-
amtliches Engagement deut-

lich: So unterstützt er u.a. den Businessplan-
Wettbewerb Nordbayern, die Universität Er-
langen-Nürnberg und die Technische Hoch-

Dr. Bernd Rödl, Gründer und Seniorpartner 
der internationalen Beratungs- und Prü-
fungsgesellschaft Rödl & Partner, hat am 25. 
Juni seinen 70. Geburtstag gefeiert. Rödl 
machte sich im Jahr 1977 in Nürnberg selbst-
ständig und legte damit den Grundstein für 
eines der erfolgreichsten deutschen Unter-
nehmen mit den Geschäftsfeldern Rechts-, 
Steuer- und Unternehmensberatung sowie 
Wirtschaftsprüfung. Heute beschäftigt die 
Gesellschaft 3 500 Mitarbeiter in 91 eigenen 
Niederlassungen in 40 Ländern weltweit.

„Wenn ich heute zurückblicke, bin ich 
schon stolz auf die Entwicklung der Kanzlei“, 
lautet das Fazit von Rödl, der im Jahr 2010 
gemeinsam mit seiner Frau Monika Kastl-
Rödl den Führungsstab an seinen Sohn, Prof. 
Dr. Christian Rödl, übergeben hat. Er sei im-
mer mit großer Begeisterung als Berater und 
Prüfer tätig gewesen und könne davon bis 
heute nicht lassen. Konkret laute die Auftei-
lung „50 Prozent Büro, 50 Prozent privat“. 
Noch heute berät er beispielsweise Mandan-
ten der ersten Stunde oder Mandanten, die 
bei der Ausgestaltung ihrer Generationswech-
sel auf seine Erfahrung zurückgreifen wollen. 

Dr. Bernd Rödl, der der IHK Nürnberg für 
Mittelfranken seit vielen Jahren aufs Engste 
verbunden ist und sich als IHK-Vizepräsi-
dent engagiert, war einer der ersten Rechts-
anwälte in Deutschland, die die Prüfung zum 
Steuerberater und Wirtschafts-
prüfer ablegten. Damit wollte 
er eine Lücke für seine Man-
danten schließen und eine 
multidisziplinäre Beratung aus 
einer Hand anbieten. Dieses 
Konzept, mit dem Rödl & 
Partner Familienunternehmen 
bei deren Aktivitäten in aller 
Welt begleitet, ist noch heute 
einer der wichtigsten Erfolgs-
bausteine für die Beratungs- 
und Prüfungsgesellschaft. 

Als erste deutsche Wirt-
schaftskanzlei eröffnete Rödl 
& Partner nach dem Fall des 
Eisernen Vorhangs noch vor der Wiederver-
einigung Niederlassungen in der damaligen 
DDR und der damaligen Tschechoslowakei. 
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Dr. Bernd Rödl feierte 70. Geburtstag

Geburtstagsüberraschung in der Firmenzentrale: Jubilar Bernd Rödl bekam nicht nur viele gute 
Wünsche von seinen Mitarbeitern, sondern auch ein Konzert seiner Lieblingsband „Haindling“.                              

Dr. Bernd Rödl.                                   

Fo
to

: R
öd

l



UNTERNEHMEN | PERSONEN

 -

miert. SindoPower gehört zur Semi-
kron-Gruppe und vertreibt über das 
Portal eine breite Palette an Leistungs-
halbleitern. Betreut wurde die Um-
setzung des Shops, bei dem die Jury 
vor allem die klare Struktur und die 
kundenfreundlichen Funktionen her-
vorhob, von der Shoptimax GmbH 
in Nürnberg, (www.sindopower.de, 
www.shoptimax.de).

Die UniVersa Krankenversiche-
rung a.G. in Nürnberg hat den „MLP 
Service Award 2013“ gewonnen und 
belegt damit bereits zum vierten Mal 
in Folge in der Gesamtwertung den 
1. Platz. Für die Auszeichnung hatte 
der Finanz- und Vermögensberater 
MLP mehr als 1 700 Berater zur Ser-
vicequalität von knapp 50 Versiche-
rern befragt. Neben der Gesamtzu-
friedenheit wurden 14 detaillierte 
Kriterien zur Servicequalität, darun-
ter fachliche Kompetenz, Schnellig-
keit und Erreichbarkeit, bewertet 
(www.universa.de).

Die Volkswagen AG hat seine bes-
ten Vertragspartner im Geschäftsjahr 
2012 ausgezeichnet: Unter den 50 
Preisträgern, die aus 1 300 Betrieben 

der deutschen Handelsorganisation 
ausgewählt wurden, ist das VW-Haus 
Feser-Biemann in Erlangen. Das zur 
Feser-Graf-Gruppe gehörende Auto-
haus hat besonders in den Bereichen 
Marktausschöpfung sowie Kunden-
zufriedenheit in Verkauf und Service 
gepunktet. Geschäftsführer Klaus 
Biemann (Foto Mitte) nahm die Eh-
rung von führenden Vertriebsmana-
gern des Volkswagen-Konzerns ent-
gegen (www.feser-biemann.de).

Das Nürn-
berger Volksfest 
wurde von der 
„Stiftung Le-
bendige Stadt“ 
als schönstes 
Stadtfest ausge-
zeichnet: Unter 
631 Einsendun-

gen aus Deutsch-
land und Europa 
wurden das 
Nürnberger Früh-
lings- und Herbst-
volksfest unter die 
besten fünf ge-
wählt. Das Preis-
geld von 1 250 

Euro spendeten die Stadt Nürnberg 
und der Süddeutsche Verband rei-
sender Schausteller und Handelsleu-
te e.V. den Opfern der Flutkatastro-
phe. Die Jury lobte die gelungene 
Mischung aus modernen Fahrge-
schäften und traditionellen Elemen-
ten sowie das innovative Rahmen-
programm. Veranstalter anderer 
deutscher Volksfeste ließen sich vom 
Nürnberger Vorbild inspirieren 
(www.volksfest-nuernberg.de). n

Die Rogator AG, Nürnberg, und 
SevenOne Media, die die Werbe- und 
Marktforschung der ProSiebenSat.1 
Group koordiniert, haben den Inno-
vationspreis der deutschen Markt-
forschung gewonnen. Der Berufsver-
band Deutscher Markt- und Sozial-
forscher e.V. (BVM) zeichnete sie für 
eine Neuentwicklung aus, mit der 
Marktforschung direkt per Smart-
TV über die sogenannte HbbTV-
Technologie (Abruf von Online-In-

halten der TV-
Sender) möglich 
wird. Rogator-
Vorstand Johan-
nes Hercher 
(Foto) und Mar-
tin Krautsieder, 

Projektleiter von SevenOne Media, 
nahmen den Preis bei der Gala der 
Deutschen Marktforschung in Berlin 
entgegen (www.rogator.de, www. 
sevenonemedia.de).

Die Oxid eSales AG, Anbieter von 
E-Commerce-Lösungen in Freiburg, 
hat den Online-Shop der SindoPo-
wer GmbH in Nürnberg mit der 
Auszeichnung „Golden Cart“ in der 
Kategorie „Business to Business“ prä-

 aUSzEicHNUNgEN 
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ScHUTT-kaRl

Spezialist für Entsorgung und Recycling

Vor 60 Jahren gründete Josef Karl in Pfraun-
feld einen kleinen Altmetallhandel, der sich 
aus kleinen Anfängen zu einem Dienstleister 
mit umfassenden Dienstleistungen rund um 
Entsorgung und Recycling entwickelt hat. Im 
Jahr 1982 verunglückte Josef Karl tödlich, 
drei Jahre später wurde das Unternehmen 
aufgeteilt: Während Klaus Karl den Altme-

tallhandel unter dem Namen „Schrott Karl“ 
übernahm und zu einer Altauto-Verwertung 
ausbaute, führte Johann Karl das Stamm-
Unternehmen „Schutt-Karl“ weiter. Neben 
diesen Firma, die beide ihren Sitz in Pfraun-
feld (Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen) 
haben, sind im Laufe der Jahrzehnte weitere 
eigenständige Firmen entstanden, die jeweils 

von den Söhnen des Firmengründers über-
nommen wurden: ein Entsorgungsbetrieb 
und ein Containerdienst in Nürnberg sowie 
und ein Entsorgungsbetrieb in München.

Heute präsentiert sich die Schutt-Karl 
GmbH in Pfraunfeld mit ihren 35 Mitarbei-
tern als modernes Recycling-Unternehmen. 
Sie bietet neben einem Containerdienst den 
Einsatz von Lkw-Mobilbaggern für Erd- und 
Baggerarbeiten an und verleiht verschiedene 
Baumaschinen. Der Vertrieb von Diesel, 
Heizöl und Aral-Schmierstoffen ergänzt die 
geschäftlichen Aktivitäten.

Seit dem Bau des modernen Bauschuttre-
cycling- und Wertstoffhofes in Pfraunfeld ist 
die Firma eine Anlaufstelle für die Entsor-
gung und das Recyceln unterschiedlichster 
Abfälle, wie z.B. Bauschutt, Asphalt, Dämm-
material, Rigips, Holz, Gartenabfall, Sperr-
müll oder Eternit. Daneben werden Recyc-
ling- bzw. Naturschotter sowie Kies, Sand, 
Humus und Rindenmulch zum Verkauf an-
geboten.                                                     hpw.�n

www.schutt-karl.de

Feier des 60-jährigen Firmenjubiläums: Maria Karl, Stefan Schmidmeyer (Geschäftsführer 
des Verbandes Baustoff Recycling Bayern e.V.), Landrat Gerhard Wägemann, Friedrich Amler 
(Bürgermeister der Gemeinde Burgsalach) und Geschäftsführer Johann Karl (v.l.).                   
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info@lohbeck.net www.lohbeck.net

 Gewerblicher 
Rechtsschutz

 Marken- u. 
Domainrecht

 Handels- u. 
Gesellschaftsrecht

 Arbeitsrecht

Hornschuchpromenade 7
90762 Fürth

74 92 10
Fax (09 11) 77 53 91

BiNg POwER SySTEMS

Asien-Geschäft ausgebaut

Für das Nürnberger Traditionsunternehmen 
Bing Power Systems GmbH hat sich Asien zu 
einem wichtigen Markt entwickelt. „Wir ha-
ben den Schritt dorthin gewagt und es läuft 
gut“, so Geschäftsführender Gesellschafter 
Jochen Preissl. Die Initialzündung, sich auf 
diesen Markt zu wagen, war auf der Nürn-

Präzision ist gefragt: Eine Mitarbeiterin von 
Bing Power Systems bei der Montage von 
Drosselklappen.
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berger Fachmesse Euroguss erfolgt. Dort 
lernte Preissl den Geschäftsführer einer Ma-
schinenfabrik in Indien kennen, der sich als 
geeigneter Partner erwies.

Heute bezieht Bing von diesem Betrieb 
Alu- bzw. Kunststoffgehäuse für die Drossel-
klappen, die das Unternehmen als Zulieferer 
für die Automobil- und Motorradindustrie 
fertigt. Der Partner in Indien verfügt über ein 
Ausbildungszentrum, an dem 300 Werkzeug-
macher und Formenbauer nach den deut-
schen IHK-Standards ausgebildet werden. „Das 
ist ein sehr guter Nachwuchs“, erklärt Preissl. 
„Auf so ein qualifiziertes Personal warten die 
Betriebe in Indien.“ Asien hat für Bing aber 
nicht nur als Beschaffungs-, sondern auch als 
Absatzmarkt stark an Bedeutung gewonnen. 
So werden Ölspritzdüsen aus Nürnberg, für 
die Bing im Jahr 2012 einen Qualitätspreis 
gewonnen hat, an den Automobilhersteller 
Proton in Malaysia sowie an dessen britisches 
Tochterunternehmen Lotus geliefert.

Einen Namen hatte sich Bing seinerzeit mit 
Vergasern gemacht. Zwar ist der Markt für 
Vergaser nach Aussage Preissls „so gut wie 
tot“, doch vom damaligen Know-how profi-
tiere man auch nach der Neuaufstellung, die 
durch die veränderte Marktlage notwendig 
geworden war. Wesentliche Standbeine sind 
heute die Herstellung von Drosselklappen 

zum Beispiel für Motorräder von BMW, Du-
cati und Horex sowie von Ölspritzdüsen, die 
beispielsweise an Porsche und VW geliefert 
werden. Hinzu kommen als weitere Ge-
schäftsfelder die Fertigung von Komponen-
ten für Standheizungen von Webasto und 
Eberspächer. Außerdem werden verschleiß-
freie Teile für Maschinen hergestellt, die rund 
um die Uhr im Einsatz sind.

Aktuell beschäftigt Bing 130 Mitarbeiter in 
Nürnberg und weitere 50 im ungarischen 
Werk. Nach schwierigen Jahren konnte das 
Unternehmen 2012 wieder schwarze Zahlen 
schreiben. Im laufenden Geschäftsjahr habe 
sich jedoch der lange Winter negativ auf die 
Auftragseingänge ausgewirkt. Darauf re-
agiert Bing mit einer weiteren Intensivierung 
des Asien-Geschäftes, u.a. durch eine neue 
Kooperation mit einem japanischen Unter-
nehmen. Außerdem wird die Entwicklung 
neuer Produkte vorangetrieben, die als Kom-
ponenten in der Automobil- und Motorradi-
ndustrie zum Einsatz kommen sollen. Stolz 
ist Preissl darauf, wie die Belegschaft bei die-
sen Aktivitäten mitzieht: „Ich habe eine tolle 
Mannschaft, die sich flexibel auf die täglich 
neuen Anforderungen der Kunden einstellt 
und sie umsetzt.“                                        ng.�n

www.bingpower.de

fiaScO claSSicO

Wein aus „Bella Italia“
Die Geschichte des Weinge-
schäfts „Fiasco Classico“ be-
gann im Mai 1988 in einem 
kleinen Laden an der Ecke 
Haydnstraße / Steinplatten-
weg in Nürnberg. Gründer 
Günther Scholz besuchte 
damals selbst die Winzer in 
der Toskana und brachte 
ausgewählte Tropfen mit. 
Die Philosophie des Fir-
menchefs: „Wenn man die 
Idee des Weinmachers und 
das Anbaugebiet kennt, riechen und schme-
cken die Weine beim Verkosten anders.“

Vor über 15 Jahren verlegte Scholz sein Ge-
schäft an den Europaplatz direkt neben die 
Tafelhalle, zudem betreibt er mittlerweile 
eine Filiale in Wendelstein-Neuses und hat 
über die Jahre sowohl den Kundenkreis als 
auch das Sortiment stetig erweitert. Noch im-
mer hält der Weinliebhaber an seinen Prinzi-
pien fest und bereist regelmäßig Italien, be-
sucht Winzer persönlich und verkostet seine 

künftigen Waren direkt vor 
Ort. Der Bezug erfolgt nicht 
über Zwischenhändler, son-
dern nur direkt von den 
Herstellern. Mittlerweile 
gehören über 300 Weine 
(viele auch aus unbekann-
teren Gebieten) sowie zahl-
reiche Olivenöle, Grappa-
Sorten und unterschiedliche 
Spezialitäten aus ganz Italien 
zum Angebot. Für die Kun-
denbindung setzt Fiasco 

Classico auf eingehende Beratung durch die 
acht Mitarbeiter, aber auch auf Veranstaltun-
gen wie beispielsweise themenorientierte 
Verkostungsabende. Bei der Feier des 25-jäh-
rigen Jubiläums, zu dem Scholz in die Tafel-
halle eingeladen hatte, konnten sich langjäh-
rige Kunden, sowie zahlreiche Winzer und 
Lieferanten aus Italien über das breite Spekt-
rum von Fiasco Classico informieren. n

www.fiasco-classico.de

Geschäftsführer Günther Scholz.
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Wirtschaft engagiert sich

WiRTScHafT UNd BUNdESWEHR
Einen „Tag der Akademiker“ organisierte der Arbeitskreis Bun-
deswehr und Wirtschaft Bayern (AkBwW) am 28. Mai im Nürn-
berger Südwestpark Forum. Dabei hatten Soldaten Gelegenheit, 
bayerische Unternehmen kennenzulernen und über Karriere-
möglichkeiten nach der militärischen Dienstzeit zu sprechen. Die 
Standgebühren der beteiligten Firmen in Höhe von 32 000 Euro 
spendete der AkBwW an das Soldatenhilfswerk. Das Geld kommt 
Soldaten zugute, die in Afghanistan verwundet wurden. AkBwW-
Geschäftsführerin Monika Jakobs-Woltering überreichte die 

Spende an General Volker Wieker, Generalinspekteur der Bundes-
wehr, und Oberstleutnant a.D. Michael Piekatz, Schatzmeister des 
Soldatenhilfswerks. 
> www.akbww.de

KiB-GRUPPE
Die IHK-Kulturstiftung der mittelfränkischen Wirtschaft, die 
Kulturprojekte in der Region Nürnberg fördert, feierte in diesem 
Jahr ihr 20-jähriges Bestehen. Aus diesem Anlass hat sich eine Rei-
he von Unternehmen mit Jubiläumsspenden engagiert. Die jüngs-
te Zustiftung ging von der Nürnberger KIB-Gruppe ein, die 10 000 
Euro für die Arbeit der Kulturstiftung bereit gestellt hat. 
> www.kib-gruppe.de

SPaRKaSSE NüRNBERG
Die Sparkasse Nürnberg unterstützt den „Stadtgarten“ des Bluepin-
gu e.V. im Stadtteil Eberhardshof mit insgesamt 8 500 Euro. Finan-
ziert wird ein professionelles Bewässerungssystem, das Wasser spart 
und Pflanzen opti-
mal versorgt. Außer-
dem unterstützt die 
Sparkasse das päda-
gogische Programm 
für Kinder, die in 
dem Garten säen, 
pflanzen, pflegen 
und ernten können. 
Kindertagesstätten 
und Schulen können 
sich ab sofort für das Programm anmelden. Sparkassen-Geschäfts-
stellenleiter Rainer Hörl, stellvertretendes Vorstandsmitglied Dr. 
Michael Kläver und Roland Brücher vom Bluepingu e.V. (Foto v.l.) 
drehten den Hahn für das Bewässerungssystem auf.
> www.sparkasse-nuernberg.de

PSd BaNK NüRNBERG
Die PSD Bank Nürnberg fördert die Naturkindertagesstätte des 
Rummelsberger Kindergartens mit einer Spende von 6 850 Euro. 

Vorstandsvorsitzender Johann Büchler überreichte den Scheck an 
Dorothee Schmidt, Jugendhilfe Verband Nürnberg, und Kinder-
gartenleiterin Brigitte Bischoff. Das Geld wird für die Außenspiel-
anlagen und die Spielgeräte des Kindergartens verwendet. Diese 
werden von Jugendlichen aus dem Pädagogisch-Therapeuti-
schen-Intensivbereich im Rahmen des Projekts „Komm wir pa-
cken es gemeinsam an“ gebaut. 
> www.psd-nuernberg.de

clEaR GROUP
Die Clear Group in Erlangen hatte im Rahmen ihrer Partnerschaft 
mit der Bayern Rundfahrt im Mai die Aktion „2 500 Euro für kre-
ative Kindsköpfe“ ins Leben gerufen. 16 Kindergärten aus der Re-
gion nahmen an dem Wettbewerb teil und stellten Fotos und Vi-
deos ihrer kreativen Ideen auf Facebook. Der Kindergarten Maria 

Am Hauch in Nürnberg hatte die meisten „gefällt mir“-Angaben 
und konnte sich über einen Scheck über 2 500 Euro des Erlanger 
IT- und Ingenieur-Dienstleisters sowie einen Tag mit Florian 
Kerschner, Moderator von Hit Radio N1, freuen. 
> www.clear-group.de
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WiM veröffentlicht in dieser Rubrik Spenden ab 2 500 Euro.

iHK-Sponsoringbörse
Damit wichtige Projekte Unterstützung 

finden, hat die IHK eine Sponsoringbörse 
geschaffen, die interessante Projekte und 
engagierte Unternehmer zusammenbringt. 
Werden Sie jetzt aktiv!
> www.ihk-sponsoringboerse.de
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www.wir-sind-kein-callcenter.de
Telefon + Web + Prod. Film  -  nachweislich höchste Response!  -  Amberg  -  09621/9147867Perfekt. In jedem Wort.

aUTOMOTivE ENGiNEERiNG ExPO

Weltweit einzigartige Fachmesse
Die neu konzipierte Fachmesse Automotive 
Engineering Expo (AEE) hat im Nürnberger 
Messezentrum einen beachtlichen Start hin-
gelegt: Die Leistungsschau mit begleitendem 
Kongress ist auf die Prozesskette Karosserie-
bau, Karosserielackierung und Montage in 
der Automobilproduktion fokussiert und gilt 
mit diesem Zuschnitt als weltweit einzigartig. 
Rund 70 Aussteller aus neun Ländern präsen-
tierten den über 700 Fachbesuchern ihre in-
novativen Lösungen. In Zukunft soll die 
Messe alle zwei Jahre stattfinden.

Zu den wichtigsten Karosseriethemen der 
Zukunft gehören neue Fügetechniken, inno-
vative Materialien, effiziente Oberflächen- 
und Simulationstechniken sowie ergonomi-
sche Lösungen für die Montage. Bei den Fü-
getechniken lässt sich etwa das Vorlochen für 
Schrauben durch spezielle Setzbolzen erset-
zen, mit denen Karosserieteile und Bauele-
mente verbunden werden. Da sich diese 
schneller anbringen lassen und sie zudem 
leichter und billiger sind, wird der Produkti-
onsprozess effizienter und kostensparender. 
Ähnlich verhält es sich mit einem doppelsei-
tigen Hochleistungsklebeband, das ein ande-
rer Aussteller präsentierte und das mechani-
sche Verbindungstechniken wie Schrauben, 
Schweißen und Nieten ersetzen kann. Tür-
verkleidungen, Parksensoren oder Antennen 
lassen sich mit dem Verfahren zuverlässig 
montieren. Ein Anziehungspunkt auf der 
Messe waren die Karosserien, die mit den 

„EuroCarBody Awards“ – der weltweit be-
deutendsten Auszeichnung für Ingenieurs-
leistungen im Karosseriebau – prämiert wor-
den waren.

Für die Ingenieure der Automobilhersteller 
(OEM – Original Equipment Manufacturer) 
sind solche Innovationen wichtig, weil die 
Branche nicht nur unter Kostendruck steht, 
sondern zugleich für mehr Produktionsflexi-
bilität und auch für individuelle Materialaus-
wahl sorgen muss. Eine weitere Herausforde-
rung der Automobilindustrie ist die Reduzie-
rung des Fahrzeuggewichts und die Senkung 
der Kohlendioxidemissionen. Deshalb ist im 
Automobilbau auch die Verarbeitung von 

Aluminium ein großes Thema, mit dem sich 
im Vergleich zu Stahl deutlich Gewicht spa-
ren lässt.

Nach Worten von Dr. Klaus Koglin, der bei 
Audi am Modell Q7 mitarbeitet und sich als 
Sprecher des Internationalen OEM-Messe-
beirats engagiert, bietet die neue Fachmesse 
wichtige Antworten auf aktuelle Fragen der 
Branche. Mit der AEE hätten Automobilher-
steller und ihre Lieferanten ein ideales Forum 
bekommen, um sich über Fragen der gesam-
ten Prozesskette vom Einzelteil bis zur la-
ckierten Karosserie auszutauschen.           tt. n

www.automotive-engineering-expo.com

Die Karosserie des neuen Mercedes-Benz SL wurde mit dem „EuroCarBody Award“ ausge-
zeichnet.                 
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aGENTUR KUNdENdiENST 03

Breite Palette 
in der Kommunikation
Die Agentur Kundendienst 03 GmbH, die in 
diesem Jahr ihr zehnjähriges Jubiläum feiert, 
startete im Jahr 2003 mit fünf Mitarbeitern, 
heute umfasst das Team 20 Personen. „Seit 
unserem Start konnten wir uns zu einer kon-
stanten Größe in der Print- und Online-
Kommunikation sowie im Bereich Messe 
und Event entwickeln“, erklärt Geschäftsfüh-
rerin Marion Raspiller, die Kundendienst ge-
meinsam mit Jörg Sander führt. 

Seit 2010 hat die Agentur ihren Sitz in der 
Rollnerstraße im Nürnberger Norden. In dem 

ehemaligen Fabrikgebäude wurden früher Reiß-
verschlüsse gefertigt, heute bietet die Agentur 
dort Kommunikationslösungen für die klas-
sischen und digitalen Medien sowie für das 
Event-Management an. Spezialkompetenzen 
besitzt die Agentur nach eigenen Angaben in 
den Bereichen Energie sowie Sanitär-, Heizungs- 
und Klimatechnik. Zum Kundenkreis der 
Agentur zählen Unternehmen wie Siemens, 
AEG, Electrolux und Pentax Medical. n

www.agentur-kundendienst.com

Die Geschäftsführer Marion Raspiller und 
Jörg Sander.                      
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25 Jahre

Schutz und Sicherheit  
für Industriegüter

 • Exportverpackung
  • Projektierung 
 • Consulting 
 • Spedition
  • Lagerung

Kapazitäten
 Hallenfl äche beheizt 20.000 m2

 Freifl äche 4.000 m2

Kranbahnen (bis 50 to. Tragkraft)

diverse Gabelstapler bis 12 to 
 Gleisanschluss bis in die Hallen

FRAPACK GmbH 
Exportverpackung + Logistik 

Katzwanger Straße 150 
90461 Nürnberg

Telefon (0911) 4 50 91-0 
Telefax (0911) 4 50 91-11

e-mail: info@frapack.de
 Internet: www.frapack.de

Mehr als 

HEllMa

Gut portionierte Ideen

Seit 90 Jahren versorgt die Nürnberger Hell-
ma Gastronomie-Service GmbH ihre Kun-
den aus Großhandel, Hotellerie, Gastrono-
mie und Catering mit Portionsartikeln. 1923 
hatte Lebensmittelgroßhändler Karl Hell-
mann die Idee, den als Zweierpäckchen por-
tionierten Würfelzucker mit einer Werbe-
banderole zu versehen. So brachte er das da-
mals kleinste Werbemedium auf den deut-
schen Markt.

Heute gehört Hellma als Tochterfirma und 
Vertriebsgesellschaft zur PortionPack Europe 
Holding, dem europäischen Marktführer für 
Portionsartikel, die acht Gesellschaften in 
acht europäischen Ländern umfasst und für 
die Südzuckeer AG das Geschäft mit Porti-
onsartikeln bündelt.. Die Nürnberger Firma 
ist nach eigenen Angaben Marktführer im Be-
reich Zuckerportionen und Partner von be-

kannten Markenun-
ternehmen wie Ferre-
ro, Wasa und Darbo. 
Die Geschäftsführer 
Marco Geith und 
Adolf Gläßgen wissen, 
dass vor allem die Zu-
ckerportionspackun-
gen von Hellma bei 
vielen Menschen be-
liebte Sammelobjekte 
sind.

Jährlich vertreibt 
die Hellma GmbH, in 
deren Nürnberger 
Zentrale 28 Mitarbei-
ter beschäftigt sind, 
mehr als 86 Mio. por-

tionierte Brotaufstriche, 15 Mio. Portionen 
Brot sowie 120 Mio. Portionen Schokolade, 
Gebäck, Snacks und Süßwaren. Das Sorti-
ment umfasst im Wesentlichen zwei Schwer-
punkte: Zum einen sind dies Produkte „rund 
um die heiße Tasse“, dazu zählen beispielswei-
se Zucker-Portionen in unterschiedlichen 
Formaten und Formen, außerdem Süßungs-
mittel sowie Gebäck- und Schokoladepro-
dukte, die als kleine Leckereien zum Kaffee 
oder Tee gereicht werden. Zum anderen Pro-
dukte „rund um das Frühstück“, wie bei-
spielsweise Nutella, Wasa-Knäckebrot, 
Brandt-Zwieback oder Konfitüre von Grani-
ni. Darüber hinaus vertreibt Hellma auch 
eine Vielzahl an portionierten Süßwaren und 
Pflegeprodukten. n

www.hellma.de
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Jeden Monat erreichen uns Hunderte Zusen-
dungen für die „WiM – Wirtschaft in Mittel-
franken“, viele davon für die Rubrik „Unter-
nehmen | Personen“. Bitte haben Sie deshalb 
Verständnis dafür, dass wir bei der „WiM“ mit 
der branchenüblichen Effizienz von Redaktio-
nen arbeiten müssen:
c Angesichts der Fülle von E-Mails, Faxen, 

Pressemappen und Briefen, die uns für die 
„WiM“ zugehen, können wir keine Rück-
meldung über den Stand der Bearbeitung 
geben.

c Die Zahl der Zulieferungen übersteigt re-
gelmäßig den Platz, der uns zur Verfü-
gung steht. Deshalb können nicht alle Fir-
menmeldungen schon in der nächs ten 
Ausgabe abgedruckt werden.

c Werbetexte sowie 
reine Produkt-
meldungen eig-
nen sich nicht 
für eine Veröf-
fentlichung. 

c Wir bitten um 
Vers tändni s , 
dass wir einge-
reichte Unter-
lagen (z.B. 
Geschäftsbe-
richte, Bro-
schüren, Fo-
tos oder CD-
ROMs) nicht zurücksenden, es sei 
denn, Sie wünschen dies explizit.  n

iN EiGENER SacHE

Zulieferungen für „WiM“-Artikel
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Manager-Termine 
Zahnimplantologie 
Biofunktioneller Zahnersatz 
Ästhetisches Zahndesign 
Hochwertige Versorgungen 
Professionelle Prophylaxe

Metropolklinik  
Leitender Zahnarzt Dr. med. dent. Matthias Weiler 
Hefnersplatz 10  |  90402 Nürnberg 
Tel: +49. 911. 23 42 290  |  www.metropolklinik.de

Metropolklinik
Die Metropolklinik ist eine  Praxisklinik für alle Verfahren der 

modernen Zahnmedizin. Sie liegt zentral gelegen im Zentrum  

Nürnbergs am Hefnersplatz. Geleitet wird sie von Dr. med.

dent. Matthias Weiler, Fachzahnarzt für Oralchirurgie. Über 

20 Jahre Erfahrung im Bereich der Zahnmedizin insbesonde-

re der Implantologie und ein professionelles Team garantie-

ren einen hohen Anspruch an eine optimale Behandlung. Er-

fahrung kann durch nichts ersetzt werden. 

Oberstes  Ziel ist eine optimale Versorgung bei einem Maxi-

mum an Sicherheit: Ihre Wünsche und Ihre Bedürfnisse sind 

uns wichtig. Als moderne Praxisklinik bieten wir Ihnen das 

komplette Spektrum der Zahnmedizin – vom Prophylaxe-

Konzept über die individuelle zahnmedizinische und ästhe-

tische Behandlung bis hin zu metallfreiem Zahnersatz und 

Implantaten.

Dabei nehmen kom-

plexe Lösungen eine 

besondere Stellung 

ein: Nur die Koopera-

tion und Kommunika-

tion zwischen Zahn-

arzt, Patient und 

Zahntechniker ermöglichen das bestmögliche Ergebnis. Auf 

Grundlage einer exakten Behandlungsplanung erstellen wir 

Ihnen einen verbindlichen Kostenvoranschlag. Ihr  Zeitbud-

get ist uns wichtig. Deshalb koordinieren wir die Termine 

vorab mit Ihnen und fassen so viele Schritte wie möglich zu-

sammen. Auch komplexer, festsitzender Zahnersatz kann so 

in vielen Fällen innerhalb einer Woche angefertigt werden.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Dr. med.dent.
Matthias Weiler

Zahntechnikermeister
Samir Smaijc

a N z E i G E

STRöBEl

Alles sicher verpackt
Mit einem Schreibtisch im Wohnzimmer ei-
nes neu erbauten Wohnhauses in Langen-
zenn hat vor 35 Jahren die Erfolgsgeschichte 
der Ströbel GmbH begonnen. Heute beschäf-
tigt das Unternehmen rund 50 Mitarbeiter 
und hat vor Kurzem eine neue Produktions-
stätte bezogen.

Ob Kaffeebohnen, Computertomografen 
oder elektrische Kleinteile – alles muss ver-
packt werden. Die Ströbel GmbH ist darauf 
spezialisiert, maßgeschneiderte Verpackungs-
lösungen für verschiedene Produkte zu erar-
beiten und umzusetzen. Bei der Firmengrün-
dung im Jahr 1978 brachte Gerhard Ströbel 
als gelernter Großhandelskaufmann und Ver-
kaufsleiter bei einem großen Verpackungs-
unternehmen umfangreiche Branchenkennt-
nisse in sein neues Unternehmen ein. Ge-
meinsam mit seiner Frau Gerlinde, die als 
Exportkontoristin einschlägige Berufserfah-
rung gesammelt hatte, baute er den Verpa-
ckungsgroßhandel kontinuierlich auf. „Da-
mals kamen Qualität und Lieferzeit noch an 
erster Stelle vor dem Preis. Heute steht der 
Preis an erster Stelle“, erinnert sich der Fir-
mengründer. 

Vier Jahre nach Gründung stellten die 
Ströbels die erste Halbtageskraft ein, die der 
Firma bis zu ihrem Rentenbeginn im Jahr 
2010 der Firma treu blieb. Ein großer Schritt 
war 1986 der Kauf eines Gewerbegrund-
stücks am Wasenmühlweg in Langenzenn 
und der Bau des Firmengebäudes. Gleichzei-
tig wurde die erste Maschine für die Herstel-
lung von Verpackungsbeuteln angeschafft. 
Die Zahl der Mitarbeiter wuchs langsam, 
aber stetig. Waren es zehn Jahre nach der Fir-
mengründung elf Mitarbeiter, hatte die Strö-
bel GmbH 1997 bereits 20 Beschäftigte. Auch 
der Maschinenpark wurde kontinuierlich 

ausgebaut. Trotz des 1995 erfolgten Anbaus 
platzte der Standort aus allen Nähten, sodass 
vor einem Jahr ein weiteres Gebäude im Ge-
werbegebiet Mühlsteig erworben wurde. Die 
Kunden von Ströbel kommen aus dem In- 
und Ausland – kleine Kaffeeröstereien sind 
ebenso darunter wie große Maschinenbau-
konzerne. Als besonderen Service bietet die 
Ströbel GmbH bei kurzfristigen Aufträgen 
die Einführung von Schichtarbeit an, sodass 
Kundenwünsche besonders schnell realisiert 
werden können.

Nachdem sich Gerhard Ströbel 2003 aus 
der Geschäftsleitung zurückzogen hatte, 

übernahm Rainer Schaal kommissarisch die 
Geschäftsführung, bis Rainer Ströbel nach 
seiner Zeit als Pilot bei der Bundeswehr und 
anschließendem BWL-Studium in das Un-
ternehmen einstieg. „Wir profitieren heute 
vom langsamen Wachstum“, so Ströbel. Trotz 
des Preisdrucks, der dem Mittelstand zu 
schaffen mache, sieht er gute Zukunftschan-
cen für sein Unternehmen. „Mit einem Anteil 
von zwei Dritteln Handel und einem Drittel 
Produktion sind wir gut aufgestellt“, so Rai-
ner Ströbel.                                                   bl. n

www.stroebel.de

Geschäftsführer Rainer Ströbel.                                   
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cOMMERzBaNK

Euro-Krise verunsichert den Mittelstand
Vier von fünf mittelständischen Unterneh-
mern in Bayern rechnen in den nächsten Jah-
ren mit einer schwachen Konjunktur im Eu-
ro-Raum. Grund dafür ist die anhaltende 
Euro- und Finanzkrise. Dies ist ein Ergebnis 
der Studie „Neue Märkte, neue Chancen – 
Wachstumsmotor Internationalisierung“ der 
Commerzbank-Mittelstandsinitiative, die 
vor Kurzem in der Nürnberger Kongresshalle 
vorgestellt wurde. Demnach ist die Verunsi-
cherung so groß, dass sich fast 86 Prozent der 
Unternehmer generell auf „Grenzen des 
Wachstums“ einstellen.

Die Studie zeige jedoch auch, dass der Mit-
telstand in Bayern bei aller Skepsis im inter-
nationalen Geschäft gut aufgestellt sei, so 
Bernd Großmann, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung Bayern-Nord der Commerz-
bank. Die repräsentativen Ergebnisse würden 

auch die Situation der mittelfränkischen Un-
ternehmen treffend beschreiben. Fast drei 
Viertel der international tätigen Mittelständ-
ler setzen ihre Waren oder Dienstleistungen 
laut der Studie auch jenseits der etablierten 
Märkte in Europa ab und unterstreichen da-
mit ihre internationale Wettbewerbsfähig-
keit. Das Auslandsengagement wird sowohl 
durch Kooperationen und Joint-Ventures als 
auch durch eigene Auslandsstandorte voran-
getrieben. „Heute erfreuen sich unsere Pro-
dukte ‚Made in Germany’ im Ausland bester 
Reputation“, sagte Grossmann. Er mahnte 
aber auch, die Wettbewerbsfähigkeit des In-
dustriestandortes Bayern zu erhalten und 
weiter auszubauen, etwa durch moderate 
Löhne, bezahlbare Energiekosten, ein wirt-
schaftsfreundlicheres Zollrecht sowie eine 
vereinfachte Bearbeitung von Visa-Anträgen 

für ausländische Geschäftspartner. In der 
Studie gaben international tätige Unterneh-
men zunehmend Schwierigkeiten im Aus-
landsgeschäft zu Protokoll, die sie selbst we-
nig beeinflussen können. Mangelnde Rechts-
sicherheit, rechtliche Einschränkungen und 
Handelsbarrieren sind die am häufigsten ge-
nannten Schwierigkeiten. Für jeden zweiten 
Mittelständler sind Währungsrisiken ein 
Hemmnis. 40 Prozent aller Unternehmen mit 
Auslandsabsatz geben an, dass der Schutz 
geistigen Eigentums eine große Herausforde-
rung darstelle. Unternehmen mit Absatz in 
den BRIC-Staaten Brasilien, Russland, Indien 
oder China sind für dieses Problem beson-
ders sensibilisiert.                                         tt. n

www.commerzbank.de 

www.unternehmerperspektiven.de

aUTOHaUS fiNK

50 Jahre Mobilität

Gleich drei Jahrestage kann das Autohaus 
Fink in Erlangen-Bruck in diesem Jahr feiern: 
Das 50-jährige Firmenjubiläum, den 75. Ge-
burtstag von Firmengründer Werner Fink 
und das 20. Dienstjubiläum von Junior-Chef 
Stefan Fink. Im April 1963 gründete der ge-
lernte Kfz-Mechaniker und BMW-Servicebe-
rater Werner Fink am Fuße des Erlanger 
Burgbergs das Autohaus, das von Beginn an 
Vertragshändler für BMW-Fahrzeuge war. 
Da anfangs für große Gebäude kein Geld vor-
handen war, nutzte Fink die Infrastruktur ei-
ner angrenzenden BP-Tankstelle. Im ersten 
Jahr verkauften Fink und seine Mitarbeiter 
(zwei Tankwarte und fünf Mechaniker) ins-
gesamt 50 Fahrzeuge.

1969 zog das Unternehmen an den heuti-
gen Standort in der Günther-Scharowsky-
Straße: Auf 2 000 Quadratmetern entstand 
ein modernes Autohaus mit Werkstatt und 
einem Ausstellungsraum für neue Fahrzeuge. 
Bis heute hat sich das Autohaus stetig weiter-
entwickelt und vergrößert: Fink kaufte weite-
re Grundstücke für den Bau einer Tiefgarage 
und eines eigenen Gebrauchtwagenzentrums 
hinzu. Für den Verkauf von Fahrzeugen der 
Marke „Mini“ wurden eigene Gebäude ge-
baut, sodass die Grundstücksfläche inzwi-
schen mehr als 10 000 Quadratmeter um-
fasst. In Kürze soll ein eigenes Center für 
Elektrofahrzeuge von BMW (Modellreihe 
„BMW i“) mit eigenem Ausstellungsraum 

Hoher Besuch zum Jubiläum: Inhaber Stefan Fink (M.) und Senior-Chef Werner Fink (r.) 
begrüßten Bayerns Innenminister Joachim Herrmann, Herbert Rambousek (BMW-Gebietsleiter 
Verkauf und Marketing) und Holger Böckenhaupt (BMW-Gebietsleiter Aftersales; v.r.).                  
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eingerichtet werden, außerdem ist im kom-
menden Jahr die Neugestaltung des Kunden-
bereichs geplant.

Juniorchef Stefan Fink stieg 1993 in das 
Unternehmen ein und ist seit 1996 alleiniger 
Geschäftsführer. Der Diplom-Kaufmann 
verkaufte mit seinen 60 Mitarbeitern (davon 
20 Auszubildende) im Jahr 2012 über 1 400 
Neu- und Gebrauchtfahrzeuge und erzielte 
einen Gesamtumsatz von über 30 Mio. Euro. 
Das Autohaus zählt in den internen Ran-
kings von BMW regelmäßig zu den ver-
kaufsstärksten Betrieben in Deutschland 
und wurde vom Vertragspartner bereits 
mehrfach ausgezeichnet – unter anderem für 
gute Ergebnisse im Werkstatttest 2012. 

„Besonders stolz sind wir darauf, dass wir 
viele Kunden und deren Familien seit dem 
Kauf der ersten Isetta als Partner für Autos 
begleiten“, beschreibt Stefan Fink das Ver-
hältnis zu den Stammkunden. Auch gegen-
über Mitarbeitern besteht häufig eine lange 
Verbindung: „Wir haben viele Beschäftigte, 
die 20 Jahre und länger bei uns sind. Unser 
vor Kurzem ausgeschiedener Verwaltungs-
chef war sogar 40 Jahre bei uns“, so Fink. Für 
die Zukunft hat Geschäftsführer Stefan Fink 
ehrgeizige Pläne: „Wir müssen dem Wettbe-
werb immer einen Schritt voraus sein, ohne 
dabei die eigene Identität und Historie auf-
zugeben. Auf diese bewährte Kombination 
aus Tradition und Innovation bauen wir 
auch in Zukunft.“ n 

www.autohausfink.de 
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STöHR-GRUPPE

Mehr Güter nach Italien

Die Stöhr-Gruppe, Nürnberg/Bayreuth, hat 
nach drei Jahren mit jeweils zweistelligen Zu-
wächsen einen leichten Rückgang beim Um-
satz registriert: Bei der Stöhr Spedition wur-
de im Geschäftsjahr 2012 ein Minus um rund 
drei Prozent auf 24,5 Mio. Euro verzeichnet. 
Bei Select Service Stöhr, die auf Dienstleistun-
gen rund um Transport und Weiterverarbei-
tung von Druckerzeugnissen, Industriegü-
tern und Waren aller Art spezialisiert ist, sank 
der Umsatz um 1,5 Prozent auf 5,5 Mio. Euro.

Damit habe nach den hohen Wachstums-
raten der Vorjahre eine Phase der Konsolidie-
rung begonnen, so die Brüder Uwe und Oli-
ver Stöhr, die das Unternehmen als Geschäfts-
führende Gesellschafter leiten. Sie zeigten 
sich dennoch mit dem Geschäftsverlauf zu-
frieden. Ein wesentlicher Grund für die etwas 
schwächere Entwicklung sei der hohe Kos-
tendruck in der Transportbranche, für den 
u.a. die Euro-Krise und die wachsende Unsi-
cherheit bei den Kunden verantwortlich seien.

Aufgrund des harten Wettbewerbs passte 
das Familienunternehmen mit Stammsitz in 
der Beuthener Straße in Nürnberg die Struk-
turen und Prozesse an, weil die Aufträge im-
mer komplexer und personalintensiver wer-
den. „Dem haben wir Rechnung getragen, 

indem wir im vergangenen Jahr 
sowohl unsere Belegschaft als 
auch unseren Fuhrpark erwei-
tert haben“, so Oliver Stöhr. Die 
Stöhr-Spedition beschäftigt ak-
tuell 192 Mitarbeiter (Vorjahr 
176), während bei Select Service 
Stöhr konstant rund 600 Be-
schäftigte tätig sind. Außerdem 
werden in der Gruppe 20 Auszu-
bildende in den Berufen Fach-
kraft für Lagerlogistik, Berufs-
kraftfahrer sowie Kaufmann/
Kauffrau für Speditions- und Lo-
gistikdienstleistung ausgebildet.

Nach Angaben der Geschäftsführer sei es 
gelungen, die Auslastung der Fahrzeuge zu 
verbessern, die Zahl der Leerkilometer zu 
verringern und die Routen zu optimieren. 
Gerade im Geschäft mit Zeitschriften und 
Beilagen sehen sie sich gut gerüstet. „Die Zahl 
der Bewerber, die das können, ist weiter rück-
läufig“, so Uwe Stöhr.

Ausgeweitet hat die Gruppe ihre Aktivitä-
ten in Süddeutschland sowie ihre Transporte 
nach Italien. Im Sommer 2012 hatte das Fa-
milienunternehmen Teile aus der Insolvenz-
masse eines ortsansässigen Transporteurs mit 
vier Mitarbeitern übernommen, die nun die 
Transporte von und nach Italien abwickeln. 
Mit drei zusätzlich angeschafften Lastzügen 
befördert Stöhr-Logistik jetzt täglich mehr-
fach Industriegüter, beispielsweise Fliesen 
und Natursteine sowie andere Waren, über 
den Brenner und zurück. Insgesamt sind jetzt 
70 Fahrzeuge – vom Kleinbus bis zum 
40-Tonner-Lkw mit Hebebühne – für die 
Nürnberger Spedition unterwegs, das sind 
rund zehn Prozent mehr als im Vorjahr. Die 
neu angeschafften Lkw erfüllen allesamt die 
strenge Euro 6-Norm. n

www.stoehr.com 

Die Geschäftsführenden Gesellschafter Uwe und Oliver 
Stöhr (v.l.).
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HEiSERv

Qualifiziertes Personal
Die Heiserv GmbH, ein Unternehmen der 
Heitec Gruppe, mit Sitz in Erlangen ist als 
Personaldienstleister auf den technischen, 
kaufmännischen und den IT-Bereich spezia-
lisiert. Zu den Angeboten der Gesellschaft, 
die vor zehn Jahren von Richard Heindl, Vor-
standsvorsitzender der Heitec AG, sowie von 
Sylvia Friedmann und Cordula Nägele ge-
gründet wurde, gehören neben Personalver-
mittlung und Personalüberlassung auch 
Coaching und Beratung für Existenzgründer.

Rund 100 Mitarbeiter sind für die Heiserv 
GmbH tätig, die bis heute von Sylvia Fried-
mann und Cordula Nägele geführt wird, die 
beide über langjährige Erfahrung in der Per-
sonaldienstleistung verfügen. Heiserv ist zudem 
Städtepartner des regionalen Personalent-
scheider-Netzwerks und organisiert dreimal 
im Jahr eine Gesprächsplattform für Persona-
lentscheider, Geschäftsführer und Inhaber. n

www.heiserv.de 
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Wettbewerbe
Berufliche Bildung: Die IHK-Organi-

sation und die Otto Wolff Stiftung verlei-
hen im Februar 2014 erstmals den „IHK-
Bildungspreis“ für exzellentes unterneh-
merisches Engagement in der beruf-
lichen Bildung. Die fünf Gewinner be-
kommen ein Preisgeld von jeweils 6 000 
Euro, das sie an gemeinnützige Einrich-
tungen ihrer Wahl im Bildungsbereich 
spenden können. Bewerbungen sind bis 
26. Juli 2013 online in drei Kategorien 
möglich, die nach Unternehmensgrößen 
gestaffelt sind. Zudem gibt es die zwei 
Sonderpreise: „Integration“ (Einbin-
dung verschiedener gesellschaftlicher 
Gruppen in die betriebliche Aus- und 
Weiterbildung) und „Innovation“ für 
besonders kreative Konzepte (www.ihk-
bildungspreis.de).

Nachhaltige Unternehmensführung: 
Deloitte startet die Bewerbungsphase für 
den Axia-Award 2013. Mittelständler mit 
Hauptsitz in Bayern, die einen Jahresum-
satz von mindestens 50 Mio. Euro erzielen 
und sich zumindest teilweise in Familien-
besitz befinden, können sich bis 31. Juli 
2013 bewerben. In diesem Jahr steht der 
Wettbewerb unter der Überschrift „Nach-
haltig denken – erfolgreich lenken“ (www.
axia-award.de).

Deutscher Weiterbildungspreis: Das 
Haus der Technik in Essen ruft wieder zur 
Teilnahme am Deutschen Weiterbil-
dungspreis 2013 auf. Bis 14. Oktober 2013 
können innovative Konzepte, Projekte 
oder wissenschaftliche Untersuchungen 
eingereicht werden, die sich mit der über-
betrieblichen beruflichen Weiterbildung 
beschäftigen. Das Preisgeld beträgt 10 000 
Euro, der Sonderpreis für kleine und 
mittlere Unternehmen ist mit 3 000 Euro 
dotiert (www.deutscher-weiterbildungs-
preis.de).

Daten der Erdbeobachtung: Der euro-
päische Wettbewerb „Copernicus Ma-
sters“ prämiert Ideen und Anwendungen, 
mit denen Daten aus der Erdbeobachtung 
für kommerzielle Zwecke und gesell-
schaftlich relevante Projekte genutzt wer-
den können. Bis zum 15. September 2013 
können sich Unternehmen, Entwickler 
und Studenten in neun Kategorien be-
werben. Die Partner (Europäische Welt-
raumorganisation, Deutsches Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt, T-Systems In-
ternational GmbH, European Space Ima-
ging GmbH und Astrium Services) habe 
Preise im Gesamtwert von 350 000 Euro 
bereitgestellt. BMW hat den Sonderpreis 
„ConnectedDrive“ ausgeschrieben und 

prämiert Innovationen, mit denen Erd-
beobachtungsdaten und Fahrzeug-Sens-
ordaten kombinieren werden können 
(www.copernicus-masters.com).

Innovationspreis Automatisierung: 
Auf der Nürnberger Fachmesse SPS IPC 
Drives wird im November erstmals der 
Innovationspreis der Automatisierungs-
industrie verliehen. Damit sollen die 
Leistungen von jungen Ingenieuren im 
Alter bis 35 Jahre gefördert werden. Die 
drei Erstplatzierten erhalten Preisgelder 
in Höhe von 3 000, 2 000 und 1 000 Euro 
(www.mesago.de/sps).

Deutsch-französische Projekte: Deut-
sche und französische Unternehmen 
können sich erneut für den Deutsch-
Französischen Wirtschaftspreis bewer-
ben. Unter der Schirmherrschaft der 
Wirtschaftsministerien beider Länder 
ehrt die Deutsch-Französische Industrie- 
und Handelskammer mit dem Preis er-
folgreiche Wirtschaftsprojekte in den Ka-
tegorien Umwelt, Innovation/neue Tech-
nologien, Personalmanagement, indus-
trielle Kooperation sowie Medien und 
Kulturwirtschaft. Online-Bewerbungen 
sind bis 19. August möglich (www.
prixfrancoallemand.com). n
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SMaRTPHONE-aPP

Den lokalen Buchhandel stärken
Vier Nürnberger Buchhändler unterstützen 
die Pilotphase einer neuen Einkaufs-App für 
Smartphones. Die Buchhandlungen Bücher-
wurm (Zerzabelshofer Hauptstraße), Dick-
michel (Königstraße), Deuerlein Buch Wein 
Caffè (Lorenzer Straße) und Pelzner (Eiba-
cher Hauptstraße) ermöglichen es ihren 
Kunden, Bücher via Smartphone mobil auf 
der Plattform IChoice einzukaufen. Der 
Kunde kann selbst entscheiden, bei welchem 
Händler er das Produkt bestellt, wie er es be-
zahlt und ob es nach Hause geliefert werden 
soll. Damit wollen sich die Händler gegen-
über Online-Riesen wie Amazon behaupten. 

„Viele Kunden haben überhaupt kein Be-
wusstsein, welche Konsequenz ihr ‚schneller 
Klick‘ im Internet auf mein Ladengeschäft 
und damit auf meine Existenz hat“, erklärt 
Manuela Rüger, Geschäftsführerin der 
Buchhandlung Bücherwurm. Das neue Sys-
tem ermögliche es den Händlern, sich wie-
der auf ihre Kernkompetenzen, die persönli-
che Beratung und den menschlichen Aus-
tausch zu konzentrieren. Nach erfolgrei-
chem Abschluss der Pilotphase, die noch bis 
Ende August in Nürnberg läuft, sollen weite-
re Warengruppen aufgenommen werden. 
Ziel ist es, den lokalen Handel zu stärken, 

um so lebendige Innenstädte zu erhalten 
und die Lebensqualität der Menschen vor 
Ort zu steigern. Ein weiterer Vorteil: Umsatz 
und Steuereinnahmen bleiben in der Regi-
on. Die App, die von dem Münchner Unter-
nehmen mChoice AG entwickelt wurde, ist 
über den Google-Play-Store und über iTu-
nes erhältlich.  n

www.buecherwurm-nuernberg.de 

www.buecher-pelzner.de 

www.deuerlein.com 

www.dickmichel.de 

www.lchoice.de
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Wir verwalten Ihren Haus- und 
Immobilienbesitz.
Kompetent und zuverlässig, getreu unserer Ziel- 
setzung: „Wir bieten Lebensräume – Raum zum 
Wohnen und Leben.“ Wir beraten Sie gerne.

Telefon: 09122-309-0 · www.gundekar-werk.de

Anzeige IHK, Motiv HV, 
Nürnberg / 60 x 35 mm 

Privatpraxis für Neurologie, Innere Medizin, Prävention

Neuropuls Ärztepartnerschaft 
Dr. med Roland Gerlach / Priv.-Doz. Dr. med. Frank Reinhardt

Neumeyerstr. 46, 90411 Nürnberg Nord
Tel. 0911- 6 60 70 20                praxis@neuropuls.de

Diagnostik und Behandlung von 
Allgemeininternistischen Erkrankungen 
(z.B Bluthochdruck, Diabetes mellitus)

Neurologischen Erkrankungen
(z.B. Kopf-/Rückenschmerzen, Schlaganfall, Demenz, 
Bandscheibenerkrankungen, Parkinson)

Prävention (z.B. Prävention von Schlaganfall, Burnout, 
Herz-, Kreislauferkrankungen)

Businesstermine/ Hausbesuche 
n.V. morgens, abends, samstags

Bestimmte Leistungen der Praxis können auch von 
gesetzlichen Kassen übernommen werden. Wir beraten Sie gerne!

www.neuropuls.de

fESER-GRaf-GRUPPE

Marktführer in der Region
Die Nürnberger Feser-Graf-Gruppe, das Au-
tohaus mit der nach eigenen Angaben größ-
ten Fahrzeugauswahl in Süddeutschland, hat 
seinen 27. Standort in Betrieb genommen. 
Der Neubau der Auto Service Feser GmbH 
auf dem ehemaligen Besucherparkplatz des 

Nürnberger Fernsehturms ist zentraler Ser-
vicepartner für die Marken VW und Audi 
und sorgt für 25 neue Arbeitsplätze.

Die erklärte Strategie der Gruppe sei es, 
auch in Zeiten schwächelnder Autokonjunk-
tur die Präsenz „rund um den Kirchturm“, 
also im Städtedreieck Nürnberg, Fürth und 
Erlangen sowie im Umland, kontinuierlich 
auszubauen, so Markus Kugler, Geschäfts-
führer der Auto Zentrum Nürnberg-Feser 
GmbH. Diese Gesellschaft ist eine der Töch-
ter, die in der Nürnberger Muttergesellschaft 
Feser, Graf & Co. Automobil Holding gebün-
delt sind. Das Familienunternehmen hat sich 
auf die Marken des Volkswagen-Konzerns 
spezialisiert, also VW, Audi, Seat, Skoda, Su-
zuki und Lamborghini. 

Im Geschäftsjahr 2012 stieg der Umsatz 
von zuvor 1,09 Mrd. Euro auf 1,15 Mrd. Euro. 
Die Zahl der Mitarbeiter legte von 1 480 auf 
1 580 zu, davon sind 263 Auszubildende. Da-
mit gehöre man unter den Arbeitgebern in 
Mittelfranken zu den Top 30. 

Für das laufende Jahr rechnet Kugler mit 
einem Umsatzminus von weniger als zehn 
Prozent und damit mit einem deutlich besse-
ren Abschneiden als der Gesamtmarkt. „Wir 
haben für konjunkturschwache Zeiten die 
richtige Substanz“, ergänzt Finanzgeschäfts-
führer Till Heinrich. Man nutze die Kapital-
kraft, um größere Pakete von Herstellern ab-
zunehmen. 

Der Großraum sei für den VW-Konzern 
der sechstwichtigste Markt in Deutschland, 
zuletzt seien von der Feser-Graf-Gruppe über 
20 000 Neuwagen und 26 600 Gebrauchte 
verkauft worden. Kugler gibt den Marktanteil 
in der Region mit über 40 Prozent an, im Fir-

menkundengeschäft erreiche man in einigen 
Segmenten sogar 80 Prozent. Der wichtigste 
Großkunde ist der Energieversorger Eon, der 
von den Franken bedient wird. In diesem 
Segment zahle sich aus, dass sich mittlerweile 
20 eigens qualifizierte Fuhrparkmanager um 
das Flottengeschäft der Wirtschaft kümmern. 
Denn gefragt seien nicht nur attraktive Kauf-
preise, sondern auch weitere Dienstleistun-
gen vom Leasing über den Reifenservice bis 
zur Mobilitätsanschluss-Garantie. 

Das erste Feser-Haus wurde 1929 als „Fe-
ser-Kraftfahrzeuge“ in Bad Bernburg bei 
Halle gegründet, 1959 wurde Schwabach der 
Firmensitz. Im Jahr 2000 erfolgte die Fusion 
mit dem 1947 zunächst als Reparaturwerk-
statt in Fürth gegründeten Autohaus Graf. Es 
folgten weitere Übernahmen im Großraum, 
darunter auch das Audi-Zentrum des Nürn-
berger Autohauses Pillenstein.

Den Erfolg der Feser-Graf-Gruppe begrün-
det Kugler mit der mittelständischen und in-
habergeführten Struktur: „Es gibt keine unre-
alistischen Phantastereien.“ Stattdessen werde 
auf die Aus- und Weiterbildung von Füh-
rungskräften aus den eigenen Reihen sowie 
auf umfangreiche Dienstleistungen gesetzt. 
Das Service-Geschäft, auf das vor 15 Jahren 
erst 20 Prozent des Umsatzes entfielen, macht 
mittlerweile mehr als 50 Prozent aus.       tt. n

www.feser-graf.de

Sehen ihr Unternehmen gut in Fahrt: Finanzgeschäftsführer Till Heinrich (Feser-Graf Dienst-
leistungsgesellschaft mbh) und Markus Kugler (Geschäftsführer der Auto Zentrum Nürnberg-
Feser GmbH) im Auto Zentrum Nürnberg in der Heisterstraße.                     
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Genossenschaftsbank 
feierte 100. Geburtstag
Als „Gewerbebank Ansbach“ wurde die heu-
tige RaiffeisenVolksbank eG Gewerbebank 
in Ansbach vor 100 Jahren gegründet. Das 
Jubiläum wurde vor Kurzem mit einer Fest-
veranstaltung in der Markgräflichen Oran-
gerie in Ansbach mit 200 geladenen Gästen 
gefeiert. Vorstandsvorsitzender Manfred 
Geyer begrüßte dazu u.a. Uwe Fröhlich, Prä-
sident des Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, und 
Lars Hille, Vorstandsmitglied der DZ Bank 
AG. Moderiert wurde die Veranstaltung von 
Nina Ruge.

In den ersten Jahren war die Genossen-
schaftsbank in der Nürnberger Straße ange-
siedelt, 1920 zog die „Gewerbebank Ansbach“ 
dann in das neu errichtete Bankgebäude an 
der Promenade um, wo sich noch heute der 
Hauptsitz befindet. Im Laufe der Jahrzehnte 
folgten einige Um- und Neubauten sowie 
Umfirmierungen. Im Jahr 1998 wurde schließ-
lich die grundlegende Erweiterung der Haupt-

stelle im Zentrum Ansbachs abgeschlossen, 
zwei Jahre später erhielt die Bank ihren heu-
tigen Namen. 

Heute ist die RaiffeisenVolksbank eG Ge-
werbebank die größte genossenschaftliche 
Bank im Landkreis Ansbach. Im Geschäfts-
jahr 2012 stieg die Bilanzsumme um rund 
zwei Prozent auf 883 Mio. Euro. Beim Kredit-
geschäft registrierte das Institut die größten 
Zuwächse seit zwei Jahrzehnten: Die Kredit-
bestand wuchs um acht Prozent auf über 500 
Mio. Euro, neu zugesagt wurden Kredite in 
Höhe von 129 Mio. Euro. Das Volumen der 
Einlagen erhöhte sich um über zwei Prozent 
auf 670 Mio. Euro, wobei die Kunden vor al-
lem kurzfristige Anlageformen bevorzugten. 
Der genossenschaftlichen Bank, die 2012 ei-
nen Bilanzgewinn von 1,4 Mio. Euro auswies 
und 250 Mitarbeiter beschäftigt, gehören 
über 27 000 Mitglieder an. n

www.raiffeisenvolksbank.de

Jubiläumsfeier in der Ansbacher Orangerie: Vorstandsmitglied Erwin Einzinger, Vorstandsvor-
sitzender Manfred Geyer, Moderatorin Nina Ruge, Aufsichtsratsvorsitzender Dieter Guttendör-
fer und stellvertretender Vorstandsvorsitzender Hermann Meckler (v.l.). 
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BiO ERlEBEN

Grünes auf dem Hauptmarkt
Nicht nur Lebensmittel können „bio“ sein – 
das zeigt auch in diesem Jahr wieder das Fes-
tival „Bio erleben“, das vom 19. bis 21. Juli 
2013 auf dem Nürnberger Hauptmarkt statt-
findet. Rund 100 Bio-Unternehmen aus ganz 
Deutschland präsentieren dort ihre Produkte 
– von Lebensmitteln über Naturkosmetik bis 
Mode. 

Ein buntes Bühnenprogramm mit Musik, 
Kabarett und Gesprächsrunden soll nicht nur 
unterhalten, sondern auch informieren. Au-
ßerdem können sich Besucher im „Genuss-
garten“ stärken und sich bei diversen Koch-
shows Anregungen holen. n 

www.bioerleben.nuernberg.de
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Metropolregion Nürnberg sowie der Flugha-
fen Nürnberg GmbH.

Vor Kurzem ist der Flughafen Nürnberg 
erneut mit dem „Business Traveller Award“ 
als „Bester Deutscher Flughafen“ ausgezeich-
net worden. Der Flughafen, der in der Bewer-
tung durch Leser des Fachmagazins „Busi-
ness Traveller“ vor allem mit seiner hohen 
Servicequalität punktete, trägt den begehrten 
Titel bereits zum sechsten Mal. Die deut-
schen Verkehrsflughäfen standen zum Test, 

rund 1 000 Leser des Magazins nahmen an 
der Bewertung teil. Nürnberg rangiert in der 
Gunst vielfliegender Geschäftsreisender an 
erster Stelle vor Hamburg auf Platz 2 und 
Düsseldorf auf Platz 3. Die Branchenriesen 
München und Frankfurt erreichten die Plät-
ze 4 und 6. „Im Wettbewerb mit den Großen 
der Branche haben wir den Fokus frühzeitig 
auf Service gesetzt“, erklärte Geschäftsführer 
Karl-Heinz Krüger. Die Teilnehmer der Le-
serbefragung lobten u.a. die kurzen Wege, die 
gute Orientierung, das Gepäckhandling, die 
kurzen Wartezeiten sowie die Freundlichkeit 

und Kompetenz des Perso-
nals. Nach Worten Krügers 
arbeitet der Flughafen 
kontinuierlich an einer 
weiteren Service-Verbesse-
rung. Ein Beispiel sei der 
Bau der neuen zentralen 
Sicherheitskontrolle, die 
einen schnelleren Durch-
lauf und ausreichend Ka-
pazität auch in Spitzenzei-
ten gewährleiste. Der Bau-
beginn sei noch in diesem 
Jahr geplant. n

www.airport-nuernberg.de

Auf der Flughafenkonferenz am 21. Juni wur-
den die Ergebnisse des Entwicklungsgutach-
tens für den Flughafen Nürnberg vorgestellt. 
Empfohlen werden 20 konkrete Maßnahmen 
(WiM berichtete), von denen einige bereits 
angelaufen sind. Besonders wichtig ist die 
Airline-Akquise, um neue Direktflüge zu ge-
winnen. Damit einhergehen soll der Bau ei-
nes Tagungs- und Kongresszentrums am 
Flughafen, die Ausweisung attraktiver Einzel-
handelsflächen sowie eine Verbesserung der 

straßenseitigen Anbindungen an die Auto-
bahn und die Schaffung einer umsteigefreien 
Verbindung an den öffentlichen Personen-
nahverkehr nach Erlangen. Im Zuge einer 
neuen Marketing-Offensive wird auch die 
Umbenennung des Flughafens in „Albrecht 
Dürer Airport Nürnberg“ vorgeschlagen. Er-
stellt wurde das Gutachten von der Firma 
Uniconsult aus Hamburg, Auftraggeber sind 
das Bayerische Finanzministerium, gemein-
sam mit dem Wirtschaftsministerium, der 
Stadt Nürnberg, den Industrie- und Han-
delskammern und Handwerkskammern der 

flUGHafEN NüRNBERG

Durchstarten
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Flughafen-Konferenz: Dr. Benedikt Mandel von der MKmetric Gesellschaft für Systemplanung 
mbH (vorne) sowie (in der ersten Reihe v.l.) die Hauptgeschäftsführer der mittelfränkischen HWK 
und IHK, Prof. Dr. Elmar Forster und Markus Lötzsch, Nürnbergs Oberbürgermeister Dr. Ulrich 
Maly, Finanzminister Dr. Markus Söder und der scheidende Flughafen-Chef Karl-Heinz Krüger.

Nibelungenstr. 15 · 90530 Röthenbach/St.W. 
Tel. 0 91 29 / 407-0 · www.wicklein.com 

Ihr Fensterprofi 
in der Metropolregion! 

Bleiben Sie fl exibel!
Da ist Kreativität gefragt. Wir helfen 
Ihnen, mit einem zen tralen System alle 
Pro zesse, Mitarbeiter und Dienstleister 
in einen einfachen Workfl ow 
zu inte rgrieren.

Werden Sie Augenzeuge.
Einfach QR-Code scannen 
und in Kontakt treten.

hofmann infocom GmbH · 90411 Nürnberg 
Fon 0911 5203-100 · www.hofmann-infocom.de

hofmann infocom
Wir vereinfachen Ihre Kommunikation.
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eBiomarkt & Genuss
Kochshows
Modenschau

Kunstaktion
Gespräche 
Musik

Viel Kinderspaß

HORST BRaNdSTäTTER

Vater der Playmobil-Figuren 
feiert 80. Geburtstag
Als der gelernte Formenbauer Horst Brand-
stätter, der im Juni seinen 80. Geburtstag fei-
erte, im Jahr 1952 in das Unternehmen seiner 
Familie einstieg, hatte dieses bereits eine lan-
ge Geschichte: 1876 war es von seinem Groß-
vater Andreas Brandstätter als „Metallwaren-
fabrik Georg Brandstätter“ in Fürth gegrün-
det worden und stellte damals noch Beschlä-
ge und Schlösser für Schatullen her. Später 
produzierte der Betrieb, der 1921 nach Zirn-
dorf umzog und zu Beginn der 30er Jahre als 
„geobra Brandstätter“ firmierte, überwie-
gend Metall- und Spielwaren.

Doch die wahre Erfolgsgeschichte des Un-
ternehmens sollte erst durch Horst Brand-
stätter beginnen, der 1952 als Lehrling in das 
Unternehmen eintrat und später die Spielwa-
renfertigung von Blech und Metall auf Plas-
tik umstellte. Mit dem neuen Werkstoff ge-
lang ihm im Jahr 1958 ein erster Erfolg, als 
sich der Hula-Hoop-Reifen sehr gut verkauf-
te. Im selben Jahr verpflichtete Brandstätter 

den Mustermacher Hans Beck, der sich mit 
der Neuentwicklung von Produkten befassen 
sollte. Vorerst erweiterte er die Produktion 
jedoch in den Bereichen Freizeitartikel, De-
koration und Spielwaren, bis Ölkrise und 
Rohstoffknappheit zu einem Umdenken in 
Richtung kleinerer Produkte führte.

Aus der Zusammenarbeit von Brandstätter 
und Beck entstand das heutige Markenzei-
chen des Unternehmens: Die etwa 7,5 Zenti-
meter großen Playmobil-Figuren wurden 
Anfang der 1970er Jahre patentiert und ka-
men im Jahr 1974 in den Handel. Das neue 
Spielzeug begann seinen Siegeszug durch die 
deutschen Kinderzimmer und machte aus dem 
Unternehmen geobra Brandstätter einen der 
wichtigsten Spielzeughersteller Deutschlands 
und einen der größten Arbeitgeber in Mittel-
franken. Die Angebotspalette rund um die 
Figuren wurde stetig erweitert: Moderne Ac-
cessoires und neue Themenwelten ermögli-
chen bis heute die ständige Weiterentwick-

lung des Systemspielzeugs. Seit der Einfüh-
rung wurden nach Schätzungen des Unter-
nehmens rund 2,6 Mrd. Playmobil-Figuren 
hergestellt. Die geobra Brandstätter GmbH & 
Co. KG beschäftigt weltweit mittlerweile über 
3 700 Mitarbeiter und erreichte einen Ge-
samtumsatz von rund 591 Mio. Euro.

Rund 46 Jahre leitete Horst Brandstätter 
das Unternehmen offiziell, bevor er die ope-
rative Geschäftsführung im Jahr 2000 an die 
langjährige Marketing-Leiterin Andrea 
Schauer übergab. Zur Ruhe setzte er sich al-
lerdings nicht: Der leidenschaftliche Unter-
nehmer baute stattdessen mit der Marke Le-
chuza ein zweites Standbein für geobra 
Brandstätter auf. Mit den Pflanzgefäßen aus 
Kunststoff sowie Zubehörteilen wurde 2012 
bereits ein Umsatz von fast 50 Mio. Euro er-
zielt. Noch heute kommt der überzeugte 
Franke und passionierte Golfer Horst Brand-
stätter täglich ins Büro der Zirndorfer Fir-
menzentrale und überwacht die Arbeit des 
Unternehmens. Eine Ausnahme stellen die 
Wintermonate dar, die er in Florida ver-
bringt. Für seine Verdienste als bedeutender 
Unternehmer wurde Brandstätter unter an-
derem 2008 mit dem Bundesverdienstkreuz 
1. Klasse und 2003 mit dem bayerischen Ver-
dienstorden ausgezeichnet.

Zum 80. Geburtstag, den Brandstätter am 
27. Juni im Playmobil-FunPark feierte, gab es 
mehrere Überraschungen: So wurde das „Ge-
burtstagskind“ zum Ehrenbürger der Markt-
gemeinde Dietenhofen ernannt, in der seit 
1969 die Produktion ansässig ist. Der Zirn-
dorfer Rathauschef Thomas Zwingel über-
reichte im Namen der Stadt einen Spenden-
scheck in Höhe von 1 000 Euro für die Stif-
tung „Kinderförderung von Playmobil“, de-
ren Vorsitzender Brandstätter ist. Und der 
Bürgermeister der Stadt Herrieden Alfons 
Brandl übergab symbolisch ein Straßen-
schild: Die Straße am neuen Logistikzentrum 
des Unternehmens, das derzeit gebaut wird 
und in das etwa 50 Mio. Euro investiert wur-
den (WiM berichtete), wird künftig offiziell 
„Horst-Brandstätter-Straße“ heißen. Der Ju-
bilar selbst wünschte sich zum Geburtstag 
nur eines: Mindestens weitere fünf Jahre täg-
lich ins Büro kommen und Golf spielen zu 
können. n

www.playmobil.de
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Überraschung für das „Geburtstagkind“: Die Straße am neuen Standort des Playmobil-Logi-
stikzentrums in Herrieden wird in „Horst-Brandstätter-Straße“ umbenannt. Bürgermeister Alfons 
Brandl (l.) übergab dem Firmenchef symbolisch ein Straßenschild.
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An der Tafelhalle:
Äußere Sulzbacher Str. 70 
90491 Nürnberg
Tel 0911-59 59 10 
Fax 0911-59 90 26

In Neuses:
An der Mühle 1a 
90530 Wendelstein-Neuses
Tel 09122-87 28 54 
Fax 09122-87 28 55

www.fiasco-classico.de

METz

Jubiläumsjahr im Zeichen 
eines harten Wettbewerbs
Das Zirndorfer Familienunternehmen Metz 
feiert in diesem Jahr sein 75-jähriges Jubilä-
um. Der Hersteller von Fernseh- und Blitzge-
räten, der im Jahr 1938 von Paul Metz als 
TAM (Transformatoren- und Apparatefabrik 
Metz) in Fürth gegründet wurde, gehört zu 
den fränkischen Traditionsunternehmen in 
Familienhand, die sich bis heute ihre Unab-
hängigkeit bewahrt haben. Doch im Jubilä-
umsjahr steht Metz unter Druck: Seit zwei 
Jahren herrsche in der gesamten Branche 
rund um den Globus eine schwere Struktur-
krise, konstatiert Dr. Norbert Kotzbauer, der 
gemeinsam mit Manfred Billenstein die Ge-
schäfte führt. Der Fernsehgerätemarkt sei ein 
Haifischbecken, geprägt von immer schnelle-
ren Technologiewechseln und einem gnaden-
losen Preiskampf.

Der Umsatz der Metz-Werke GmbH & Co 
KG sank im Geschäftsjahr 2012 vorläufigen 
Zahlen zufolge „knapp zweistellig“, ein Jahr 
zuvor waren noch 124 Mio. Euro umgesetzt 
worden. Im Jubiläumsjahr werde mit einem 
weiteren Umsatzrückgang gerechnet. Die 
Zahl der Mitarbeiter sank im vergangenen 
Jahr von 613 auf 586, aktuell befindet sich 
rund die Hälfte von ihnen in Kurzarbeit. 

Doch das flaue Geschäft löst in Zirndorf 
keine Panik aus: Die finanzielle Substanz der 
Metz-Werke GmbH & Co KG ist in der Paul 
und Helene Metz-Stiftung gesichert, die in 
schlechten Phasen des zyklischen Marktes 
einspringt. 1993, nach dem Tod von Paul 
Metz, übernahm zunächst Ehefrau Helene 
die Geschäfte, die unter anderem die Stiftung 
aus der Taufe hob. Heute trägt die 87-Jährige 
nicht mehr operativ als Geschäftsführerin die 
Verantwortung, ist aber nach wie vor mit Rat 
und Tat zur Stelle und im Betrieb präsent. An 
der Strategie „Made in Germany“ mit einer 
hohen Wertschöpfungstiefe in der Zirndorfer 
Fertigung und einem „großen Qualitätsver-
sprechen“ werde aber nicht gerüttelt, versi-
chern Helene Metz und Dr. Norbert Kotz-
bauer.

Als Nischenanbieter mit hohem Qualitäts-
anspruch stehe die Marke nicht für Abenteu-
er: In jedem Fernseher oder Blitzgerät von 
Metz finde sich nur ausgereifte Technik. „Wir 
sind nie der erste, der eine bestimmte Tech-
nologie anbietet“, so Kotzbauer. Die techni-
schen Features wie 3D oder Internet-Fähig-
keit kommen erst ein bis zwei Jahre später auf 
den Markt, dafür aber gemäß der hauseige-
nen Premium-Positionierung.

Die erklärungsbedürftige Technik in hoch-
wertiger Ausführung wird ausschließlich 
über den Fachhandel vertrieben, auch wenn 
in den letzten 20 Jahren die Zahl der Fach-
handelsgeschäfte um rund 40 Prozent abge-
nommen hat. Trotzdem verteidigt dieser Ver-
triebskanal in Deutschland einen stabilen 
Marktanteil von etwa 23 Prozent – trotz Elek-
tronikmärkten, Internet-Konkurrenz und ei-
nem in diesem Jahr weiter schrumpfenden 
Markt auf rund neun Mio. TV-Geräte.

Die Überkapazitäten weltweit werden zu 
einer weiteren Marktbereinigung führen. Den-

noch ist sich Kotzbauer sicher, dass Metz als 
einer der kleinsten der Branche langfristige Per-
spektiven hat. Neben Berechenbarkeit und Zu-
verlässigkeit stehe der Zirndorfer Produzent 
auch für eine nachhaltige Ersatzteilpolitik. Das 
lerne der Kunde schätzen, wenn er nach drei 
Jahren ein Reparaturteil braucht. Bei 80 Pro-
zent der TV-Hersteller funktioniere das nicht 
mehr, so der Geschäftsführer. Eine wichtige 
Frage für Produktinnnovationen sei, in wel-
che Richtung sich der Fernseher in Zukunft 
entwickeln wird: Ist das Gerät künftig eher 
der „dumme Monitor“ für ein Bündel an Zu-
satzgeräten im Wohnzimmer oder die „eier-
legende Wollmilchsau“, eine Art medialer Al-
leskönner. Kotzbauer gibt sich auf jeden Fall 
zuversichtlich, dass Qualität „Made in Ger-
many“, zukunftssichere Produktkonzepte, kla-
re Vertriebsstrukturen und absolute Kunden-
orientierung für Metz weiterhin gute wirt-
schaftliche Perspektiven eröffnen.             tt. n

www.metz.de

Perfektion aus Franken: Mitarbeiter prüfen die Fernsehgeräte vor der Auslieferung.           
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Ihre Daten werden hierbei nicht an Dritte weitergegeben.  Ich kann 
diese Vereinbarung jederzeit schriftlich bei der qm medien GmbH, 
Abonnentenservice, Rehdorfer Straße 10, 90431 Nürnberg oder per 
E-Mail an vertrieb@qm-magazin.de widerrufen.

* Pflichtangaben

PLZ/Ort*

Straße, Nr.*

Name, Vorname*

E-Mail

Telefon

✗ Datum, Unterschrift*

Einfach Coupon ausschneiden und an qm medien GmbH, Leserservice, Rehdorfer Straße 10, 90431 Nürnberg, 
ein Fax an 0911 / 321 621-19 oder eine E-Mail an vertrieb@qm-magazin.de senden. 

Weitere Magazine und Informationsmaterial über Bauträger und neue Bauvorhaben können Sie im 
qm Magazin oder direkt unter www.qm-magazin.de/abo anfordern.

qm Magazin 
– Das Immobilienmagazin 

Wir halten Sie über alle Trends rund 
ums Bauen, Wohnen und Leben in 
Franken auf dem Laufenden. 

Ja, ich möchte das qm Magazin ab der nächsten erreichbaren Ausgabe kostenlos abonnieren! 

WEilER

Drehmaschinen höchster Genauigkeit
Auf eine 75-jährige Firmengeschichte kann 
die Weiler Werkzeugmaschinen GmbH im 
Emskirchener Ortsteil Mausdorf zurückbli-
cken. Das Unternehmen, das nach eigenen An-
gaben im deutschsprachigen Raum Markt-
führer für konventionelle und zyklengesteu-
erte Präzisions-Drehmaschinen ist, feierte 

dieses Jubiläum vor Kurzem in Anwesenheit 
von Bayerns Innenminister Joachim Herr-
mann und Ministerpräsident a.D. Dr. Gün-
ther Beckstein. Herrmann nahm eine Spende 
des Unternehmens von 10 000 Euro für die 
Opfer der Flutkatastrophe entgegen.

Gegründet wurde Weiler im Jahr 1938 in 
Herzogenaurach von den beiden Familien Wei-
ler und Hubmann. Bis Ende der 1980er Jahre 
wuchs die Firma um zwei weitere Standorte 
in Mausdorf und Ansbach und auf insgesamt 
über 700 Mitarbeiter. Dann übernahm der 
österreichische Stahlkonzern Voest-Alpine 
die Führung und entsandte Friedrich K. Eis-
ler als Sprecher der Geschäftsleitung nach 
Franken. Er hatte nach einer wirtschaftlich 
schwierigen Phase die Aufgabe, das Unterneh-
men in den Jahren 1992 und 1993 komplett 

umzustrukturieren, zwei Standorte zu schlie-
ßen und den Firmensitz nach Mausdorf zu 
verlegen. 1995 trennte sich Voest-Alpine 
schließlich wieder von dem fränkischen Un-
ternehmen und Eisler übernahm im Zuge ei-
nes Management Buy-Outs als alleiniger Ge-
schäftsführender Gesellschafter die Führung. 

Heute führt Friedrich K. Eisler das Unter-
nehmen zusammen mit seinen Söhnen Alex-
ander Eisler (zuständig für Finanzen) und 
Michael Eisler (Vertrieb, Service und Marke-
ting) sowie mit dem technischen Geschäfts-
führer Johann Höller. Insgesamt 550 Mitar-
beiter sind heute in Mausdorf sowie im 
tschechischen Holoubkov tätig. Dieser 
Standort in der Nähe von Pilsen ist Zulieferer 
für Präzisionsdrehmaschinen, außerdem 
werden dort Radialbohrmaschinen gefertigt, 
die das Sortiment ergänzen. Die Bereiche 
Vertrieb, Verwaltung, Forschung und Ent-
wicklung sowie eine Fertigungs- und zwei 
Montagehallen, ein klimatisierter Messraum 
für Qualitätsprüfungen und eine Lackiererei 
sind am Stammsitz angesiedelt. Anfang die-
ses Jahres wurde eine neue Versandhalle in 

Betrieb genommen. Durch eine große Ferti-
gungstiefe kontrolliere man alle Arbeits-
schritte über die gesamte Produktionskette 
und könne so hohe Qualitätsmaßstäbe ge-
währleisten, so Friedrich K. Eisler. Ein eige-
ner Service stellt weltweit die rasche War-
tung, Reparatur und Überholung der Präzisi-
ons-Drehmaschinen sicher. Im Rahmen der 
Partnerschaft mit der WMS GmbH (ehemals 
Wematech) in Herzogenaurach werden darü-
ber hinaus Werkzeugmaschinen und Sonder-
maschinen aller anderen Fabrikate instand 
gesetzt und generalüberholt.

„Uns sind die Grundprinzipien Vertrauen, 
Verantwortung, Wirtschaftlichkeit, Umwelt-
schutz und Ausbildung wichtig“, so Friedrich 
K. Eisler. Deshalb halte man auch an der Fer-
tigung in Deutschland fest. Beispiele für die 
Aktivitäten im Umweltschutz seien die Ent-
wicklung des Energiesparsystems „e-TIM“, 
das Bremsenergie zurück ins Stromnetz speist, 
nicht benötigte Nebenaggregate automatisch 
abschaltet und die Maschine bei Stillstand in 
den Stand-by-Modus versetzt. Zudem werde 
das Firmenareal hauptsächlich von einer na-
hegelegenen Biogasanlage beheizt.

Besonders wichtig ist der Unternehmerfa-
milie Eisler die kontinuierliche Ausbildung, 
jedes Jahr werden mindestens fünf neue Aus-
zubildende eingestellt. Im Laufe der Jahre 
konnten viele von ihnen Preise für hervorra-
gende Leistungen gewinnen, zuletzt errang 
Matthias Popp einen Staatspreis für seine Fä-
higkeiten als Technischer Zeichner. Das in-
tensive Engagement in der beruflichen Bil-
dung unterstrich Weiler Anfang Juli bei der 
„Weltmeisterschaft“ der Berufe „WorldSkills 
Leipzig 2013“, bei der das Unternehmen als 
Sponsor im Sektor Fertigungstechnik auftrat. 
Die Landesmeister aus 55 Teilnehmerländern 
kämpften auf Weiler-Maschinen um den 
Weltmeistertitel bei den Drehern.          wra. n

www.weiler.de 

Ließen die Firmengeschichte Revue passieren: Geschäftsführender Gesellschafter Friedrich 
K. Eisler, dessen Ehefrau Waltraude Eisler, Bayerns Innenminister Joachim Herrmann und die 
Geschäftsführer Michael Eisler und Alexander Eisler (v.l.).          
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MBFZ TOOlcRaFT

Präzision für Rennsport und Luftfahrt

Im Gewerbegebiet von Georgensgmünd liegt 
der moderne Funktionsbau der MBFZ Tool- 
craft GmbH. Die Mitarbeiter in den Ferti-
gungshallen, die sich mit Präzisionsteilen, Pro-
duktentwicklung, Spritzgießtechnik, Dienst-
leistungen und Formenbau beschäftigen, füh-
len sich alle dem Unternehmensleitbild ver-
pflichtet, das auf hohe Innovationskraft setzt, 
wie Gründer und Geschäftsführer Bernd 
Krebs berichtet: „Das leben wir.“ Die Philo-
sophie fasst er in drei kurzen Stichworten zu-
sammen: „Freude an der Arbeit“, „sicherer 
Arbeitsplatz“ und „erfolgreich wirtschaften“.

Der wirtschaftliche Erfolg lässt sich an der 
Unternehmensgeschichte ablesen. Krebs, der 
gelernter Mechaniker ist, gründete 1989 in 
Schwabach mit einem Gründerkredit sein 
Garagenunternehmen. „Ich wollte mein eige-
ner Herr sein“, begründet er den damaligen 
Schritt, der sich als richtig erwies. Es begann 
ein aufreibendes Klinkenputzen, mit dem der 
CNC-Fräser seine Bauteile bei den Großun-
ternehmen in der Region an den Mann 
brachte. Drei Jahre später bezog er in Geor-
gensgmünd seine erste Produktionshalle.

Die „neue Geburt“ seines Unternehmens 
datiert er auf das Jahr 1999, als er zunächst 
beim BMW-Chefeinkäufer für die Formel 1 
ein Meisterstück auf eigenes Risiko ablieferte. 
Sein Deal: „Wenn wir die Anforderungen er-
füllen, gibt es eine Lieferantennummer.“ 
Mittlerweile finden sich nicht nur alle großen 
Namen des internationalen Rennsports auf 
der Referenzliste, sondern auch neun weitere 
Branchen, u.a. Medizintechnik, Halbleiterin-
dustrie, Luft- und Raumfahrt, Wehrtechnik 
und Spielzeugindustrie. 

Ein Glanzstück der heutigen Fertigung ist 
das adaptive Laserschmelzverfahren, bei dem 
komplexe Bauteile Schicht um Schicht ent-
stehen. So können Produktionszeit gespart, 

Innovationszyklen beschleunigt und präzise-
re Formen geschaffen werden. „Wir sind hier 
Vorreiter“, so Krebs zu dieser Entwicklung, 
die in einer Partnerschaft mit drei Hochschu-
len erarbeitet wurde. Selbst in Europa sieht er 
sich als einer der wenigen Spezialisten mit 
dieser technologischen Kompetenz.

Für Höchstleistungen in der Entwicklung, 
Präzision in der Umsetzung und Tempo bei 
der Auslieferung wurde Toolkraft mit zahl-
reichen Auszeichnungen geehrt – darunter 
„Supplier Awards“, Auszeichnungen als „Top-
Lieferant“ oder der Preis „Bayerns Best 50“, 
der an die wachstumsstärksten Unternehmen 
verliehen wird. Krebs hat dafür eine lapidare 
Erklärung: „Wir sind ein cooles Team. Das 
Arbeiten ist hier so, wie man es sich wünscht.“ 
Er setzt auf Mitarbeiter aus der Umgebung 
und räumt ihnen große Freiheiten ein. „Wer 
will und kann, darf auch“, ist eine seiner Ma-
ximen, die ausdrücklich auch Fehltritte zu-
lässt und mit der er seine mittlerweile 227 
Mitarbeiter (darunter 17 Azubis) führt.

Die Mitarbeiter profitieren von einem in-
ternen Prämiensystem, über das u.a. Bücher 
für die Weiterbildung oder das Kindergarten-
geld bei jungen Familien bezahlt werden. 
Zehn Prozent des Ertrages werden an alle Be-
schäftigten ausgeschüttet. Ein Beauftragter 
für Work-Life-Balance achtet u.a. darauf, 
dass im Urlaub die Mail-Verbindung gekappt 
ist. Gleichzeitig organisiert Krebs eine Back-
up-Strategie für alle Schlüsselfunktionen: 
„Jeder – auch ich – muss jederzeit ersetzbar 
sein.“ Folgerichtig hat er Karlheinz Nüßlein 
und Christoph Hauck als weitere Geschäfts-
führer in das Führungsteam aufgenommen.

Der Umsatz von zuletzt 18,5 Mio. Euro soll 
in diesem Jahr auf 22 Mio. Euro klettern, die 
Zahl der Mitarbeiter auf bis zu 260 steigen. 
Für geschäftliche Impulse dürfte die vor Kur-

zem erfolgte Zulassung als Airbus-Lieferant 
sorgen. Konsequent treibt Krebs die Diversi-
fizierung voran, um Abhängigkeiten von 
Großabnehmern oder Konjunkturzyklen zu 
vermeiden. Dafür betreibt er vor Ort noch 
die Vertriebsfirma Unicam Software mit ak-
tuell 25 Mitarbeitern, die auf CAD- und 
CAM-Anwendungen spezialisiert ist. Im in-
donesischen Yogyakarta hat er ein Joint-Ven-
ture mit nunmehr 220 Mitarbeitern gegrün-
det, um mit Präzisionsteilen, Spritzgießtech-
nik oder Formenbau den asiatischen Markt 
zu bedienen. Auch betriebswirtschaftlich 
sieht Krebs sein Unternehmen gut aufgestellt, 
dass von Banken unabhängig sei und über 
eine solide Eigenkapitaldecke verfüge.      tt. n

www.toolcraft.deInnovation ist Programm: Gründer und Geschäftsführer Bernd Krebs (r.) mit Christoph Hauck, 
der in der Geschäftsführung für Technologie verantwortlich ist.                  
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M. Reithelshöfer
GmbHrmr

Vertrauen durch Leistung und Qualität

Michael Reithelshöfer GmbH
Äußere Abenberger Str. 131/133
91154 Roth

Telefon (0 91 71) 8 45-0
Telefax (0 91 71) 8 45-42

info@reithelshoefer.de
www.reithelshoefer.de

•  Erdbau
•  Tiefbau
•  Abbruch
•  Rodung
•  Sanierung
•  Bauschuttrecycling

Ihr Karosserie- und Lackiermeisterbetrieb aus der Metropolregion

Car Design • Hauptstraße 127 • 90562 Heroldsberg
Tel.: 0911 5695559 • Fax: 0911 5695 543

• Unfallinstandsetzung

           car-design-heroldsberg.de

• Fahrzeugaufbereitung  
komplette Schadensabwicklung mit anwaltlicher
Beratung uvm.

• Lackierung

www.wagert.de

900
1:2
008

Arbeitsbühnen • Teleskopstapler • Gabelstapler
Liftroller • Indoor-Lifte • Sicherheitsschulungen

Am Tower 27  •  90475 Nürnberg
Telefon: 09 11 - 24 31 56

aUTOiNSTaNdSETZUNg

200,– €

Wann dürfen wir SIE 
hier platzieren?

Infos unter  
Tel. 0911/5203355, 

Rüdiger Sander

kostet diese Anzeige (s/w)

aNZEigEN
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Wirtschaft im Blick

■n Die Immowelt AG, Nürnberg, hat einen 
neuen Standort in Berlin eröffnet. Das 
Unternehmen will von dort aus die be-
stehenden Geschäftsbeziehungen aus-
bauen und in Berlin sowie den neuen 
Bundesländern wachsen. Immowelt 
versteht sich als IT-Komplettanbieter 
für die Immobilienwirtschaft und be-
treibt einen gleichnamigen Online-
Marktplatz für Immobilien. Insgesamt 
sind über 270 Mitarbeiter an vier Stand-
torten für das Unternehmen tätig (www.
immowelt.de).  

■n Die Siemens AG übernimmt den briti-
schen Software-Entwickler Preactor 
und ergänzt damit ihr Angebot im Be-
reich Manufacturing Operations Ma-
nagement. Das Unternehmen wird der 
Siemens-Division Industry Automati-
on, die in Nürnberg ansässig ist, zuge-
ordnet. Die Preactor Gruppe wurde 
1992 gegründet und beschäftigt derzeit 
über 70 Mitarbeiter in Großbritannien, 
Nordamerika, Indien, Frankreich, Spa-
nien und China. Die von der Gruppe 

entwickelte APS-Software dient der Ef-
fizienzsteigerung in der Produktion 
(www.siemens.de, www.preactor.com). 

■n Das Nürnberger Autohaus Hoefler ist 
der Wilhelm-Löhe-Schule in Nürnberg 
schon seit mehreren Jahren verbunden. 
Mittlerweile ist es Tradition, dass Hoef-
ler den jeweils besten Abiturienten be-
sonders ehrt und ihm ein Auto zur Ver-
fügung stellt. In diesem Jahr wurde Fre-
derik Rosenthal für sein Traum-Abitur 
(Notenschnitt 1,1) ausgezeichnet. Ge-

schäftsführer Dirk Hoerr überreichte 
ihm einen Honda Jazz, den er nun für 
ein Jahr kostenlos und inklusive Steuer 
und Versicherung nutzen kann (www.
honda-hoefler.de). 

■n Das Berufsförderungswerk Nürnberg 
und die Siemens AG haben einen Ko-
operationsvertrag für eine CNC-Trai-
ningspartnerschaft unterschrieben. Da-
mit unterstützt das Unternehmen das 
Berufsförderungswerk bei der Metall-
ausbildung mit praktischem Wissen. 
Das Berufsförderungswerk bietet Um-
schulungen für Menschen an, die auf-
grund eines Unfalls oder wegen Krank-
heit ihren alten Beruf nicht länger aus-
üben können (www.siemens.de, www.
bfw-nuernberg.de). 

■n Der Spielwarenmesse eG, Nürnberg, ist 
es gelungen, das Wort „Spielwarenmes-
se“ als Marke durch das Deutsche Pa-
tent- und Markenamt schützen zu las-
sen. Damit ist allein der Marketing- und 
Messedienstleister berechtigt, gewerbli-
che Fachmessen auf dem Gebiet der 
Spielwaren als „Spielwarenmesse“ zu 
bezeichnen. Für diesen ungewöhnli-
chen Erfolg der Markeneintragung für 
Worte der Umgangssprache griff eine 
Ausnahmevorschrift im Markengesetz: 
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Sofortkontakt: +49 (0) 170 22 33 087 

ELA Container GmbH
Scheffl enztalstraße 84

74842 Billigheim
Tel: +49 (0) 6265 92 77 5-0

Fax: +49 (0) 6265 92 77 5-10

ELA-Premium-
Mietcontainer
... sind ½ m breiter

Sofort mehr Raum mit 
mobilen ELA-Lösungen: 
Büro-, Wohn-, 
Lager-Container, 
Kindergärten, 
Schulen

ELA-Premium-

Tel: +49 (0) 6265 92 77 5-0
Fax: +49 (0) 6265 92 77 5-10

mobilen ELA-Lösungen: 

40

Vertriebsbüro Nürnberg:  +49 (0) 170 22 33 087

info@container.de

Burnout
ist Chefsache
Arbeits- und Gesundheitsschutz 

zahlt sich aus. Wir zeigen Ihnen Wege, 

wie sich Mitarbeitergesundheit rechnet.

www.carl-korth-institut.de

UNICOL® Deutschland GmbH 
Willi-Grasser-Str. 15 · D-91056 Erlangen · Telefon +49 (0) 9131 9405 800 · Website:  www.unicol.de

Halterungen für Bildschirme, Monitore und Projektoren  
bei Wand/  Decken/ Bodenmontage. Entwickelt für den 
pro fessionellen Einsatz in Business und Hotels, Restaurants, 
Einzelhandel, öffentliche Gebäude. Mit 50 Jahren Erfahrung 
in der AV-Industrie und Digital Signage bieten wir 
Beratung und über 300.000 Produkte. TÜV/GL/UL geprüft. 

aUdiOviSUal-ZUBEHöR

aRBEiTSSicHERHEiT

cONTaiNER/MOBilE RäUME
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te rund 2 300 Euro sowie Sachspenden 
sammeln. Das Engagement der Azubis 
wurde von Unternehmen der Region 
unterstützt (www.defacto-x.de). 

■n Das Kraftwerk Franken I in Nürnberg-
Gebersdorf feiert in diesem Jahr sein 
100-jähriges Bestehen. Das Kraftwerk, 
das nach seiner Eröffnung 1913 wesent-
lich zum wirtschaftlichen Erfolg Nürn-
bergs betrug, dient heute als Spitzen- 
und Reservekraftwerk und ist somit ge-
rade bei der Umsetzung der Energie-
wende eine wichtige Stütze. Betrieben 
wird Franken I heute von der E.on Kraft-
werke GmbH, München (www.eon.de).

■n Die Agentur-Inhaber Bernd Lindner, 
Elmar Herp und Christoph Naucke 
(Foto v.l.) haben ihre drei Unterneh-

Das Unternehmen konnte nachzuwei-
sen, dass die Mehrheit des Fachpubli-
kums das Wort „Spielwarenmesse“ al-
lein als Hinweis auf die Fachmesse der 
Spielwarenmesse eG sieht (www.spiel-
warenmesse-eg.de).

■n Der Logistikdienstleister Hans Geis GmbH 
+ Co KG, Bad Neustadt, der bereits 
mehrere Standorte in Mittelfranken be-
treibt, hat von der Logwin Solutions 
Deutschland GmbH deren Nürnberger 
Niederlassung sowie die Standorte in 
Gochsheim/Schweinfurt und Ludwigs-
burg übernommen. Der Verkauf steht 
noch unter dem Vorbehalt der Geneh-
migung durch die Kartellbehörde (www. 
geis-group.de, www.logwin-logistics.de).

■n Die Auszubildenden der Dialogmarke-
ting-Agentur Defacto x GmbH, Erlan-
gen, haben eine Benefiz-Aktion zu 
Gunsten der Kinder- und Jugendklinik 
des Universitätsklinikums Erlangen or-
ganisiert. Bei der Aktion, die Teil der 
Ausbildung ist, konnten die jungen Leu-

men zur Brainworker Creative Group 
zusammengeschlossen. Die Agenturen 
Tough Werbeagentur GmbH, Nürn-
berg, Herp | die Agentur Dialogwer-
bung + Marketing, Schwanstetten, und 
Naucke_Kommunikation GmbH, Hers-
bruck, die als eigenständige Unterneh-
men weiterbestehen, sind auf Dialog-
werbung, Marketing, eBusiness, klassi-
sche Kommunikation, Content Marke-
ting und PR für Kunden aus der Versi-
cherungs- und Finanzbranche speziali-
siert (www.brainworker-group.de).

■n Seit nunmehr 75 Jahren wird Nürnberg 
mit Fernwärme versorgt. Anfänglich 
wurde nur der Schlachthof mit Dampf 
des städtischen Gaswerks beliefert, heu-
te erhalten rund 60 000 Kunden des 
Nürnberger Energieversorgers N-Ergie 
AG Fernwärme. Das Fernwärmenetz 
wurde von drei Kilometern im Jahr 
1960 auf derzeit 311 Kilometer ausge-
baut. Im Jahr 2012 wurde ein neues 
Biomasse-Heizkraftwerk an das Netz 
angeschlossen (www.n-ergie.de).

Wirtschaft im Blick
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www.hofmann-denkt.de
91186 Büchenbach bei Roth · Tel. 0 91 71/8 47 -0

Abfallentsorgung, Städtereinigung,
Wertstoffhöfe, Aktenvernichtung, 
Kompostierung, Container, WC-Mietservice, Bauschutt, …Kompostierung, Container, WC-Mietservice, Bauschutt, …Kompostierung, Container, WC-Mietservice, Bauschutt, …

F R E E C A L L :

0800-04636266

DTS
Service & Vertrieb GmbH

Illesheimer Str. 2, 90431 Nürnberg

Tel: 0911 - 27 98 10
Fax: 0911 - 26 60 05

www.dtsnbg.de
service@dtsnbg.de

Ihr Ansprechpartner
für Kundendienst

und Ersatzteilverkauf

Illesheimer Str. 2, 90431 NürnbergIllesheimer Str. 2, 90431 NürnbergIllesheimer Str. 2, 90431 Nürnberg
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Besuchen Sie unseren Blätterkatalog 
unter: www.wim-magazin.de
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WOHNSTUdiO lEHNER

Erfolg mit Qualitätsmöbeln

Vor zehn Jahren wurde in Meinheim das 
Wohnstudio Lehner eröffnet. Nach langjähri-
gen Erfahrungen bei einem mittelfränkischen 
Möbelhändler startete Erhard Lehner im Jahr 

2003 in die Selbststän-
digkeit. Nach bescheide-
nen Anfängen als „One-
Man-Show“ hat das Un-
ternehmen im Landkreis 
Weißenburg-Gunzen-
hausen heute zehn Mit-
arbeiter, in Kürze will 
Lehner auch ausbilden. 
Der gelernte Kaufmann 
sieht sich in dem um-
kämpften Möbelmarkt 
als erfolgreichen Ni-
schenanbieter: „Unsere 
Kunden setzen nicht auf 
Schnäppchen und Rabat-

te, sondern auf beste Qualität und qualifi-
zierte Beratung.“

Im Wohnstudio Lehner mit seinen inzwi-
schen rund 1 000 Quadratmetern Ausstel-
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Das Wohnstudio Lehner in Meinheim.                              

lungsfläche finden sich von der Küche bis 
zum Schlafzimmer nur Möbel deutscher 
Hersteller. Mit diesen Qualitätsmöbeln be-
dient das Wohnstudio nach Angaben Lehners 
das mittlere und gehobene Preissegment. Bei 
der individuellen Beratung der Kunden gelte 
es, über modernes Design, richtige Materiali-
en, Farben und Pflegeeigenschaften zu infor-
mieren sowie Lösungen auch für schwierige 
Raumsituationen zu finden. Das Wohnstudio 
ist Mitglied im Europa Möbel Verbund, dem 
fast 2 000 Möbelhäuser angehören und der 
damit nach eigenen Angaben einer der größ-
ten europäischen Einkaufsverbände für Mö-
bel, Einrichtungen und Küchen ist. Dieser 
Zusammenschluss ermögliche den Zugriff 
auf Produkte von nahezu allen Herstellern zu 
sehr günstigen Konditionen.                  hpw. n

www.lehner-wohnstudio.de
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Telefon: 0911 · 44 02 05
www.wahler-partyservice.de 
Leyher Straße 101 | 90431 Nürnberg 

PARTYSERV ICE  |  CATER ING |  METZGERE I

 Sie feiern. Wir kümmern uns um den Rest.

Slogan für Ihre Anzeige!

Telefon: 0911 · 44 02 05
www.wahler-partyservice.de 
Leyher Straße 101 | 90431 Nürnberg 

PARTYSERV ICE  |  CATER ING |  METZGERE I

 Sie feiern. Wir kümmern uns um den Rest.

Slogan für Ihre Anzeige!

Sie feiern.
Wir kümmern uns um den Rest!

Neueröffnung Oktober 2013
EVENT · LOCATION im LOFTWERK 
Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg 
Telefon 0911-98480-0

Neueröffnung Oktober 2013Neueröffnung Oktober 2013Neueröffnung Oktober 2013Neueröffnung Oktober 2013Neueröffnung Oktober 2013Neueröffnung Oktober 2013Neueröffnung Oktober 2013Neueröffnung Oktober 2013Neueröffnung Oktober 2013
EVENT · LOCATION im LOFTWERK EVENT · LOCATION im LOFTWERK EVENT · LOCATION im LOFTWERK EVENT · LOCATION im LOFTWERK EVENT · LOCATION im LOFTWERK EVENT · LOCATION im LOFTWERK EVENT · LOCATION im LOFTWERK 
Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg Ulmenstraße 52  |  90443 Nürnberg 
Telefon 0911-98480-0Telefon 0911-98480-0Telefon 0911-98480-0Telefon 0911-98480-0Telefon 0911-98480-0Telefon 0911-98480-0Telefon 0911-98480-0
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HETZNER ONliNE

Prämierte IT-Services
Die Hetzner Online AG mit Sitz in Gunzen-
hausen ist ein Webhosting-Dienstleister und 
Rechenzentren-Betreiber. Seit 1997 stellt das 
Unternehmen Privat- und Geschäftskunden 
Hosting-Produkte sowie die nötige Infra-
struktur für einen reibungslosen Betrieb von 
Websites zur Verfügung. Mit seinem neuen 
Datacenterpark in Nürnberg, der vor Kurzem 
eröffnet wurde, bietet Hetzner Online neben 
den klassischen Webhosting- und Server-
Produkten auch sogenannte Colocation Ser-
vices an. Das bedeutet, die Kunden können 
ihre eigene Server-Hardware dort einstellen 
und dabei modernste IT-Infrastruktur nut-
zen. Vor Kurzem wurde der neue Datacenter-
park für die diesjährigen „International Da-
tacentre Awards“ in der Kategorie „New Da-
tacentre of the Year“ nominiert. Die Jury hob 
u.a. das modulare Gebäudekonzept, die um-
weltschonende Kühlung, die Verwendung 

verbrauchsoptimierter Komponenten sowie 
den Einsatz spezieller Mess- und Regelungs-
technik hervor.

Zudem konnte sich das Unternehmen über 
die Auszeichnung „Marke des Jahres“ (im Be-
reich Webhosting) freuen, die von der IT-
Fachzeitschrift „PC-Welt“ verliehen wurde. 
Dabei ging Hetzner Online auch erneut als 
„Technik-Sieger“ im privaten Sektor hervor. 
Die Basis für die Auszeichnung war die Mar-
kenstudie „Brand Awareness International 
2013“. Dafür waren Anwender befragt wor-
den, worauf diese beim Kauf von Produkten 
aus den Bereichen IT- und Unterhaltungs-
elektronik besonders achten, welche Marken 
ihrer Ansicht nach für Qualität stehen und 
bei welchem Anbieter das Preis-Leistungs-
Verhältnis am besten ist.   n

www.hetzner.de

„UNTERNEHMEN EHRENSacHE“

Gemeinsam 
engagiert
Beim 2. Corporate Volunteering-Tag des Nürn-
berger Netzwerks „Unternehmen Ehrensache“ 
engagierten sich über 130 Mitarbeiter aus 16 
Unternehmen. Gemeinsam arbeiteten sie an 
kleinen Baustellen rund um die Harnbacher 
Mühle in Rupprechtstegen. Sie entrümpelten 
den Mühlbach, legten eine Weiheranlage frei 
und erneuerten den Bauerngarten. Die Müh-
le ist ein Projekt des Vereins Mühlenkraft und 
will einen Ort bieten, an dem sich Menschen 
mit und ohne Behinderung begegnen kön-
nen. Das Netzwerk wurde 2011 gegründet, 
ihm gehören 76 Unternehmen und Instutio-
nen an, die ihre Mitarbeiter dabei unterstüt-
zen, ehrenamtlich aktiv zu sein.  n 

www.unternehmen-ehrensache.nuernberg.de 
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Niedertraublinger Str. 1a
93083 Obertraubling
Tel. 0 94 01/96 30-0

Lessingstraße 12
01465 Langebrück

Tel. 03 52 01/7 20-0

Verkauf Neu u. Gebraucht

Service – Miete

Leasing

Filiale Nürnberg
Tel. 09 11/24 11 44
Fax: 09 11/4 31 31 95

www.loeffler-gabelstapler.de

Baumann
Sichelschmidt
Stöcklin
Spijkstaal
Combilift

An der Leiten 7 · 90616 Neuhof/Zenn
Tel.: 0 91 07 / 92 42 22
Fax: 0 91 07 / 92 42 24
mail@frantz-foerdertechnik.de
www.frantz-foerdertechnik.de

Verkauf

Service

Miete

Leasing

EX-Schutz

Frantz
Fördertechnik GmbH
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BERg PERSONalMaNagEMENT

Soziales Engagement 
zum Jubiläum
Die Berg Personalmanagement 
GmbH, Nürnberg, wurde 1987 ge-
gründet und ist auf die Direktver-
mittlung und Personalüberlassung 
im kaufmännischen und IT-Bereich 
spezialisiert. Persönliche Nähe zu 
Kunden und Mitarbeitern ist Ge-
schäftsführer Thomas Bestle hierbei 
ein besonderes Anliegen: „Unser neu-
er Claim heißt nicht umsonst ‚Wir 
verbinden Menschen und Unterneh-
men‘. Wir wollen den richtigen Mit-
arbeiter zum richtigen Zeitpunkt am 
richtigen Ort platzieren.“ Rund 300 
Personen beschäftigt der Personal-
dienstleister, der bis Anfang des Jahres noch 
unter Berg Zeitarbeit firmierte.

Inzwischen kann das Unternehmen auf eine 
25-jährige Geschichte zurückblicken. Auf eine 
Jubiläumsfeier wurde allerdings bewusst ver-
zichtet. Stattdessen engagierte sich Berg Perso-
nalmanagement Anfang des Jahres bei der Le-
benshilfe für behinderte Menschen e.V.: Berg-

Mitarbeiter zeigten Schülern mit Behinderung 
im Rahmen eines „Social Day“ den richtigen 
Umgang mit sozialen Netzwerken, wie z.B. Fa-
cebook. Außerdem spendete die Berg Personal-
management GmbH der Lebenshilfe neue PCs 
und Tablets für den Unterricht. n

www.berg-personal.de
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Die Geschäftsführer Yvonne Deschner und Thomas 
Bestle.                       

daTa aHEad

Messdaten 
in der „Wolke“
Die Data Ahead GmbH wurde 1999 von Jörg 
Wolter in Nürnberg gegründet und beschäf-
tigt aktuell 17 Mitarbeiter. Das Unternehmen 
ist auf automatisierte Mess- und Prüftechnik 
in Entwicklung und Produktion spezialisiert. 
Kerngeschäft ist dabei die Integration von 
Hard- und Software zu Komplettlösungen in 
den Bereichen Messen, Monitoring und Da-
tenmanagement.

Nun wurden die Aktivitäten um „Cloud“-
Dienste erweitert, um speziell Langzeit-Mess-
daten online zu speichern, zu visualisieren und 
zu durchsuchen. Solche Messdaten fallen in vie-
len Bereichen an, beispielsweise bei der Über-
wachung von regenerativen Kraftwerken, beim 
Erfassen von Umweltdaten oder bei der Kom-
munikation zwischen Maschinen. Bei diesen 
Aufgaben müssen viele verteilte Informationen 
über lange Zeiträume erfasst und zentral aus-
wertbar gemacht werden. n

www.dataahead.de  

www.daqloud.com 
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betreut die PSD 
Bank 120 000 
Kunden, davon 
sind 48 500 zu-
gleich Mitglied 
ihrer Bank. In 
den ersten fünf 
Monaten des lau-
fenden Ge-
schäftsjahres hat 
die Bank im Kre-
ditgeschäft er-
neut ein zweistel-
liges Plus ver-

zeichnet, Büchler geht bis Jahresende von ei-
nem Gewinnwachstum von „sechs Mio. Euro 
plus x“ aus.

Das Geschäftsgebiet der PSD Bank Nürn-
berg erstreckt sich über ganz Franken, zu-
dem gibt es drei Filialen in den großen säch-
sischen Städten Dresden, Leipzig und Chem-
nitz. Das Institut ist nach eigenen Angaben 
die zweitgrößte von deutschlandweit 15 
PSD-Banken.                                               tt. n

www.psd-nuernberg.de
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Fahnenmasten-Shop.de

Aluminium-Fahnenmasten zu Sonderpreisen jetzt im  

24-h Online Bestellung möglich

Fahnenmasten-Shop, Höfelbeetstr. 20,  91719 Heidenheim/Mfr.

Tel. 09833 / 98894-0,  E-Mail: verkauf@fahnenmasten-shop.de

Als Lindab-Baupartner bieten wir 
komplette Projekte im Industrie- und 
Gewerbebau in Stahlbauweise an.

Völkel + Heidingsfelder GmbH    
Telefon: (0911) 58 86-01          

www.vh-online.de

KOMPETENZ IM 
HALLENBAU 

20130115-wim-lindab 4c.indd   1 15.01.2013   16:50:29

- hochwer� ge Spritzgießwerkzeuge
- nach deutschen Qualitätsstandards, zu moderaten Preisen
- 50 % geringere Inves� � onskosten

Kunigundenstr. 71,  90439 Nürnberg,  0911/489 687-60
 www.LiuTek.de   info@LiuTek.de
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Beachten Sie unser Special in der September-Ausgabe WiM: 

Immobilien
Infos unter: Telefon 0911/5203-355, Rüdiger Sander
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PSd BaNk NüRNBERg

Boom bei den Baufinanzierungen
Die genossenschaftliche PSD Bank Nürnberg 
hat im Geschäftsjahr 2012 die Bilanzsumme 
und den Ertrag gesteigert. „Unser Wachstums-
trend ist seit zehn Jahren intakt“, erklärte 
Vorstandsvorsitzender Johann Büchler die 
Entwicklung der Privatkundenbank, deren 
wichtigstes Geschäft die Finanzierung von 
Eigenheimen ist.

Die Bilanzsumme stieg um über vier Pro-
zent auf 2,5 Mrd. Euro, das gesamte Kredit-
volumen sprang um 16 Prozent auf 1,5 Mrd. 
Euro. Damit konnte das brummende Ge-
schäft in der Baufinanzierung, das fast 98 
Prozent ausmacht, den Rückgang der Privat-
kredite auf 27 Mio. Euro mehr als ausglei-
chen. Die Abwicklung der Baukredite, die 
über Filialen, Online-Kanäle und Vermittler 
vermarktet werden, sei höchst effizient orga-
nisiert, so Vorstand Helmut Hollweck. Eine 
eigene Software gestatte einen hohen Auto-
matisierungsgrad und die durchgängige Ein-
haltung von Standards. Selbst Internet-Kun-
den bekämen innerhalb von zwei oder drei 
Arbeitstagen einen unterschriftsreifen Ver-
trag. Dank der schlanken Prozesse habe man 
in den letzten Jahren das Kreditvolumen ver-

Die Vorstandsmitglieder Helmut Hollweck, Johann 
Büchler (Vorsitzender) und Günter Hörath (v.l.).                       

dreifacht, das zu-
ständige Personal 
aber nur leicht er-
höht.

Die Kundenan-
lagen wuchsen 
um 3,5 Prozent 
auf 2,1 Mrd. 
Euro. Damit zeig-
ten sich die Vor-
standsmitglieder 
angesichts des 
niedrigen Zinsni-
veaus, den Lock-
angeboten überwiegend ausländischer Ban-
ken und der weiter schwelenden Euro-Krise 
zufrieden. Fortgesetzt hat sich der Trend zu 
kurzfristigen Sparanlagen, so wuchs das Vo-
lumen beim Tagesgeld um mehr als ein Vier-
tel auf über 520 Mio. Euro.

Der Jahresüberschuss, der im Jahr 2011 
durch griechische Staatsanleihen belastet 
wurde, erholte sich 2012 und wuchs um fast 
ein Drittel auf 5,5 Mio. Euro. Die Zahl der 
Mitarbeiter stieg um zwölf auf 186, zusätzlich 
werden neun Azubis ausgebildet. Insgesamt 
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Hallen, Zelte, Büros

Festbau oder Mobilverankerung
Kauf · Miete · Mietkauf · Leasing
Lagerhallen · Logistikhallen · Gerätehallen
Produktionshallen · Lagerzelte · Partyzelte
Mehrgeschossgebäude · Unterkunftszelte

Hallen, Zelte, Büros
Für jeden Zweck die

passende Lösung

IWK-Hallen und Zelte GmbH
Brandfeldstr. 6–8 · 91614 Mönchsroth · Tel. 0 98 53-3 89 08-0 · Fax: 3 89 08-20 

info@iwk-hallen.de · www.iwk-hallen.de

Der rote Faden für ...
Johann-Mois-Ring 18
92318 Neumarkt/Opf.
info@koelblbau.de

Fon  0 91 81 / 4 06 92-0
Fax  0 91 81 / 4 06 92-19

INDUSTRIE- UND GEWERBEBAU

Rudolf Hörmann GmbH & Co. KG
Rudolf-Hörmann-Str. 1 • 86807 Buchloe
Fon +49 82 41 - 96 82 - 0   (Fax - 611)
w w w . h o e r m a n n - i n f o . c o m

Ihr kompetenter Partner 
von der Planung bis zur Fertigstellung

Ihr Ansprechpartner: Herr Günter Thomas
Mobil: +49 175 - 22 41 616 | Tel.: 0 91 65 - 852

E-Mail: guenter.thomas@hoermann-info.com
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NORiS NETWORk

Hochsichere Rechenzentren
Der Nürnberger Rechenzentrumsbetreiber 
Noris Network AG feierte im Juni sein 
20-jähriges Bestehen. Das Unternehmen 
wurde 1993 von den drei Studenten Ingo 
Kraupa, dem heutigen Vorstandsvorsitzen-
den, Joachim Astel und Matthias Urlichs ge-
gründet. „Es war die richtige Zeit, denn da-
mals wurde das Internet gerade erst durch die 
Einführung des grafischen Webbrowsers für 
die breite Öffentlichkeit nutzbar“, erinnert 
sich Kraupa. Bei der Feier anlässlich des Jubi-
läums gratulierte auch Nürnbergs Wirt-
schaftsreferent Dr. Michael Fraas, der die Be-
deutung der Noris Network AG als Arbeitge-
ber und Ausbildungsbetrieb hervorhob.

Das Unternehmen war nach eigenen Anga-
ben bei der Gründung der erste Internet-Ser-
vice-Provider in Nordbayern, heute beschäf-
tigt es über 100 Mitarbeiter in seinen vier 
Rechenzentren in Nürnberg und München. 
Noris Network bietet seinen Firmenkunden 

individuelle Lösungen in den Bereichen 
IT-Outsourcing, Cloud Services, Netz-
werke und Sicherheit. Unter der Marke 
datacenter.de werden zudem standardi-
sierte Rechenzentrumsdienstleistungen 
angeboten. Technologische Basis sind der 
unternehmenseigene Hochleistungs-
Backbone (Hauptstrang) und mehrere 
Hochsicherheitszentren, darunter das 
Rechenzentrum „NBG 6“, das eines der 
modernsten und energieeffizientesten 
in Europa sei. Noris Network hat sein 
Informationssicherheits-Management 
nach ISO/IEC 27001:2005 und sein 
Servicequalitäts-Management nach ISO/IEC 
20000 zertifizieren lassen. Die Rechenzentren 
tragen alle die maximale Anzahl von fünf 
Sternen, die der Verband der deutschen In-
ternetwirtschaft e.V. (Eco) im Zuge seines 
„Datacenter Star Audit“ zu vergeben hat. Vie-
le kundenspezifische Prozesse sind durch die 

Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsauf-
sicht (BaFin) als bankensicher eingestuft 
wurden. Zu den Kunden von Noris Network 
zählen u.a. Adidas, Puma, Cortal Consors, 
Flughafen Nürnberg und TeamBank.  n

www.noris.de
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Jubiläumsfeier: Vorstandsvorsitzender Ingo Kraupa 
und Vorstand Joachim Astel mit Nürnbergs Wirt-
schaftsreferenten Dr. Michael Fraas (v.l.).                      
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Gewerbehallen - Stahlhallen

e-mail: global-systembau@t-online.de            www.global-systembau.de

gEWERBEBaU i HallENBaU i cONTaiNER
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RiSTic

Verantwortungsvolles Handeln weltweit
Die Ristic AG mit Sitz in Oberferrieden, einer 
der führenden Anbieter für die Produktion 
und Vermarktung von Meeresfrüchten, legt 
großen Wert auf verantwortungsvolles Han-
deln. „Aktive Gesellschafts- und Entwick-
lungspolitik ist ein wichtiges unternehmeri-
sches Handlungsfeld unseres Unterneh-
mens“, erklärte Vorstand Michael Struffert 
anlässlich des Besuchs von Hans-Jürgen 
Beerfeltz, Staatssekretär im Bundesministeri-
um für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ). Dieser informierte sich 
vor Ort über den Erfolg der von seinem Mi-
nisterium geförderten Projekte in Latein-
amerika. Dort setzt sich die Ristic AG für 
nachhaltigen Wildfang von Garnelen ein und 
investierte in Costa Rica 2,3 Mio. Dollar in 
eine neue Fabrik. Im Rahmen nachhaltiger 
Entwicklungszusammenarbeit sollen die Ar-
beiter vor Ort ausgebildet und deren Rolle 
gestärkt werden.

Begleitet wurde Beerfeltz bei seinem Be-
such von Almuth Dörre, „EZ-Scout“ (Scout 
für Entwicklungszusammenarbeit) im Nürn-
berger Außenwirtschaftszentrum Bayern 
(AWZ). Dörres Funktion geht auf eine Initia-
tive der bayerischen Kammern zurück: Die 
EZ-Scouts sollen mittelständische Unterneh-

men beraten und unterstützen, die mit Hilfe 
von Kooperationen und von Förderinstru-
menten der Entwicklungszusammenarbeit 
neue Märkte erschließen wollen. Ristic setzt 
mit rund 250 festangestellten Mitarbeitern 
jedes Jahr rund 50 Mio. Euro um. Das Unter-
nehmen ist nach eigenen Angaben der einzi-
ge deutsche Hersteller, dessen Zucht-Garne-
len vom Institut für Marktökologie (IMO) 
und dem Verband Naturland zertifiziert wur-
den. Das Unternehmen setzt sich weltweit für 
faire Produktionsbedingungen und Zusam-
menarbeit auf Augenhöhe ein. Das Wissen 
über die Bedeutung gesellschaftlicher Verant-
wortung gibt Ristic weiter: So empfing die 
Firma Teilnehmer und Organisationen des 
ersten IHK-Zertifizierungslehrgangs zum 
„CSR-Manager“ am Firmensitz und stellte 
ihre Strategien vor. n

www.ristic.com

Fo
to

: R
is

tic

Hoher Besuch: Staatssekretär Hans-Jürgen 
Beerfeltz (M.) mit Ristic-Vorstand Michael 
Struffert (r.) und Prokurist Stefan Essmann (l.).                      
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Dipl.-Bauing. (FH) Torsten Tesch 
Taunusstraße 65
91056 Erlangen   

Telefon:  +49 (9131) 48 005-14
E-Mail:  info@sigeko-in-der-region.de
Internet:  www.management-module.de     

_________________________________

Dipl.-Bauing. (FH) Torsten Tesch
Taunusstraße 65, 91056 Erlangen

Der zuverlässige Partner für die Sicherheits- 
und Gesundheitsschutzkoordination

vielseitig verwendbares, 1994 erstelltes Betriebsgebäude, Inventar 
bei Bedarf, ideal für Inhaber-Loft,  2100 qm Grund, umbauter Raum  
ca.  4000 qbm,  kurzfristig verfügbar,  Stadtgrenze N/FÜ, verkehrs-
günstige Lage,  je 500 m zur Südwesttangente und Stadtautobahn, 
günstig aus Altersgründen. Miete oder Kauf VHB 218,75 €/qbm. 

www.gehrer.de                     E-Mail: info@gehrer.de

Repräsentatives Gewerbeobjekt

Sachverständige
Die öffentliche Bestellung und Verei-
digung des Sachverständigen

Dr. rer. pol. Rudolph Meindl
Willy-Brandt-Platz 20, 90402 Nürn-
berg
Fachgebiet: Bewertung von Arzt- 
und Zahnarztpraxen

ist gemäß § 22 1 c Sachverständigen-
ordnung (SVO) erloschen.

Die Bestellungsurkunde des öffent-
lich bestellten und vereidigten Sach-
verständigen

Dipl.-Ing. (FH) Nils Dombrowsky
Breite Straße 13a, 90207 Lauf
Fachgebiet: Kraftfahrzeugschäden 
und -bewertung

ausgestellt von der IHK Nürnberg 
für Mittelfranken am 15. Dezember 

2009, ist verloren gegangen; sie wird 
hiermit für ungültig erklärt. Dem 
Sachverständigen wurde eine neue 
Bestellungsurkunde ausgehändigt.

Der Sachverständigenausweis der öf-
fentlich bestellten und vereidigten 
Sachverständigen

Dipl.-Ing. (FH) Gerda-Ellen Oster-
mann
Schiestlstr. 7, 91056 Erlangen
Fachgebiet: Bewertung von be-
bauten und unbebauten Grundstü-
cken einschließlich Mieten und 
Pachten

ausgestellt von der IHK Nürnberg 
für Mittelfranken im Jahr 1991, ist 
verloren gegangen; er wird hiermit 
für ungültig erklärt. Der Sachver-
ständigen wurde ein neuer Ausweis 
ausgehändigt. n

Börsen

Kooperationen
So nehmen Sie an der Börse teil:
Die Kooperationsbörse enthält Ange-
bote und Nachfragen, die auf eine echte 
zwischenbetriebliche Zusammenarbeit 
abzielen: Dazu gehören Patent- und Li-
zenzanzeigen ebenso wie Joint Ven-

tures. Dagegen sind freie Kapazitäten 
oder Lohnfertigungsaufträge nicht Ge-
genstand der Kooperationsbörse. 
n Die Beteiligung steht allen Unter-

nehmen unentgeltlich offen. Die 
Veröffentlichung von Offerten er-
folgt unter Chiffre. 

n Antworten auf Inserate bitte mit 
vollständiger Chiffre-Nr. und dem 
Stichwort „Ko operationsbörse“ auf 

den Kuverts kennzeichnen und sen-
den an: IHK Nürnberg für Mittel-
franken, Brigitte Gietl, 90331 Nürn-
berg. Antworten auf Chiffre-Anzei-
gen geben wir ungeöffnet an den 
Inserenten weiter. 

n Anzeigen in der Kooperationsbörse 
werden in der Regel bundesweit be-
kannt gegeben. In der „WiM – Wirt-
schaft in Mittelfranken“ werden nur 
ausgewählte Beispiele aus Mittel-
franken veröffentlicht. 

Information: 

IHK, Brigitte Gietl, Tel. 09 11/13 35-2 44 

Fax -3 33, brigitte.gietl@nuernberg.ihk.de 

www.kooperationsboerse.ihk.de

ANGEBoTE

Kooperationspartner für Vertrieb mit 
finanzieller Beteiligung gesucht. Welt-
weit tätiger Großhandel von Kunst-
handwerk und Geschenkartikeln 
(hochwertige Handarbeit aus reinem 
Ton, teilweiser Fertigungsschutz; kein 
China-Import) sucht erfahrenen Part-
ner für den Ausbau des Vertriebs.

                    N-158-1276

Handelsvertreter und Vertriebspart-
ner gesucht: Deutscher Importeur und 
Handelshaus sucht für den deutschen 
Markt hochmotivierte Handelsvertre-
ter und Vertriebsfirmen mit langfristi-
ger Erfolgsbeteiligung. Unser Premi-
umprodukt (Konsumartikel) ist 
unentbehrlich für jeden Gastronom, 
Hotelier und alle anderen Einrichtun-
gen in den Bereichen Hotellerie, Res-

taurants und Cafés. Der Markenartikel 
wird seit über 14 Jahren weltweit ver-
trieben und hat sich bisher in jedem 
Land erfolgreich am Markt etabliert. 
Am besten passen Sie zu uns, wenn Sie 
schon über einen Kundenstamm in 
den genannten Bereichen verfügen. 
Wir bieten vertrauensvolle Zusam-
menarbeit und Verkaufsunterstüt-
zung.

        N-158-1228

Produktionsdienstleistungen für Le-
bensmittel- und Backwaren-Unter-
nehmen: Gesucht wird ein Geschäfts-
partner, der komplett oder teilweise 
Produktionsaufgaben übernimmt, u.a. 
auch Verpackung, Veredelung, Pro-
duktentwicklung und Beschaffung von 
Lebensmitteln und Backwaren. Gerne 
unterstützen wir bei Marketing und 
Vertrieb. Ebenfalls möglich sind Fi-
nanzierung und Beschaffung der be-
nötigten Maschinen, Anlagen und 
Produktionsräume sowie eine flexible 
und individuelle Gestaltung der Ko-
operation.

                              N-158-1292

Vertriebsprofis als tätige Teilhaber 
oder Niederlassungsleiter in Süd-
deutschland gesucht. Wir sind auf die 
junge Gattung der digitalen Außenwer-
bung (Digital out of Home/DOOH) 
spezialisiert, die sich am Markt etab-
liert hat und deren Innovationstreiber 
die Werbung an Flughäfen ist. Wir be-
finden uns im Rollout und suchen Ver-
triebsprofis mit Agenturerfahrung.

         KN-EX-A-196/13
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200,– €
Wann dürfen wir SIE hier platzieren?
Infos unter Tel. 0911/5203355, Rüdiger Sander

kostet diese Anzeige (s/w)
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• Rohr-, Abfluss-, Kanal-Reinigung
• Hochdruckspülung & -reinigung
• Fettabscheiderentleerung
• Dichtheitsprüfung (ATV, DIN-EN ...)
• Rohr-Kanal-TV-Untersuchung

• Kanal-Rohr-Sanierung
• Leitungsortung
• Signalnebelberauchung
• Rückstau-Schutz
• Ratten-Schutzklappe

 0800-68 93 680Tag+Nacht Notdienst 
(kostenlose Servicenummer)

Kundenbüro:
Neumühlweg 129
90449 Nürnberg
Tel. (0911) 68 93 680
Fax (0911) 68 42 55

Abfluss verstopft ?

Rohrbruch ?

Kanal-Rohr-Sanierung

Signalnebelberauchung

Ratten-Schutzklappe

Fax (0911) 68 42 55

AusAusAu bsbs ibib lili dldl udud nunu gngn sgsg -s-s
fachfachfa bchbch etribetrib eetrieetri bebe

KÄRCHER Center

Alle Kärcher Produkte – 
Jedes Original Zubehör!

Ernst Müller GmbH & Co. KG
Wiesbadener Straße 4 · 90427 Nürnberg

Tel. 0911 / 30 06 -235

Öffnungszeiten
Mo-Fr 7.30-17.00 Uhr · Sa 9.00-13.00 Uhr

NEU 
IM SORTIMENTAutokrane · Hubarbeitsbühnen

Teleskop- und Gabelstapler
LKW-Berge- und Abschleppdienst
Maschinenbewegungen · Montagen

Niederlassung:
Gewerbegebiet Ost 44 · 91085 Weisendorf 
Tel. 09135/736087-0 · Fax 09135/736087-87

Zentrale:
Industriestr. 3     91583 Schillingsfürst
www.kran-knoll.de   info@kran-knoll.de
Tel. 09868/98800       Fax 09868/988080

Ansbach · Fürth · Erlangen
Dinkelsbühl · Bad Windsheim 
Bad Mergentheim · Crailsheim
Telefon (0700) 5726 56655

Unsere Dienstleistungen
stehen in folgenden Regionen bereit:

Nürnberger Leergut Service
Euro-Paletten & Gitterboxen
Ankauf & Verkauf

Ingolstädter Straße 37b   90461 Nürnberg
Telefon: 0911/4395271

Leergut 0506.doc_BNB_UE
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Existenzgründung/
Nachfolge 
(www.nexxt-change.org)

So nehmen Sie an der Börse teil:
Die Existenzgründungs- und Unter-
nehmensnachfolgebörse „nexxt-
change“ ist eine Gemeinschaftsinitiati-
ve der deutschen Industrie- und 
Handelskammern, der Handwerks-
kammern, der KfW Mittelstandsbank, 
des Bundesverbands der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, 
des Deutschen Sparkassen- und Giro-
verbands und des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Technologie.
n Sie können als Anbieter / Nachfrager 

mit einer Anzeige im IHK-Magazin 
erscheinen, wenn Ihr Firmensitz / 
Wohnort in Mittelfranken liegt.

n Antworten auf Inserate bitte mit 
vollständiger Chiffre-Nr. und dem 
Stichwort „nexxt-change“ auf den 
Kuverts kennzeichnen und senden 
an: IHK Nürnberg für Mittelfran-
ken, Gründungsförderung, 90331 
Nürnberg.

n Wir leiten die Zuschriften ungeöff-
net an die Inserenten weiter.

Information: 

IHK, Brigitte Gietl, Tel. 09 11/13 35-2 44 

Fax -3 33, brigitte.gietl@nuernberg.ihk.de 

www.nexxt-change.org

ANGEBoTE

Nachfolger für Damenmodengeschäft 
gesucht: Wir führen ein hochwertiges 

Damenmodegeschäft in guter Lage mit 
Waren namhafter Marken und zuverläs-
sigen Geschäftspartnern. Aus Alters-
gründen suchen wir eine/n Nachfolger/
in. Die Ladenfläche umfasst 120 Quad-
ratmeter mit vier großen Schaufenstern. 
Das Geschäft besteht seit 35 Jahren und 
hat einen sehr hohen Anteil an Stamm-
kunden. Dank seiner verkehrsgünstigen 
Lage ist es sowohl mit der U-Bahn als 
auch mit der Straßenbahn gut zu errei-
chen.                     

N-09-05-13-A

Personalberatung aus Altersgründen 
abzugeben: Beinhaltet sind u.a. Hard- 
und Software, Lizenzen und Büroein-
richtung. Virtuelle Maschinen: MS-SB 
2003 Server und sechs virtuelle XP-Ma-
schinen (VPN-Online-Zugriff und 
-Wartung), sechs Computer-Arbeits-
plätze. Komplette Büroausstattung: acht 
Schreibtische mit Rollcontainern, Giro-
flex-Stühlen, Empfangstheke, Bespre-
chungs- und Ablagetische, Schränke, 
Regale und Whiteboards. Darüber hin-
aus werden auf Wunsch Einarbeitung 
und Begleitung in die Business-Perso-
nalberatung angeboten und der IT-Sup-
port vermittelt.                

N-10-05-13-A

Sondermaschinenbauer sucht Nachfol-
ger oder Gesellschafter: Das Leistungs-
programm umfasst Entwicklung, Kons-
truktion und Fertigung in den Bereichen 
Automatisierungstechnik, Systemtech-
nik, Handling-Systeme und Sonderma-
schinenbau. Grundlage ist ein moderner 
CNC-Maschinenpark. Auch geeignet 

zur zusätzlichen Nutzung der vorhande-
nen Maschinenkapazitäten. Verhand-
lungsbasis 350 000 Euro.                

N-01-06-13-A

Kleiner Verlag zu verkaufen: Vertrieb 
von Kalendern, Geschäftsausstattungen 
und Ähnlichem ausschließlich über das 
Internet. Wir wollen den Verlag inklusi-
ve Internet-Seite und langjährig aktiver 
Domain aus Zeitgründen abgeben, da 
wir uns auf unsere Hauptfirma konzen-
trieren wollen. Der Verlag ist für Exis-
tenzgründer oder auch als Nebenge-
schäft optimal, da der Verlag schon 
existiert und nur richtig „gepusht“ wer-
den müsste.                             

N-04-06-13-A

Online-Shop für innovative Kamera-
Systeme abzugeben: Der Shop mit Ni-
schenprodukten zur Kameraüberwa-
chung richtet sich an Endverbraucher 
sowie an Händler in Deutschland und 
im europäischen Ausland (vor allem Ös-
terreich, Schweiz, Slowenien). Sehr gute 
Platzierung bei Google, Bestellsystem 
mit Bezahlfunktion integriert. Für tech-
nisch versierte Interessenten reicht eine 
Einarbeitungszeit von ein bis zwei Wo-
chen. Es sind keine weiteren Beschäftig-
ten notwendig. PC-Kenntnisse sowie 
Englischkenntnisse in Wort und Schrift 
sind erforderlich. Sollen im Online-
Shop Eigenentwicklungen des Verkäu-
fers mit vertrieben werden, so ist hand-
werkliches Geschick von Vorteil. Es 
sollte ein kleiner Raum für die Lagerung 
der Produkte vorhanden sein. Neben 
der kompletten Bestellabwicklung müs-

sen die Geräte verpackt und verschickt 
werden. Die Übernahme des Restwaren-
bestandes ist erwünscht.

                        N-02-06-13-A

GESUCHE

Unternehmensnachfolge im Mittel-
stand gesucht: Nach 25 Jahren in der 
IT-Geschäftsführung suche ich eine 
neue Herausforderung. Von Interesse 
sind Unternehmen aus den Bereichen 
Handel, Dienstleistung und Produkti-
on, die ich weiterführen und fortentwi-
ckeln will. Bevorzugt sind Unterneh-
men mit Standorten in Süddeutschland 
oder der Schweiz. Mein Profil: Ge-
schäftsführung und Projekterfahrung 
aus Informationstechnologie und Tele-
kommunikation in den Branchen Phar-
ma, Transport und Automotive. Beson-
dere Kompetenzen auf den Feldern 
Logistik, Telematik, Flottensteuerung 
und mobile Systeme. Eigenschaften: lo-
yal, strukturiert und zielorientiert. Kon-
taktaufnahme gerne über Ihren Steuer-
berater, Anwalt oder Bankberater. Für 
jegliche Art der Gestaltung von Beteili-
gungsmodellen bin ich offen. Diskreti-
on ist selbstverständlich.              

N-03-06-13-N

Speiserestaurant in guter Nürnberger 
Altstadtlage gegen Ablöse abzugeben. 
Das Restaurant ist modern und kom-
plett neu eingerichtet. Etwa 120 Sitzplät-
ze, Außenbestuhlung möglich, großer 
Kellerraum, drei Garagen.                      

N-05-06-13-A
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BEkaNNTMacHUNgEN i BücHER

Stiftungen fördern 
die Wissenschaft
Hochschulen und Wissenschaftseinrichtungen müssen angesichts 
knapper Haushaltsmittel alternative Finanzierungsquellen erschlie-
ßen. Stiftungen haben sich deshalb als wichtiger Pfeiler für die 
Wissenschaftsförderung in Deutschland etabliert. Die aktuelle 
Publikation des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen zeigt auf, 
welche spezifischen Ansprüche und Erwartungen die Stifter an ihre 

Kooperationspart-
ner haben und wie 
die Zusammenar-
beit zwischen 
Wissenschaft und 
Stiftungen in der 
Praxis konkret 
aussehen kann. Sie 
gibt einen 
Überblick über die 
Landschaft 
deutscher 
Wissenschaftsstif-
tungen und 

beschreibt deren Selbstverständnis, Ziele und Zukunftsperspektiven. 
In Kurzportraits werden 25 wissenschaftsfördernde Stiftungen sowie 
gelungene Beispiele für Kooperationsprojekte von privaten Stiftun-
gen und Wissenschaftseinrichtungen vorgestellt.  

Private Stiftungen als Partner der Wissenschaft. Ein Ratgeber für die 
Praxis, Herausgeber: Bundesverband Deutscher Stiftungen, Berlin, 
2013, 248 Seiten, ISBN 978-3-941368-36-1, 12,90 Euro inkl. MwSt, 
Preis für Verbandsmitglieder: 9,90 Euro, erhältlich in gedruckter Form 
oder als E-Book; Internet-Shop: www.stiftungen.org (Rubrik „Publika-
tionen“).

TEcHNiScHER HaNdEl TREPPENBaU

www.zimmermann-trapezblech.de
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Umsatzstarkes, gut eingeführtes Lotto-
geschäft in Nürnberg zu verkaufen. Das 
Sortiment besteht aus Lotto, ausgewähl-
ten Schreibwaren, Zeitungen und Ta-
bakwaren sowie Hermes-Paketannah-
me. Das Geschäft befindet sich im 
Nebengebäude eines Discount-Marktes, 
direkt neben der Verkaufsfläche ist ein 
kleiner Nebenraum vorhanden. Das Ge-

schäft ist als Vollexistenz geeignet. Das 
Inventar ist neuwertig und kann noch 
jahrelang genutzt werden. Gründliche 
Einweisung und Einarbeitung wird ga-
rantiert. Übernahme idealerweise zum 
1. Januar 2014. Für die Lotto-Konzessi-
on sind ein großes polizeiliches Füh-
rungszeugnis und ein Kapitalnachweis 
erforderlich. Besichtigung nach Verein-

barung ist jederzeit möglich. Der kom-
plette Kaufpreis beträgt 35 000 Euro 
plus Warenbestand, nach Übernah-
meinventur plus gesetzlicher Mehrwert-
steuer.                 

N-06-06-13-A

Metallverarbeitender Betrieb gesucht: 
Vater und Sohn (Diplom-Kaufmann 

bzw. Industriemeister/Metall) suchen 
Unternehmen eventuell mit CNC-Fer-
tigung zur Beteiligung oder Übernah-
me. Langjährige Erfahrung als kauf-
männischer Geschäftsführer sowie 
Erfahrung als Produktionsleiter sind 
vorhanden. Eigenkapital kann einge-
bracht werden.
                                     N-07-06-13-N

Freiverkäufliche Arzneimittel

Magnesiumtabletten, Vitaminpräparate, Hühneraugenpflaster und 
andere sogenannte freiverkäufliche Arzneimittel dürfen auch 
außerhalb von Apotheken, zum Beispiel in Drogerie- oder Super-
märkten verkauft werden. Die Voraussetzung ist jedoch, dass 
mindestens ein Mitarbeiter anwesend sein muss, der die notwendige 
Sachkenntnis besitzt. Die Kenntnisse und Fertigkeiten über das 
ordnungsgemäße Abfüllen, Abpacken, Kennzeichnen und Lagern 
von frei verkäuflichen Arzneimitteln müssen durch eine Prüfung vor 
der IHK nachgewiesen werden. Art, Umfang und Schwierigkeitsgrad 
der schriftlichen Prüfungsfragen sind dem nun komplett aktualisier-
ten Fragenkatalog „Freiverkäufliche Arzneimittel“ des Deutschen 
Industrie- und Handelskammertages (DIHK) zu entnehmen, der 
sowohl den Prüfern als auch den Prüfungskandidaten eine Hilfe 
bieten soll.  

Freiverkäufliche Arzneimittel, Herausgeber: Deutscher Industrie- und 
Handelskammertag (DIHK), 10 Euro, DIHK-Verlag, Werner-von-
Siemens-Str. 13, 53340 Meckenheim, Internet-Bestellshop: www.
dihk-verlag.de.

Werbung in Deutschland
Der Zentralverband der deutschen Werbewirtschaft (ZAW) hat auch 
in diesem Jahr seine Studie zur Situation der Werbewirtschaft 
herausgegeben. Beleuchtet werden die wirtschaftliche Lage und 
Arbeitsmarktsituation der Branche, Trends im Werberecht, die die 
Ergebnisse der Medienkontrolle sowie ethische Debatten zur 
Werbewirkung.   

Werbung in Deutschland 2013, Herausgeber: Zentralverband der 
deutschen Werbewirtschaft (ZAW), 16 Euro, 558 Seiten, ISBN 
978-3-931937-58-4, Verlag Edition ZAW, Berlin.
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Verbraucherpreisindex für Deutschland Mai 2013

Mai 12 Mai 13

Basisjahr 2010 = 100 Anteil am 
Gesamtindex 

Mai 
2013

April 
2013

Vgl. zu 
Mai 2012

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke 10,4 % 111,0 110,1 + 4,7 %

Alkoholische Getränke, Tabakwaren  3,9 % 106,0 106,0 + 1,0 %

Bekleidung und Schuhe 4,9 % 106,1 106,7 + 1,3 %

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe 30,8 % 107,2 107,2 + 2,0 %

Möbel, Leuchten, Geräte und anderes Haushaltszubehör 5,6 % 102,3 102,1 + 1,2 %

Gesundheitspfl ege 4,0 % 99,3 99,2 - 3,7 %

Verkehr 13,2 % 107,4 107,7 - 0,2 %

Nachrichtenübermittlung 3,1 % 93,8 93,9 – 1,4 %

Freizeit, Unterhaltung und Ähnliches 11,6 % 101,6 98,3 + 2,6 %

Bildungswesen 0,7 % 96,0 96,0 + 3,2 %

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen 4,4 % 105,7 105,5 + 2,3 %

Andere Waren und Dienstleistungen 7,4 % 104,2 104,1 + 1,7 %

Verbraucherpreisindex  (Gesamtlebenshaltung) 100 % 105,5 105,1 + 1,5 %

Alle Werte Bundesrepublik Deutschland. Weitere Informationen: IHK, Dr. Maike Müller-Klier, Tel. 0911 1335-376, maike.mueller-klier@nuernberg.ihk.de. Das Statistische Bundesamt bietet im 
Internet unter www.destatis.de ein Programm zur Berechnung von Schwellenwerten für Wertsicherungsklauseln. Ferner fi nden Sie dort einen Leitfaden zur Berechnung der Schwellenwerte.

104

103

102

101

105

100

neues
neues
neues

Basisj
ahr

Basisj
ahr

Basisj
ahr

Basisj
ahr

Basisj
ahr

Basisj
ahr

2010!
2010!
2010!
2010!
2010!

  07/08 | 13   89



VORSCHAU 

Themen-Special im Oktober 2013:

Werbung | Marketing
Erscheinungstermin: 11. Oktober Anzeigenschluss: 13. September

Redaktionsschluss: 20. September Druckunterlagenschluss: 24. September

Themen-Special im November 2013:

Büroorganisation | IT
Erscheinungstermin: 11. November Anzeigenschluss: 14. Oktober

Redaktionsschluss: 18. Oktober Druckunterlagenschluss: 22. Oktober

Die nächste         erscheint am  
10. September 2013 mit dem Special

Immobilien
Anzeigenschluss: 13. August
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 INSERENTENVERZEICHNIS

A.M. Hallenbau GmbH 83

ABS-Aufzugsservice OHG 61

Alexius Fördertechnik 
Handels GmbH 82

Astrum IT GmbH 58

Bauer Treppenbau GmbH 88

Birke & Partner GmbH 51

BROCHIER Holding 
GmbH + Co. KG 33

Car Design 78

Dental Ästhetik Zentrum GmbH 67

Dr. Heindl Tresore 
GmbH & Co. KG 77

DTS Service & Vertrieb  80

eco2B Internationaler 
Vertrieb für Firmen 47

ELA-Container GmbH 79

Fahnenzentrum 
Neumeyer-Abzeichen 83 

Ferring Akquise 65

Feser GmbH 4 I 5

FIASCO CLASSICO 
Weinhandelsgesellschaft mbH 75

Fiegl 82

Fink Christine Personal 15

Formula 80

Frantz Fördertechnik GmbH 82

FRAPACK GmbH 66

Fürst und Partner GmbH 57

Global-Systembau GmbH 85

GOSSLER 
Elektrounternehmen GmbH 78

GöSta Hallenbau GmbH 85

Gröschel Zeltverleih 80

Haberzettl Mensch und 
Maschine GmbH 79

Herrmann & Co GmbH 88

Höcker Wärmepumpen GmbH 26

Hörmann Rudolf 
GmbH & Co. KG 84 

Hofmann Friedrich GmbH & Co. 80 

infra Fürth 35

IWK Industrie-, Wohn- und 
Kommunalbauges. m.b.H 84

klok GmbH & Co. KG 72

KNOLL Kranbetrieb 87

Kölbl Industriebau GmbH 84

Korth Carl Institut 79 

Kreuzer Dr. G. Anwaltskanzlei 56

Küchen-Loesch GmbH 91

Lehrieder Catering 81

Lilly Kurt GmbH & Co. KG 81

LiuTek International GmbH 83

Lohbeck & Partner Kanzlei 63 

Löffler Gabelstapler Verkauf 
und Service GmbH 82

M-net Telekommunikations   
GmbH 17

M. + S. Bauer GmbH 82

management module GmbH 86

MAUSS BAU Erlangen 
GmbH & Co. KG 45

MCS GmbH 86

mf DESIGN 9

Müller Ernst GmbH & Co. KG 87

N-ERGIE 
Aktiengesellschaft 27 I 39

Neuropuls Ärztepartnerschaft 71

NÜRNBERGER Allgemeine 
Versicherungs AG 92

Nürnberger Leergut Service 87

P&P Immobilien GmbH 13

PIINKex  71

qm medien GmbH 76

Reithelshöfer Erdbau 
Michael GmbH 78

SWRN GmbH 29

Röder HTS Deutschland 85

Rohrreinigungs-Service 
RRS GmbH 87

S&P Stadtbau GmbH 54

Schilder Klug GmbH 77

Schultheiss Wohnbau AG 59

Sparkassenverband Bayern 49

SSC Stapler Center  82

St. Gundekar-Werk Eichstätt 71

Stadt Nürnberg,  74

SÜD-WEST-PARK 
Management GmbH 55

Sybac Verwaltungs GmbH 84

SYSTEAMBAU GmbH 69 I 85

SYSTEC  84

Telle GmbH 77

UNICOL Deutschland GmbH 79

Völkel + Heidingsfelder GmbH 83

Wagert Arbeitsbühnen 78

Wahler Partyservice GmbH 81

Wendler GmbH 81

Wicklein Fenstermacher GmbH 73

Wolf System GmbH 86

Zelte Hofmann GmbH 85

ZFS Sagerer 73

ZIb - Zottmann Industriebau 
GmbH & Co. KG 84

Zimmermann 
Trapezblechhandel GmbH 88

Das Online-Archiv der 
Das Wirtschaftsarchiv bietet Ihnen 
unter www.wim-magazin.de kos ten-
los alle wesentlichen Artikel zurück-
gehend bis Juli 2001 mit praktischer 
Recherchemöglichkeit und Unterneh-
mensdatenbank.
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weitere Angebote im Online-Shop

www.kuechen-loesch.de
Lorenzer Platz 7-15 · 90402 Nürnberg · Tel. 09 11/20 67 40

Montag bis Freitag
9.30 – 19.00 Uhr

Sa. 9.30 – 18.00 Uhr

GARTENGRILLS & ZUBEHÖR  ·  Gas, Elektro, Holzkohle

Findelgasse

Wünschen & Schenken
Küchengeräte, Glas, Porzellan, Bestecke -

die größte Auswahl in der Stadt

53.-

459.-

18.88

12.99

14.99

z.B.: Schöpflöffel

Glasserie (Wein-, Sekt-,
Aperitifgläser etc.)
mundgeblasen, für ein
optimales Geschmacks-
erlebnis, versch. Größen

z. B. „CLASSIC IKON“
Spickmesser 9 cm

spülmaschinenfest

Teller Ø 23 cmz.B.:

Porzellanserie
„YONO NUOVO“

670.-

Menübesteck,
Edelstahl, spülmaschinenfest,

37-tlg.,
„ÉLÉMENTAIRE“

946.-

22.95

Testsieger im „Stern Gourmetglas Test“

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Weitere Serviceleistungen:

einfacher geht es nicht – unsere Fachbe-

raterinnen begleiten Sie im ganzen Haus

und dekorieren die gewählten Geschenke

auf dem Hochzeitsgeschenketisch

je nach Wunsch können weitere Geschen-

ke immer wieder nachgelegt werden

Geschenkeversand an das Brautpaar

in ganz Deutschlandfrei Haus

Bestellungen im Laden oder über Internet

Extrabestell-Service

Reparatur- und Ersatzteilservice

Kundenkartei für Seriennachkauf

Gravur-Service für Bestecke und

Kinderbestecke

Sondermaß-Service für Tischdecken

www.kuechen-loesch.de

als Geschenk schön verpackt

immer willkommen

beliebiger Betrag

Hochzeits-Geschenkelisten
im Internet und im Laden
Küchengeräte, Glas, Porzellan, Besteck

Hochzeits-
Shopping
Hochzeits-
Shopping

LIEBENSWERTES
PORZELLAN FÜR
HEIM & GARTEN

Bowl 16.90 €
11.90 €

z.B.:

Becher

389.-

299.-

89.-

„BRIGADE PREMIUM“
Topfset 4-tlg.
496.-

338.99

109.-

„VULCANO“
Bratpfanne 26 cm

„MASTER TOUCH GBS“
Spezial Edition

Marinierspritze

„Q 220“ Gasgrill

Hamburger Presse

Küchenhelfer

RÖSLE

RÖSLE

RÖSLE

WÜSTHOFWÜSTHOF

ab

Gute Ideen für Ihre Grillparty

Die praktische Küche

z.B.:

Der Weber Master Touch

Die Basis für unbegrenzte

Möglichkeiten –

mit geteiltem Grillrost

und Grillrosteinsatz

für das Gourmet

BBQ System (GBS ™).

Mit dieser wunderbaren

Hamburger-Presse werden

Ihre Hamburger einfach Spitze.

39.95
Bratenthermometer

RÖSLE

11.50 8.50 ab 24.90
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